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Reichsſtempelabgaben.
II

Beſonders ſympathiſch und gerechtfertigt wird einem Jeden
an der Vorlage die Einführung der Börſenſteuer und der
Stempelpflichtigkeit der Lotterielooſe erſcheinen. Daß die
letztere der Billigkeit durchaus entſpricht, wird einer weiteren
Ausführung nicht bedürfen. Wohl aber kann es. zweifelhaft ſein,
ab die Einführung einer derartigen Abgabe für das Reich nicht
mit zwingender Conſequenz die Aufhebung jener landesgeſetzlichen

Beſtimmungen verlangt, wonach die Betheiligung an anderen iſt ein Nachtheil für die Makler und Banquiers würde es ja
deutſchen Staatslotterieen verboten und ſtrafbar iſt. Sicherlich
iſt es eine ſeltſame Bethätigung des Partikularismus, daß z. B.

hafte Bezeichnung als „Freihändler“ gefallen laſſen müſſen.

der Sachſe, welcher nach Preußen überſiedelt, ſofern er an ſeiner
alten Gewohnheit, in der königl. ſächſiſchen Lotterie zu ſpielen,
feſthält, ſtrafbar wird. Es dürfte daher angebracht ſein, wenn
jetzt gleichzeitig mit der Einführung einer Reichs Abgabe für
Staatslooſe wodurch doch von Reichs wegen die Erlaubtheit
dieſer Lotterieen anerkannt wird endlich die Verbote der ein
zelnen Bundesſtaaten ſoweit ſie gegen die Betheiligung an
andern deutſchen Staatslotterieen gerichtet ſind, beſeitigt würden.

Gegen die Börſenſteuer läßt ſich theoretiſch ſicherlich nichts
einwenden. Wird doch dadurch nur der von Natur unproduktive
Kapitalumſatz getroffen, welcher, wo er immer zur Erſcheinung
kommt, ſei es beim Ankauf von Grundbeſitz, ſei es bei dem Aus
leihen von Geldern als Hypotheken u. ſ. w., eins der älteſten
Beſteuerungsobjecte bildet. Der Börſenverkehr und der Umſatz
von Werthpapieren dagegen iſt bisher nur theilweiſe in deutſchen

W Der Geſetzentwurf über die Erhebung von Freilich wird denſelben ſehr ſchwer beizukommen ſein. Denn zu vermuthen. Die zahlreichen Conjecturen, welche in dieſer
wenn die Schlußſcheine einem Stempel unterworfen werden, Richtung im Schwange waren, verlohnt es ſich nicht, zu regiſtri
würden gewiß in Zukunft noch mehr Geſchäfte ohne Makler

und Schlußſcheine gemacht werden, wie dies auch gegenwärtig
ſchon nicht ſelten geſchieht, wenn ſich auch diejenigen, welche ſo
verfahren, wegen der Erſparung der Maklergebühren die ſcherz-

Unmöglich iſt es übrigens auch nicht, daß durch die Börſenſteuer
wegen Einführung der Stempelpflichtigkeit der ausländiſchen
Aktien die letzteren ſich mehr und mehr von den deutſchen Börſen
zurückziehen werden. Ob dies indeſſen beſonders bedauernswerth

jedenfalls ſein fann doch kaum mit Beſtimmtheit geſagt wer-
den, zumal dadurch das einheimiſche Kapital die Gelegenheit der
Unterbringung in Folge der ungeheuren Conſolsemiſſionen nicht
verlieren wird, überdies aber ausländiſche Werthe in Deutſchland
überwiegend nur als Objekte der Spekulation, nicht der Kapitals-
anlage verwerthet werden. Jedenfalls würde es aber ungerecht-
fertigt erſcheinen, von ausländiſchen Aktien nicht eben ſo gut wie
von den inländiſchen eine Abgabe zu erfordern. Nach alledem
können wir die Vorlage, ſoweit ſie die Börſenſteuer betrifft, nur
mit Freuden begrüßen ohne damit etwa irgendwie die Berech
tigung der Bezeichnung der Börſe als Giftbaum anerkennen zu
wollen. Nicht ein Strafgeld für die Sünden des Börfenſpiels

ſoll die Börſenſteuer ſein, ſondern ein Aequivalent für den Schutz

Staaten zu Abgaben herangezogen. So unterliegen Stempelab
gaben bereits jetzt Aktien in Preußen, Mecklenburg Schwerin,

des Reichs, ohne welchen eine Nutzbarmachung des Geldes, wie
ſolche durch die Börſengeſchäfte erfolgt, ja gar nicht möglich wäre.

Zur Kanzlerkriſis.
Das Entlaſfungsgeſuch des Reichskanzlers war in den par

lamentariſchen Kreiſen am Mittwoch natürlich der Hauptgegen
Oldenburg, SachſenGotha, Anhalt und Lübeck, Schlußnoten ſtand des Meinungsaustauſches. Es zeigte ſich, daß ſelbſt die

dem Fürſten Bismarck am nächſten Stehenden durch die geſtrigein Hamburg und Lübeck. Daß gerade in erſter Linie der Kapital
umſatz der Börſe mit Stempelabgaben belegt wird, dürfte als
berechtigte Folge der Ausgleichung von Rechten und Pflichten
erſcheinen. Zur Beſtreitung der Staats reſp. Reichsausgaben
ſollten doch ſicherlich vornehmlich diejenigen beitragen, welche des
Schutzes des Staats oder Reichs am meiſten bedürfen. Ohne
den Rechts Schutz, welchen der Staat gewährt, würde aber
gerade die Nutzbarmachung von Kapitalien ohne Arbeit gar nicht
möglich ſein. Selbſtredend bedarf der Verkehr in jeder Hinſicht
des Rechtsſchutzes. Die Arbeit indeſſen würde auch ohue ſtarken
Rechtsſchutz ihren Lohn finden, nicht aber das Kapital ſeine Ver
zinſung. Letztere, eine künſtliche Funktion des Geldes, welche
nicht auf der Natur deſſelben beruht, ſondern nur bei entwickel-
terem Verkehr mit der Ausbildung des Credits hervortritt, hat
die ſtaatlichen Jnſtitutionen, welche eine Gewähr für die Auf-
rechterhaltung der Stützen des Handels und Wandels bieten, zur
nothwendigen Vorausſetzung. Es iſt daher nicht mehr als billig,
wenn der Börſenverkehr auch ſpeziell durch Abgaben zur Be-
ſtreitung der Ausgaben für die Inſtitutionen von Reich und
Staat herangezogen wird, zumal aber jene Geſchäfte, welche

Mittheilung der „Nordd. Allgem. Zeitung“ gänzlich überraſcht
worden ſind. Der in der officiöſen Notiz angegebene Grund des
unerwarteten Schrittes wurde allgemein für kaum zutreffend ge
halten. Es tauchte zwar die Vermuthung auf, daß die bekannte

à

ren; denn keine einzige beruht auf irgendwie zuverläſſigen An
haltspunkten, Perſonen, welche dem Kanzler naheſtehen, glaubten
übrigens, die Gerüchte über neue Differenzen auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik entſchieden in Abrede ſtellen zu können.
Von dieſer Seite wurde auf die neuerdings wieder ſehr erſchütterte

Geſundheit des Fürſten Bismarck hingewieſen. Aber auch dieſen
Grund wollte Niemand als recht einleuchtend anerkennen. Kurz,
das Demiſſionsgeſuch bleibt ein Räthſel. Ganz überwiegend
ging die Stimmung indeß dahin, die Sache als einen bloßen
Zwiſchenfall ohne ernſtliche Folgen aufzufaſſen. Jn allen Fraktio
nen des Reichstags herrſcht darüber nur eine Stimme, daß das
Geſuch des Reichskanzlers vom Kaiſer abgelehnt werden wird.
Gerüchtweiſe verlautet, daß das Demiſſionsgeſuch des Reichs
kanzlers den Rücktritt eines hohen Reichsbeamten zur Folge haben
dürfte.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 7. April. Jn der Sitzung des Abgeordneten-

hauſes wurde von der Regierung eine Vorlage betreffend die
Bewilligung eines Nachtragskredits von 10000 Gulden für die
Betheiligung Oeſterreichs an der Weltausſtellung in Melbourne
eingebracht. Das Haus ſetzte darauf die Berathung des Bud

gets fort.

Abſtimmung in dem Kanzler den Verdacht der Herausbildung
einer particulariſtiſchen Oppoſition im Bundesrathe habe er-
wecken können. Dieſe Vermuthung iſt aber kaum haltbar. That
ſache iſt, daß die Mitglieder des Bundesraths, welche die Ab-

lehnung des Quittungsſtempels für Poſtanweiſungen herbeige
führt haben, ohne alle Kenntniß von der Wichtigkeit geweſen ſind,

auf die Gewinnbarmachung der Coursſchwankungen abzielen.

welche ſeitens des Reichskanzlers gerade dieſer Angelegenheit bei
gelegt wurde. Sie konnten das auch umſoweniger ſein, als die
Frage lediglich nach techniſchpoſtaliſchen Geſichtspunkten behan-
delt worden iſt und die Majorität ſich nur den Gründen ange-
ſchloſſen hat, welche von dem Vertreter des Staatsſecretärs der
Poſt, alſo eines unmittelbar unter dem Reichskanzler ſtehenden
Beamten vorgebracht worden. Es iſt alſo ſchlechterdings unbe
greiflich, wie gerade dieſe Abſtimmung eine Kanzlerkriſe hätte zur
Folge haben müſſen. Man war vielmehr geneigt, irgend eine
andere Urſache als den wahren Grund des Entlaſſungsgeſuchs

Die „Preſſe“ will wiſſen, daß die betheiligten Regier
ungen ſich über die Frage betreffend die Verlängerung des
öſterreichiſch deutſchen Handelsvertrages bis zum
Ende des Monat Juni 1881 bereits verſtändigt hätten, und daß
ſchon in nächſter Zeit die Einbringung der betreffenden Regier-
ungsvorlage in dem Parlamente zu erwarten ſei. Eine Be
ſtätigung der Nathricht liegt nicht vor.

Peſth, 7. April. Jn dem Unterhauſe wurden der Ge
ſetzentwurf über die Staatsanlehen für die Theißregu-
lirungsgeſellſchaften und die Vorlagen betreffend die
Hilfsleiſtung für die Stadt Szegedin und den Wieder
aufbau derſelben von der Regierung vorgelegt. Die Vorlagen
Der zur ſchleunigen Berathung dem Finanzausſchuſſe über-
wieſen.

Petersburg, 7. April. Wie der „St. Petersburger Herold
hört, wird demnächſt der Prozeß gegen Dr. Weymar zur
Verhandlung kommen. Dr. Weymar iſt angeklagt, mit ſeinem
Wagen dem Mörder des Generals Meſenzeff zur Flucht ver-
holfen und ſpäter dem Verbrecher Solowjeff einen Revolver und
Gift verſchafft zu haben; ferner vor 3 Jahren dem Fürſten Kra
potkin, welcher ſich bekanntlich ebenfalls wegen nihiliſtiſcher Um
triebe in Anklagezuſtand befand und krankheitshalber in einem
Hoſpital gefangen gehalten wurde, mit Hilfe ſeines Wagens die
Flucht erleichtert zu haben.

Madrid, 6. April. Die demokratiſche Partei hat ein
von 279 Senatoren und Deputirten und 21 Journaliſten unter-
zeichnetes Manifeſt veröffentlicht, in welchem ſie Religions

151 Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfafſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ 2c.)
(Fortſetzung.)

„Du weißt es wohl kaum noch, Mira, denn Noth und Elend
vergeſſen ſich ſchnell, wenn man's beſſer hat, wie Du aus Eurer
engen Wohnung, wo die Wände Winters und Sommers ſchwitz
ten, hinaufſtiegſt zu dem alten Fiori. Ja, damals hatte ich ein
warmes, behagliches Zimmer, und Bilder hingen rings an den
Wänden, berühmte Kollegen und Kolleginnen, die ſie mir alle
perſönlich dedicirt. Wahrhaftig, ſie hatten ſich nicht dadurch herab
gelaſſen, denn der alte Fiori war ein weit größerer Künſtler als
fie Alle; aber Neid und Jntriguen haben mich nicht beim Theater
aufkommen laſſen.“

Mira war ihm diesmal gefolgt.
„Warum biſt Du nicht mehr dort, PapaFiori?“ fragte ſie.
„Hahaha! Seht das Kind!“ lachte er und machte eine

tragiſche Geberde, wie der verzweifelnde König Lear. „Weil ſie
den alten Fiori entlaſſen haben, ſchmählich entlaßen. Weil ich einmal
heiſer war, behaupteten ſie, ich habe keine Stimme mehr und
müſſe penſionirt werden. Himmel und Erde, als ob die Löwen-
ſtimme Henrico Fiori's nicht noch bis zum jüngſten Tag aus-
hielte. Poſaune, Poſaune! Was iſt natürlicher, als daß ein
Künſtler, wie ich, ſich ſträubte, ſträubte mit Gigantenkraft. Da ſagen
ſie, ich hätte mich gegen alle Paragraphen des Theatergeſetzes
vergangen, Verbalinjurien verübt, wo ich nichts als mein Recht
ſuchte. Bei meinem Bart,“ und dabei fuhr er über ſein glattes
Kinn, „nichts als mein Recht. Penſion! Jch lachte ihnen in die
teufliſchen Geſichter. Drei Theaterarbeiter ſchlug ich nieder mit
herkuliſcher Gewandtheit, denn alles Andere war vor mir aus-
geriſſen, als ich auf der Bühne herumtobte. Auf weit hinaus be-
legten ſie meine Penſion, der ich nach Rechtsſprüchen verluſtig
ſein ſollte und die man mir aus Gnade ließ, zur Hälfte mit Be
ſchlag. Kannſt Du Dir denken, Mira, Schülerin, Erbin meiner
Kunſt, kannſt Du Dir denken, daß die drei Theaterarbeiter,
elende Couliſſenſchieber, die Frechheit beſaßen, mich zu verklagen?

Prozeßkoſten zahlen mit der Hälfte der Gage! Jch ſchleuderte
ihnen die winzigen Groſchen ins Geſicht ich, Fiori!“

„Warum kameſt Du nicht zu mir fragte Mira, „ich hätte
doch Dein Schickſal erleichtern können.“

„Sollte Fiori ein Bettler werden rief er und legte die
Hand auf die Bruſt, „nie! Jch trug meine Möbel und Bilder
ins Leihhaus, meine Schröder-Devrient und Karl Kunſt, meine
Penaten, meine Laren. Jch zerſtörte mein Paradies und ſtieg in
eine Dachkammer und als ich nichts mehr zu eſſen hatte, kaſſirte
ich die Hälfte meiner Gage ein. Stolz will ich Henrico!“

Mira lachte nicht über den alten Komödianten, über den
Widerſpruch in ſeinen Worten und Handlungen.

„Armer Papa Fiori!“
Er ſtand auf und legte ſeine lagen Finger auf ihre Schultern.
„Jch wußte, daß Du ſo reden würdeſt ſei geſegnet, und

wenn Du mir mit einigen Geldſtücken helfen kannſt
Das Mädchen erwiederte nichts, trat an den Schreibtiſch

und zog die Banknote hervor, welche neulich der Jnhalt des
Briefes geweſen.

„Da!“
Der Choriſt ſtieß einen ſchnalzenden Ton aus. „So können

wir umſpringen? Mira, Dein alter Meiſter beugt ſich vor Dir.“
Er küßte ihr galant die Hand. „Lange danken kann ich nicht,
das empört meinen Stolz. Die Muſen und Grazien mit Dir,
Kind, Du haſt mich vom Hungertode errettet, denn lange ſchon
ſehnt ſich mein Magen nach einem guten Beefſſteak.“

Er ſchob den Hut kühn aufs Ohr und ging. Mira horchte
auf ſeinen Schritt, bis er verklungen war.

„Er war ein Freund der Mutter und Egon wird nicht
zürnen,“ ſagte fie vor ſich hin. „Ueberdies habe ich ja keine Be
dürfniſſe. Wie lange er nur auf der Reiſe iſt und ich kann
ihm nicht einmal ein Lebenszeichen geben.“

Sie hatte ſich kaum an ihre Arbeit geſetzt, als aufs Neue
ſich Schritte näherten, ein leiſes Pochen.

„Ah, Frau Becker!“
Die dicke Wirthin etablirte ſich, ihrer Gewohnheit gemäß,

bei der Thüre.
„Viel Arbeit, Fräulein Mira, und da komme ich auf einige

Minuten herüber. Habe nur gewartet, bis der Herr fort war.
Man läßt ſich im Hauskleide doch nicht gern ſehen.“

Mira wagte nicht aufzublicken. „Jch habe Kopfſchmerz,“
murmelte ſie.

„Vom Grübeln,“ beſtätigte die Büglerin.
„Zuweilen befällt mich eine wunderliche Angſt, ich muß dann

allemal denken, es ſei ihm etwas Böſes begegnet.“
„Böſes läuft Jedermann täglich über den Weg,“ ſagte die

Wittwe grollend.
„Die Eiſenbahnen ſind jetzt ſo unſicher, man hört und lieſt

von vielen Unfällen,“ fuhr Mira fort.
„Bah, es kann auch Einer zu ebener Erde das Bein brechen.“
„Und kein Brief ſo ſehr ich auch täglich warte.“
„Ah,“ die rothen Hände ſuchten nach der Kleidertaſche und

brachten dann einen Brief hervor. „Das habe ich vorhin dem
r Schmidt unten abgenommen, um ihm die Treppen zu er-
paren.“

Mira's Augen flammten, ſie war an Frau Beckers Seite,
eh' dieſelbe ſich erhoben hatte.

„Wenn es nur gute Nachrichten ſind kam es wie ein
Stoßgebet über ihre vollen Lippen. Eh' ſie jedoch ans Fenſter
zurückgetreten war, murmelte ſie erblaſſend: „Wieder eine Ent-
täuſchung, nicht von ihm wer aber könnte mir denn ſonſt
ſchreiben

Die kleinen Hände zitterten beim Oeffnen, dann las ſie,
J wieder, ſtand bewegungslos und blickte aufs Neue auf das

latt.
Frau Becker verfolgte vom Hintergrunde des Gemachs mit

ihren runden, llugen Augen jede Bewegung des Mädchens, aber
ſie ſagte nichts, obwohl ſich Erſtaunen in ihren Mienen aus-
prägte.



und Preßfreiheit, Vereins und Verſammlungsrecht, Freiheit des
Unterrichts, allgemeines Stimmrecht, Dezentraliſation der Ver
waltung allgemeine Militärdienſtpflicht, Sparſamkeit in allen
Zweigen der Staatsverwaltung, finanzielle Kontrole, Gleich-
ſtellung der Jnſel Kuba mit dem Mutterlande und Unabſetzbarkeit
der Richter als ihre Forderungen bezeichnet.

Sofia, 7. April. Das neue Miniſterium iſt, wie es
heißt, konſtituirt und ſoll folgendermaßen zuſammengeſetzt ſein:
Zancoff, Präſident und Auswärtiges; Caraveloff, Finan-
zen; Stoyanoff, Juſtiz; Tiſcheff, Jnneres; Gaſelew,
Unterricht.

London, 7. April. Es ſind nunmehr 481 Parlaments
wahlen bekannt, davon fielen 283 auf Liberale, 163 auf Konſer
vative, 35 auf Homeruler. Der Reingewinn der Liberalen an
neuen Parlamentsſitzen beträgt 67; dieſelben haben in den Graf-
ſchaften Waterford, Buteſhire, Wigton, Tipperary und in dem
Diſtrickte Monmouth den Sieg davongetragen.

In South-Norfolk ſind der Konſervative Buxton und
der Liberale Gurdon gewählt worden; die Liberalen haben da-
durch einen weiteren Sitz gewonnen. Die Majorität, mit welcher
Gurdon gewählt wurde, betrug nur eine Stimme. Bei den
heutigen Wahlen gewannen die Liberalen Sitze in den Graf-
ſchaften Bedford, Berwick, Carnarvon, EaſtDerbyſhire, North
Nottingham, Radnor und Ayr.

NewYork 7. April. Jn Venezuela wurde Guzman
Blanco als Präſident wieder gewählt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die Demiſſion des Fürſten Bismarck hat in Wien
allſeitig überraſcht. Alle Blätter ſtimmen darin überein, daß
ſein Rücktritt für Deutſchland und den europäiſchen Frieden ein
Unglück wäre, und zweifeln nicht, daß das Entlaſſungsgeſuch
nicht angenommen werden kann. Das angegebene Motiv wird
hier nur als ein Vorwand angeſehen und mau glaubt, daß Fürſt
Bismarck die Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung, die
Niederkämpfung des Partikularismus und die Unterwerfung der
widerſpenſtigen Staaten und Fürſten einerſeits zum Ziele habe,
andererſeits die gegenwärtige ruſſenfreundliche, ſeine Politik
hemmende Hofſtrömung durchkreuzen wolle. Die Nachricht
von dem Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck macht das
größte Aufſehen. Niemand glaubt, daß der Reichskanzler ent
laſſen werden könne. Sämmtliche Wiener Blätter haben ſich
in dieſem Sinne ausgeſprochen. Die „Neue freie Preſſe“ ſagt,
welche Gründe auch immer das Entlaſſungsgeſuch verurſachten,
dieſelben müſſen beſeitigt werden, Bismarck iſt unentbehrlich.
Sein Rücktritt wäre unter allen Umſtänden ein Unglück, im
jetzigen Augenblick aber ein unberechenbares.

Auf Befehl des Miniſters des Jnnern in Paris haben
Präfecten bereits in einzelnen Departements Maßregeln
gegen nicht erlaubte Ordensgemeinſchaften ergriffen,
die den Zweck haben, denſelben die bisher zugeſtandene Bevor-
zugung in den Miſſionen zu entziehen. Ferner will Lepère den
Biſchöfen nicht mehr geſtatten, ihre Sprengel ohne Erlaubniß
der Regierung zu verlaſſen. Das Concordat ſchreibt den Biſchöfen
die Einholung dieſer Erlaubniß vor. Nach dem Vorgange
des „Mot d'Ordre“ verlangen jetzt auch „Juſtice“, „Petite
République Françaiſe“ und andere radikale Blätter eine
exemplariſche Beſtrafung des Flottenkommandanten von Toulon,
welcher dem Prinzen Napoleon eine ſo ehrfurchtsvolle Auf
nahme bereitet hatte.

Die ruſſiſche Regierung hat ihrerſeits der Hartmann
Affaire einen formellen Abſchluß gegeben durch Veröffent
lichung einer Reihe von authentiſchen Dokumenten, welche nicht
nur die in Rußland ſelbſt gepflogenen Erhebungen umfaſſen,
ſondern auch die im Laufe der ruſſiſch franzöſiſchen Verhand
lungen nach St. Petersburg gelangten offiziellen Piecen der Re
gierung der Republik. Der Konſtantinopeler Korreſpondent
des „Mancheſter Guardian“ will erfahren haben daß Rußland
den Hafen von Batum, dem Berliner Vertrag zuwider, in eine
Feſtung umgewandelt habe, und giebt allerhand Details zum
Beſten, offenbar in der Abſicht, das Mißtrauen gegen die Orient-
politik des nordiſchen Kaiſerreichs zu ſchüren.

Nach einer Meldung der „Moskowski Wedomoſti“ in
Petersburg will die amerikaniſche Regierung die Landung
Hartmann''s nicht zulaſſen. Sie würde den Verbrecher ſofort
ausliefern. Sie läßt Hartmann in London durch geheime
Agenten überwachen. Der „Herold“ meldet: Jn ſämmtlichen
Kirchen wurden am 6. d. Gebete für die Geneſung der
Kaiſerin abgehalten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Arbeitern
Friedrich Lohſe zu Stötterlingen im Kreiſe Halberſtadt und

Mira wiſchte über Stirn und Mund, dann kam es tonlos,
ängſtlich aus ihrer Bruſt:

„Jch verſtehe es nicht.“
„Was, Fräulein Mira?“
„Da!“ flüſterte das Mädchen, „die Buchſtaben tanzen

wie rothe Kobolde auf dem Papier.“
Die Wittwe faßte darnach. „Jch habe meine Brille nicht

und mit dem Leſen von Geſchriebenem iſt es auch eine Sache
für mich, aber ich will es der Annette drüben bringen, die kennt
ſich aus.“ Sie machte eine reſolute Wendung nach der Thür,
aber Mira vertrat ihr den Weg.

„Nein, nein,“ flehte ſie, „ich will es verſuchen, nur nicht
Alle gleich wiſſen laſſen die Leute ſind ſo neugierig und
ſchlecht.“

„Ja, ja!“ beſtätigte Frau Becker.
Tief Athem holen mußte Mira, dann aber kam es noch

zerriſſen, ſtockend über ihre bebenden Lippen:
Rechtsanwalt Großkopf erſucht Fraulein Mira Winter

morgen zwei Uhr bei ihm vorzuſprechen Regelung einer
Angelegenheit Wichtigkeit Sicherſtellung Zukunft

„Das Letzte noch einmal“, kommandirte die Büglerin.
„Wegen Regelung einer Angelegenheit von Wichligkeit, be-

hufs der Sicherſtellung Jhrer Zukunft.“
„Verſtehen Sie es?“ fragte Mira.
Frau Beckers Antlitz war hochroth und hatte die wichtigſte

Miene.
„Das iſt Advokatenſprache; mit meinem geſunden Menſchen-

verſtande entnehme ich daraus daß Herr von Bland nun,
daß er gern die Angelegenheit geordnet haben will, um weil

nun, weil ihm die Geſchichte langweilig geworden iſt und
er nichts mehr davon wiſſen mag.“

Das Mädchen ſchlug beite Hände vor das Geſicht und
ſtieß einen herzzerreißenden Schrei aus. Fortſetzung folgt.)

Heinrich Koch ebendaſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver
leihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
Stationsvorſteher bei der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn,
Fiſcher zu Ballenſtedt die Erlaubniß zur Anlegung der ihm ver
liehenen goldenen Medaille des herzoglich anhaltiſchen Haus-
Ordens Albrechts des Bären zu ertheilen.

Der „ReichsAnz.“ ſchreibt: Se. Majeſtät der Kaiſer
ſind in der Geneſung ſo weit vorgeſchritten, daß Allerhöchſtdie-
ſelben heute eine Spazierfahrt machen konnten.

Das Reiterfeſt, welches aus Anlaß der Jubiläums-
feier beim brandenburgiſchen HuſarenRegiment (Zieten'ſche Hu
ſaren) Nr. 3 am Sonnabend, 10. d., in Rathenow ſtattfinden
ſollte, iſt wegen der Unpäßlichkeit des Kaiſers bis zum Mitt
woch, 15. d., verſchoben worden, da der Kaiſer dieſer Feſtlichkeit
beizuwohnen gedenkt.

Der Reichscommiſſar für die internationale Ausſtellung
zu Sidney und Melbourne, Geheimrath Reauleaux, hat ſofort
ſeine hieſige Thätigkeit für die Ausſtellung in Melbourne aufge
nommen, und wird demnächſt die deutſchen Ausſteller mit
wünſchenswerthen Nachrichten über die Wahrung ihrer Jnte-
reſſen verſehen. Das zum Transport gemiethete Schiff wird am
1. Juni mit der Verladung beginnen und 10 bis 14 Tage damit
beſchäftigt ſein. Es braucht, um ſein Ziel Melbourne zu er
reichen, 60 Tage, ſodaß am 15. Auguſt die Ankunft erfolgen
kann und volle 6 Wochen für die Ausſtellung bis zur Eröffnung
der Ausſtellung verbleiben.

Nach den Erfahrungen, welche bei den zufolge des
Erlaſſes vom 16. Januar v. J. bezüglich der Abkürzung der
Lieferfriſten von den königlichen Eiſenbahn Verwaltungen
angeſtellten Verſuchen gewonnen worden ſind, läßt, wie der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem Erlaß vom 27. März
an die königlichen Eiſenbahn Direktionen bemerkt, der Stück-
güterverkehr bei der Beförderung von Bahn zu Bahn in vielen
Fällen noch die erforderliche Regelmäßigkeit und Beſchleunigung
vermiſſen, um zur Zeit ſchon eine allgemeinere Einſchränkung
der Lieferfriſten zu geſtatten. Nachdem inzwiſchen das Netz der
vom Staate verwalteten Bahnen eine erhebliche Erweiterung
und einen feſten Zuſammenſchluß erfahren hat und es hierdurch
ermöglicht iſt, den bisher ſo vielfach zerſplitterten Verkehr in
geregeltere Bahnen zu lenken, erwartet der Miniſter, daß auch
die Beförderung der Stückgüter im direkten Verkehr mehrerer
Verwaltungsbezirke an Schnelligkeit und Regelmäßigkeit ge-
winnen werde.
ledigung des allgemeinen Erlaſſes vom 27. Februar d. J. auch
dieſem wichtigen Transportzweige die gebührende Beachtung zu
ſchenken haben. Der Miniſter behält ſich vor, demnächſt auf
dieſe Angelegenheit zurückzukommen und über das für eine
promptere Stückgutbeförderung Veranlaßte genauere Erhebungen
anzuſtellen.

Die erſte heſſiſche Kammer hat den Geſetzentwurf
wegen Erbauung einer ſtehenden Brücke bei Mainz
angenommen.

Auf Grund eines Beſchluſſes des Vereinstages des
deutſchen Nautiſchen Vereins hat der Vorſitzende deſſelben an
das Reichsamt des Jnnern den Antrag geſtellt, daß für die Ma
troſen der Handelsmarine eine Unterſuchung auf Far
benblindheit in derſelben Weiſe wie für die Locomotivführer
der Eiſenbahnen zur Einführung gelange. Der Staatsſekretär
des Jnnern hat die Angelegenheit einer eingehenden Prüfung
für werth erachtet und deshalb die techniſche Kommiſſion für
Seeſchifffahrt um ein Gutachten darüber erſucht, ob die Prüfung
der Seeleute der Handelsmarine auf Farbenblindheit im Intereſſe
der Seeſchifffahrt geboten ſei bezw, wie eine ſolche in zweckent
ſprechender Weiſe herbeigeführt werden könne. Jn dieſer Hinſicht
wird darauf hingewieſen, daß es genügen dürfte, die Zulaſſung
zur Steuermannsprüfung von dem Reſultate der Unterſuchung
abhängig zu machen, da die Farbenblindheit nur bei den Schiffs-
ſteuerleuten abſolut gefährlich ſei, farbenblinde Matroſen da
gegen beim Ausgucke meiſt durch Andere erſetzt oder kontrolirt
werden können. Auch dieſe Angelegenheit wird ebenſo wie die
der Nebelſignale in der bevorſtehenden Sitzung der techniſchen
Kommiſſion für Seeſchifffahrt zur Berathung gelangen.

S.

Deutſcher Reichstag.
(24. Sitzung vom 7. April.)

Stephani und Rickert betreffend die deutſche Rechtſchreibung
zur Berathung. Der Abg. Stephani wies in der Begründung des
Antrages zunächſt den Einwand zurück, daß demſelben eine unitariſche
Tendenz zu Grunde liege. Schon der Umſtand, daß der bayriſche
Landtag die Regelung dieſer Frage dem Reiche überlaſſen zu müſſen

Antrag verlange nichts, was nicht zur Kompetenz des Reiches gehöre.
Die Verfügung des preußiſchen Kultusminiſters wegen Einführung
einer neuen Rechtſchreibung in den Schulen verkenne die Aufgabe der
Schule. Die Schüler ſollten lernen, was im Volke ſich als Recht
ſchreibung ausgebildet habe, nicht aber dürfe man das Volk zur An
nahme einer neuen Rechtſchreibung durch die Schule zwingen wollen.
Die Folge dieſes Vorgehens werde ſein, daß die Gewohnheiten des
praktiſchen Lebens ſich ſtärker als die Lehren der Schule erweiſen und
die Schüler ſehr ſchnell das Erlernte wieder vergeſſen würden. Der
Weg eines ſolchen Zwanges ſei ein durchaus verfehlter und deshalb
gehe ſein Antrag dahin, den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu
wirken, daß Anordnungen einer einzelnen Regierung auf dieſem Ge
biete nicht eher in Vollzug geſetzt würden, als bis eine gemein-
ſame urd des Bedürfniſſes ſtattgefunden und eine Einigung
aller deutſchen Regierungen über gleichmäßige Behandlung des Gegen-
ſtandes erreicht worden ſei.

Abg. Frhr. v. Marſchall beſtritt die Kompetenz des Reichs

ugreifen und dieſe Aktion zu ſiſtiren. Gegen einen ſo bedenklichenPlucebengfal müſſe die konſervative Partei entſchieden Verwahrung

einlegen. Die Kritik des Vorredners ſei allerdings durchaus ſachlich
eweſen, dagegen beweiſe der Umftand, daß die liberale Preſſe ihre

Angriffe vorzugsweiſe gegen das Vorgehen des preußiſchen Kultus
miniſters gerichtet, dagegen den bayriſchen Kultusminiſter, der doch
in gleicher Weiſe vorgegangen ſei, S habe, daß es ſich bei
dieſen Angriffen nicht allein um das Gebiet der Orthographie handle.
(Sehr wahr! im Centrum.) Die Verfügung des preußiſchen Kultus
miniſters ſei nicht einem preußiſchen Partikularismus entſprungen,
ſondern ſie ſei als eine nothwendige Jnitiative gegenüber der herr-
ſchenden Verwirrung in der Rechtſchreibung mit Freuden zu begrüßen.
Jn Bayern und Sachſen werde dieſelbe Orthographie eingeführt, die
Annahme des vorliegenden Antrages würde alſo die bedauerliche
Folge haben, die ſich anbahnende Einigung wieder zu zerſtören.

Abg. Günther (Nürnberg) ſchloß ſich der Anſicht des Vorredners
bezüglich des dringenden Bedürfniſſes einer einheitlichen Regelung
der Rechtſchreibung an, beſtritt aber, daß das Vorgehen des preu-
ßiſchen Kultusminiſters dieſem Zwecke entſpreche. Nur eine Einigung
aller deutſchen Staaten könne zum Ziele führen und deshalb empfehle
er die Annahme des vorliegenden Antrages.

Abg. Reichenſperger (Krefeld) erkannte an, daß viele Motive
des Antrages Stephani durchaus zu billigen ſeien, trotzdem könne er
für den Antrag nicht ſtimmen, weil derſelbe ein Eingreifen des
Reiches in die Maßregeln der Einzelſtaaten fordere und deshalb die

Kompetenz des Reiches überſchreite. Die Frage der Orthographie
ſei nur durch die Schulmänner in Anregung gebrächt worden ein
praktiſches Bedürfniß liege zu einer einheitlichen Regelung nicht
vor. Am allerwenigſten dürfe eine Kane durch Reglementirung von
oben her aufgezwungen werden. an möge der natürlichen Ent
wicklung ihren freien Lauf laſſen.

Abg. v. Je beſtritt entſchieden, daß das Reich nicht die
Kompetenz haben ſolle, auf dieſem Gebiete entſcheidend vorzugehen.
Er theile aber die Anfſicht, daß jede Reglementirung hier vom Uebel
ſei, und ſo ſehr er deshalb die Verfügung des preußiſchen Kultus
miniſters bedauere, ſo wolle er doch auch nicht, daß das Reich allge
mein zwingende Vorſchriften über die S erlaſſe und
darum werde er gegen den Antrag Stephani ſtimmen.ehe Gareis hielt den Erlaß reſt mmter Vorſchriften im Jn

tereſſe der Schule für nothwendig um dem Chaos, der durch das
willkürliche Hineinziehen einzelner Aendeungen aus der Gelehrten
ſchrift in die Volksſchrift herbeigeführt werden müßte, ein Ziel zu
etzen. Der Kultusminiſter habe d unter dem Druck zwingen-
er Gründe gehandelt, und es ſei bedenklich, durch Annahme des

vorliegenden Antrages dieſem hindernd entgegenzutreten.
Viel wichtiger erſcheine es, die Regierungen aufzufordern, dahin zuCaim a an die Stelle der deutſchen Lettern überall die late ſche

rete
Abg. v. Treitſchke legte das Hauptgewicht des Stephani'ſchenauf die Forderung, die weitere Reglerrentiuſg r der

Einzelſtaaten zu inhibiren. Es müſſe in der Rechtſchreibüng eine ge
wiſſe individuelle Freiheit beſtehen und deshalb ſei es durchaus un
5 g allgemeine Normen durch Vorſchriften der Regierung auf
zuſtellen.

Abgeordneter Windthorſt erklärte, daß er dieſen Standpunk,
vollkommen theile, daß er aber deshalb zu der Schlußfolgerung komme
den Antrag Stephani abzulehnen, weil dieſer ausdrücklich eine Regle
mentirung der Rechtſchreibung durch das Reich fordere Ueberdies
liege dieſer Gegenſtand völlig außerhalb der Kompetenz des Reichs
tages und er halte deshalb feden Beſchluß in dieſer Richtung für un
uläſſig. Der preußiſche Kultusminiſter habe die individuelle Frei-
eit der Erwachſen n gar nicht berührt, ſondern nur die nothwendigen

einheitlichen Regeln aufgeſtellt, nach denen die Orthographie in der
Schule gelehrt werden ſolle.

Der Staatsſekretär Hofmann behielt die Beſchlußfafſung der
Regierungen über den Antrag Stephani, falls derſelbe zum Beſchluß

erhoben werden ſollte, vor, wies aber die Auffaſſung des Vorredners,
daß der Reichskanzler nicht kompetent ſei, eventue

M. S. „Meduſa“, 9 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. Mattheſen, iſt am 19. März c. in Havanna eingetroffen. n

durch dieſelbe Commiſſion ſtatt und werden dann die Lehrlinge
als Geſellen losgeſprochen werden.

Jm Reichstage ſtand heute zunächſt der Antrag der Abgg.

auf dem Wege
der Vereinbarung ein einheitliches Vorgehen des Reiches herbei
zuführen, als durchaus unbegründet zurück. Die Debatte wurde
hierauf geſchloſſen.

Nachdem der Abg. Rickert als Antragſteller noch einmal darauf
hingewieſen, daß ſein Antrag keineswegs eine Reglementirung durch
das Reich fordere, ſondern prinzipaliter nur eine nochmalige Prüfung
des Bedürfniſſes ins Auge faſſe, wurde der Antrag mit geringer
Majorität abgelehnt.

Das Haus ging hierauf zur Prüfung der Wahl des Abg.
v. Arnswaldt über und erklärte dieſelbe in Uebereinſtimmung mit

3 z dem Antrage der Wahlprüfungskommiſſion ohne Debatte fürDie königlichen Direktionen werden bei Er- hiprüſung in h für ungültig. Es folgte ſchließlich die erſte Berathung des Vieh-
ſeuchengeſetz es.

Nachdem der Staatsſekretär Hofmann die Debatte über die Vor
lage durch einige empfehlende Worte eingeleitet hatte beantragte
Abg. v. Wedell-Malchow die Ueberweiſung an eine Kommiſſion
von 28 Mitgliedern.

Dieſem Antrage ſchloſſen ſich die Abgg. Graf Behr, Mendel
und Frhr. v. Ow an und empfehlen dieſelben eine Reihe von Be-
denken gegen einzelne Beſtimmungen der Vorlage zur Erwägung
und eventueller Abhülfe. Der Antrag auf Ueberweiſung an eine
Kommiſſion von 28 Mitgliedern wurde hierauf angenommen.

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr. (Erſte Leſung des
Wuchergeſetzes und kleinere Vorlagen).

Parlamentariſches.
Es ſchwirren hier Gerüchte über einen baldigen Schluß

des Reichstags und demnächſtige Herbſtſeſſion in parlamenta-
riſchen Kreiſen mit und ohne Verbindung mit der Tabaksanlage um
her. Wir können dem entgegen z das Beſtimmteſte erklären, daß
der Reichstag, wie von vornherein beabſichtigt, in der zweiten Woche
des Mai ſein Ende finden ſoll und daß ein Grund zu einer Herbſt
ſeſſion nicht vorliegt.

Am Freitag wird die Militärgeſetzvorlage nach
einem heute gefaßten Präſidialbeſchluß zur Berathung im Plenum
des Reichstags gelangen.

Lokales.
Halle, den 8. April.

Vorgeſtern und geſtern fand im alten Stadtverordnetenſaale
des Rathhauſes hier die münd liche Prüfung der Maurer-
und Zimmerlehrlinge durch die Prüfungscommiſſion unter
Vorſitz des Herrn Zimmermeiſter Dönitz ſtatt. Es wurden
20 Maurer- und 30 Zimmerlehrlinge geprüft, im großen Ganzen
kann conſtatirt werden, daß das Reſultat der Prüfung gegen
frühere Jahre ein weſentlich beſſeres iſt, ein Fortſchritt in Be
treff des Fleißes der Lehrlinge iſt nicht zu verkennen. Jn einigen
Wochen findet auf den reſp. Arbeitsplätzen die praktiſche Prüfung

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
xr. Wittenberg, 7. April. Jm Norden und Nord

oſten unſerer Stadt, wo der Magiſtrat durch Niederlegung des
Walles und Ausſchüttung des Grabens noch immer Entfeſtigungs

glaubte, beweiſe, wie wenig berechtigt ein ſolches Bedenken ſei. Der

tages, in eine vollkommen berechtigte Aktion der Einzelſtaaten ein

arbeiten ausführen läßt, wird bereits der Anfang gemacht mit
Anpflanzung neuer Anlagen. Es wird freilich lange dauern, ehe
für die vielen entſtandenenen Lücken voller Erſatz geboten iſt.

Auf der Domäne Wickenſen (Herzogth. Braunſchweig
ſind in voriger Woche ca. 300 Stück Mutterſchafe krepirt, ohne
daß wie der Beſitzer behauptet bis jetzt die Todesurſache
hat feſtgeſtellt werden können. Man vermuthet, daß die Thiere
ein ſchädliches Futter, vielleicht feuchte Lupinen erhalten haben.

Vor dem Schöffengericht in Saalfeld wurde dieſer Tage
ein Reſtaurateur wegen eines Bierſeidels, deſſen Deckel ein un
züchtiges Bild zeigte, zu 24 Geldſtrafe, bezw. 8 Tagen
Gefängniß verurtheilt.

F Jn Nordhauſen hat am 5. d. eine Erdrutſchung
ſtattgefunden, indem im Straßenpflafter ſich plötzlich eine Oeff
nung von größerem Umfange und von 3--4 Meter Tiefe zeigte.
Dem Anſchein nach rührt die Bodenſenkung von einem nach dem
Rieſenhauſe führenden ſogen. Mönchsgange her.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Univerſitätsprofeſſor Dr. J. Gebauer veröffentlicht im

letzten (VI.) Jahrgang der böhm. Filol. Zeitſchrift einen Artikel
über die Triſtramſage, welche eingehend den Urſprung, die Verpflan
zung und Variationen derſelben bei den einzelnen Völkern Europas,
ſpeciell aber das Verhältniß der deutſchen Triſtramdichter Gottfried
v. Straßburg, Eilhart v. Oberge, Ulrich v. Freiberg zu einander und
dann zu der böhm. Bearbeitung dieſer Sage, die ſich an die ge
nannten Dichter anlehnt, beſpricht.

Unſere Theaterdirektoren könnten von den ſpaniſchen noch
einige Kniffe lernen, wie man das Publikum anlockt. Jm Correo
de Andalucia (Mälaga) finden wir unter „Lokales“ die Mittheilung,
daß der dortige Theaterdirektor an einem Abend hinter einander
aufführt: Sellés' Drama nudo gordiano“ (Der gordiſcheg

Knoten) und eine Parodie darauf von Luis Cuenca: „Bl nudo
morrocotudo“. Wir ſchlagen vor: „Tannhäuſer“ von Wagner
und „Tannhäuſer“ in der bekannten Parodie einmal hinter einander
aufzuführen.

Todesfälle.
Die früher viel genannte Schauſpielerin Felicitas v. Veſt

vali iſt am 3. d. in Warſchau geſtorben.
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Vermiſchtes. Marktberichte.[(Ein königlicher Schuldner.] Jn ver Hinterlaſſenſchaft Magdeburg, d. 7. April. Landweizen 205-—218 Rauh
einer kürzlich verſtorbenen Hoſpitalitin fand ſich ein Geſangbuch mit weizen 1985--206 Roggen 176--186.4. Chevaliergerſte 195—-210.4,
folgender Jnſchrift vor: „Nach der Schlacht bei GroßGörſchen den
13. Mai 1813 entlieh bei dem Feldgottesdienſt der damalige Kron
prinz (ſpäter Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen) von dem
Unteroffizier Teltow vom 1. Garde Regiment ein Geſangbuch. Jm
Jahre 1849, am Jahrestage jener Schlacht, beſuchte der Kön ig das
Jnvalidenhaus und ließ ſich Diejenigen vorſtellen, welche die Schlacht
mitgemacht. Bei Nennung des Namens Teltow erinnerte ſich der
Monarch des Vorgangs und frug den Jnvaliden, ob das Geſang-
buch wieder in ſeinen Beſitz gekommen ſei, was der greiſe Krieger
mit „Nein, Majeſtät“ beantwortete. Einige Tage ſpäter erhielt
Teltow dieſes Geſangbuch nebſt einem Hundertthalerſchein. Das
weiße Vorſetzblatt zeigt die vom Könige eigenhändig geſchriebenen
Worte: „Dem Unterofficier Teltow als Erſatz für deſſen Geſang-
buch, das er mir beim Gottesdienſt, den 13. März 1813, zwiſchen

Wurſchen und Hochkirch in der Oberlauſitz geliehen und nicht zurück
erhalten hat.

Sansſouci, 22. Juni 1849. Friedrich Wilhelm.“
[Die Getreuen in Jever, welche, wie ſchon gemeldet,

auch in dieſem Jahre dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstag
die üblichen 101 Kiebitzeier überſendet hatten, begleiteten diesmal
das Geſchenk mit folgender Widmung:

Ton teinten Mal bring Wy van-t Jahr
Uns' Glückwunsech to-n Geburtsdag dar.
Lew lang! to Dütschlands Heil und Segen,
Behöd' Dy Gott up all Dyn Wegen!

Jever, 1. April 1880. „Die Getreuen.
[Das Grubenunglück von Bois de laHaine] (Ander-

lues) zwiſchen Mons und Charleroi hat 57 Menſchenleben zerſtört
48 Leichen ſind bereits zu Tage gefördert. Wieder einmal hat ſich
bei dieſem Falle herausgeſtellt, daß der Ausbruch der ſchlagenden
Wetter mit dem barometriſchen Luftdruck im engſten Zuſammen
hange ſteht. Jn der Nacht zum 1. April, früh 2 Uhr, als das
Unglück geſchah, zeigte das Barometer des Obſervatoriums in
Brüſſel den niedrigſten Stand des Queckſilbers, 741 mw.

Lotterie.
Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 162. könig-

lich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:
1 Gewinn von 9000 auf Nr. 10528.
2 Gewinne von 3600 auf Nr. 1208. 52654.
2 Gewinne von 1500 auf Nr. 4553 9977.
3 Gewinne von 300 auf Nr. 3731. 33023. 37400.
Handel, Jnduftrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Gera, 6. April. Der Verwaltungsrath der Chemiſchen Fabrik

Heinrichsh all hat beſchloſſen, der Generalverſammlung neben ſehr

bez. Juni Juli 61 8--61,5 4 bez. Juli Aug. 624——62, I--622
bez., Aug. Sept. 62,4 62, I--62,3 bez., Sept. Oct. 58,1-88
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne

reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung einer Divid nde von 6 pCt.
lagen. Die Geſellſchaft hat ſeit dem neunfährigen Beſtehenper cdengeſenrchaft bei 780 000 Aktienkapital bisher circa 500 000

abgeſchrieben.
D Die Realkreditbank in Wien, welche derzeit über ein

Aktienkapital von nur 1200000 Gulden verfügt wird unter Be-

e

theiligung mehrerer Pariſer und Berliner Firmen ihr Aktienkapital
auf 5 Millionen Gulden erhöhen und iſt die Errichtung von Filialen
in Paris und Berlin in Ausſicht genommen.

Bei der Offertverhandlung über die neu zu emittirenden
20 Millionen Goldrente hatte die Bodenkreditanſtalt 89 21, die
Kreditanſtalt 89,02, die Unionbank 88,63, die Depoſitenbank 86,80
geboten. Der Anglobank Gruppe gehören u. A. an: die Soeiété et
Comptes courants, die Société des dépots finangière und das
Bankhaus Jacob Landau in Berlin.

Aprii, Mai 161 Br., 160 G.

Landgerſte 175--185 Hafer 150-160 S on
pr. 10, erdere Börſe, d. 7. April Kartoffelſpi

procent loco ohne Faß 61,50--62,00 .4.

Berlin, d. 7. April. Weizen loco geſchäftslos, Termine flau,
gekünd. 17,000 Ctnr. Kündigungspreis 216 bez. Loco 209--234

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez., April Mai
215,75--215 bez., Mai Juni 215,5--214-216--215,5 bez.Juni Juli 216-—214 bez. Juli Aug. 207,5-—207 .4 bez., Sept.
Oct. 209,5--201 .4 bez. Roggen loco einig. Umſatz, Termine matt,
gekünd. 60,060 Ctnr., Kündigungspreis 167 .4 bez. Loco 167--168

nach Qualität gefordert, rufſ. 167 ab Boden bez., inländ. 175
178,5 ab n u. Kahn bez., pr. dieſen Monat bez.

April Mai 167,5--166,25--167 bez. Mai Juni 166--165--165,5
53 en Juni/ Juli 161,5--161--161,5 bez. Juli Auguſt
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 154 5--153,5 bez. Ger-
ſte unverändert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150--203 4
nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet, Termine be

ünd. 11 000 Ku e 145 5 bez.hauptet gekünd. 11 000 Ctnr. Kündigungspreis 145 5 bez. Loco rohes Petroleum 7,
146--165 .4& nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.
April Mai 145,5 bez. Mai Juni 147 .4 bez., Juni Juli 149 .4
bez. Zuti Auſe 148 .4 bez Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct.

bez. Mais loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
pr. 100 Kilogr. Loco 145—146 nach Qualität gefordert.

Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 170--200 nach Qualität ge
fordert, Futterwaare 165-—-169 nach Qualität n Oel
ten r. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Künd
ez. interraps .4 bez. Winterrübſen bez. Sommer-

rübſen bez. Rüböl matter gekünd. 3000 Ctnr. Kündi
gungspreis 51,9 .4 bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 51,5

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. April Mai 51,9 -51,8
4& bez. Mai Juni 52,5 .4 bez. Juni Juli 53,3 bez. Juli Aug.

bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 4 bez. Oct. Nov.
A bez. Nov. Dec. 55,6——555 bez. Leinöl pr. 100 Ki

logr loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus
matter, gekünd. 140,000 Liter Kündigungspreis 60,7 pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen
Monat u. April Mai 60,8--60,4- 60,5 bez. Mai Juni 61--60,6

Faß 61 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--29.00,

gungspreis

e

December 20/, bz. 20* Bf.

Nr. 0 29 00--28 00, Nr.
und 1 28 00--26,00. Roggenmehl weichend, gekünd. Ctur. Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack, pr dieſen Monat, April Mai, Mai Juni
u. Juni Juli 22,55--22,65--22,60 bez.

Breslau, d. 7. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
meiſt wenig verändert und ruhig.

2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gin
April Mai 61,20 bez. Aug. Sept. 63,00 bez. Sept. Oct 58,50 bez.

Weizen pr. April Mai 210 00 bez. Roggen pr. April Mai
164 00 bez. Mat Juni 166.00 bez. Sept. Oct. bez. Rüböl
pr. April Mai 52 50 bez. Mai Juni 53,25 bez. Sept. Oct. 55,50
bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 7. April. Weizen pr. Frühj. 214 00 bez. Mai-
Juni 213,00 bez.
162,00 bez. Rüböl 1600 Kilogr. pr. Frühjahr 52,50 bez. Herbſt
56 00 bez Spiritus loco 60,90 bez., Frühj. 60,80 bez JuniJuli 61,60 bez. 4

Hamburg, d. 7. April. Weizen loco ruhig, auf Termine
flau. Roggen voco ſtill, auf Termine flau. Weizen pr. April Mai
215 Br., 214 G. pr. Sept. /Octbr. 204 Br., 202 G. Roggen pr.

60 pr. Sept. Oct. 150 Br., 149 G. Hafer
feſt. Gerſte flau. Rüböl matt, loco 54 pr. Mai 54 Spiri
tus ruhig, pr. April 52 Br. Mai Juni 51, Br. Juli Aug. 52
Br. Aug. Dec. 52 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam d. 7. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 287. Roggen loco niedriger, auf Ter

Roggen pr. Frühj. 166 00 bez. Mai/ Juni

n

mine unverändert, pr Mai 203, Oct. 183. Raps pr. 341Fl. Rüböl loco 33, pr. Mai 32'/, Herbſt 337,. pr. Wruh
London d. 7. April. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem h Weizen 37,500 Gerſte 5100, Hafer 16,500 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten träge, Hafer und Mais weichend
(Schlußbericht.) Weizen 37,460, Gerſte 5150, Hafer 16,480 Quar
ters. Fremder Weizen ſehr matt, Preiſe nominell angekommene da
dungen ruhig, ſtetig, für Mais und Hafer weichende Tendenz.
Wet ter: Schön.

Liverpool, d. 7. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſt 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

merikaner middling e good ordinary und low middling
billiger Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 7 d.

Petroleum. Berlin d. 7 Apr Loco 25,8 .4 bz., pr.
amburg: Ruhig, Standard white locoApril 24,2 bz.7,40 Bf., 7,30 Gd. pr. April 7,30 Gd., pr. e 8,30 Gd.

Bremen: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,45
bz. pr. Mai pr. Juni pr. Auguſt December 8,15 bz.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco i
bz. u. Bf., pr. Mai 19 Bf., pr. September 20 Bf. pr. Sept.

Feſt. NewYork g. 6. April):
Petroleum in NewYork 77/, Gd. do. in Philadelphia 7, Gd.,

do. Pipe line Certificats D. 85, C. Wech
ſel auf London in Gold 4 D. 85 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. April Abends am neuen Unterhaupt 2,66,
am 8. April am neuen Unterhaupt 2,66 Meter.

erſtand der Saale bei Bernburg war am 7. April
eter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7. April 1,25 Meter über 0. 4Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. April. Am
Pegel 1,70 Meter über d.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. April 46 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 7. April. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in matter Haltung und mit niedrigeren Courſen auf ſpe-
kulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die nie
drigeren Notirungen von Einfluß, welche von den fremden Börſen
S vorlagen; auch andere vorliegende Meldungen verſtimmten

ie Spekulation. Das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig. Um die
Mitte der Börſenzeit befeſtigte ſich die Stimmung und bei theilweiſe
regerem Verkehr konnten die Courſe ſich etwas beſſern. Der Ka
e erwies ſich recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
remde feſten Zins tragende Papiere waren gut behauptet und ziem
lich lebhaft. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren

Der Privatdiskont wurde mit

en Creditactien ziemlich lebhaft und nach matter Eröffnung in feſterDaitung um; Lombarden und Franzoſen waren matter und wenig

lebhaft. Von den fremden Fonds gingen Oeſterreichiſche Gold
rente lebhaft um, Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Rente blieben

ſtill. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in recht feſter
Haltung normales Geſchäft für ſich, Pfand und Rentenbriefe waren
behauptet und ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theil
weiſe zeſpost Bankactien lagen ſchwach, Hauptdeviſen zumeiſt
nachgebend und wenig lebhaft. Jnduſtriepapiere waren ſten und

wenig verändert Bergwerkseffekten behauptet. Eiſenbahnactien
wenig lebhaft und ziemlich behauptet, BreslauSchweidnitz, Gali
zier 2c. lebhaft.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Ziemlich feſt. Lombarden 140,00,
Franzoſen 479,50, Creditactien 488,50, Dortmunder Stamm-Priori

täten 89,50, Laurahütte 124,37, Deutſche Bank 138,50, Diskonto
Commandit 179,00, Bergiſche 106,25, Cöln -Mindener 146,40, Main
er 102,75, Rheiniſche 158,20, Oberſchlefiſche 181,75, Galizter 113,75,

umänier 53,75 eſterr. Papierrente 62,50, Oeſterr. Silberrente
63,00, Italiener 83,50, Ruſſen alte 88,00, Ruſſen neue 90,00,
Oeſterr. Goldrente 76,50, Ungar. Goldrente 89,00, Ruſſiſche Noten
215,00 II. Orient 60,12, III. Orient 59,87.

3 Dividende 1878 1879 Dividende 1878 1879 gfs.Berliner Börse Vom 7. April. Berliner Caſſenverein So 8 o 173,50 Nordhäuſer Tap.-Fabr. 4 5 76,00bz6 Berlin-Anhalter I. u. II. Em. i 102,20bz Si iBrrn e. 4 e r e S a3; gat O pdäf m t 163 Gold 4 Silber und Papiergeld.
raunſchweiger Bank 24 92, nix, Bergwerk, A. erlin- Dresden v. St. gar. 2 „80bFonds und Staatspapiere. Braunſchw. Kreditbant 423/5 95, 75bz do. 5 B. 0 (49,90bz Berlin-Görlitzer e 5 10 908 Souvereign 20,37636

9,75b Breslau. Distontobank 3 512 93, 40b3 luto, Bergwerks-Geſ. 0 88,75 bz do. Lit. B. 412 101, 40bz G 20-FrancsStücke 16,23bzDeutſche Rei s- Anleihe 4 99, 3 8 Coburger Creditbank 4 5 9.30b3 alzwerke Eggeſtorf) 5 96,50bz6 do. Lit. C. 41 2 101,20B Dollars 4,24 GConſolidirte Anleihe 412106,00bz Darmſtädter Bank 634 912 145,70b36 Schleſiſche Zinkhütten. 52 104, 30b3 G Berlin-Potsd.-Magdeb. C. 4 99,30B Amperigl s 16,67 G
Staats- Anleihe 4 37.73 do. Zettelbant. 5145 I 106, 106 do. St.Pr.-A. [412 512 1197,00 do. do. B. e Oeſterreichiſche Banknoten 171,20bzdo 1852ſ53 4 99,70 63 Defſ. Creditbank, neue 3 Thale, Eiſenwert. 51,006 Berl.-Stett. II. Em. gar. 3 i 4 (99,25 o. Silbergulden 171,00etw bzStaatsSchuldſcheine 3296, 00bz do. Landesbank 812 I119,10bz6G Weſtfäl. Draht-Jnduſt. 534 105,50bzG do. III. m. do. 4 (99,25B Ruſſiſche Banknoten 214,40bzreuß. St. Pr. Anl. v. 1855 212 144,9963 Deutſche Bank 612 9 1138,30bz6 Wiſſener, Stamm. Pr. 1(6 0 31,00 bz do. VI. m. do. 4 (99,10b3

e e t a n an enan isconto t. 21 S K. 2,Kur dige r märtiſge e Eſert u. Wechiel van ad 90dr8 Eiſenbahn Stamm und Stamm- rm u e 5 105608
Oſtpreußiſche ahn 4000 (916141,130,90b3 G t öln-Mindener II. Em. 4 (99,25B ue m tieren e 87, 606 PrioritätsActien. do. i. m. Prämienſchlüſſeu Pommerſche 312190,606 Hannoverſche Bank 510 4 e 102,80 4 do. 312 gar. IV. Em. 4 (99,25 B tdo. 4 190, 190638 J Feipziger Creditanſtalt 623 10 146, 10636 AachenMaſtricht e 32,60 bz G do. VI. Em. (412101 90b3z e e e

2 do. obz8 Magdeburger Bankv. i I 79,506 AltonaKieler 231 144,506 alle-SorauGuben gar. 412163,50 April. Maioſerſche, neue 4 (99,40 bz Meininger Creditbank z 0 98,70b3 G Bergiſch-Märkiſche 4 106, 10bz tagdeb.-Halberſt. von1865 41 100, 90bzB Berlin-Potsdamer S
ächſiſche M Norddeutſche Bank 845 10 160,756 Berlin- Anhalt s 5 r Magdeburg-Wittenberge 3 85,00 6 Bergiſch-Märkiſche 107 1082SSchleſiſche 32 91,40 G Nordd. Gründeredit 0 59,00 6 BerlinDresden 9 17,90 63 Magdeburg- Leipzig. Iit. A. 410102,00636 Köln-Mindener

5Weſtpreuß., ritterſch. 3299,606 Heſterr. Creditanſtalt 8314 II Serlin-Görlitz. 9 26.10636 do. do. Lit. B. 4 99,20 b Egligier 11511 115do. do. 98,10 bzB Preuß. Bod. Cred. Anſt. 5 (92,50b36 Berlin- u I0 122 295, 00b63 r I. S. 4 (99,25 6 MainzLudwigshafen 104)14 164342do. II. Serie 412102,50 6 do. Ctr. Bd. -Cr.-Aft. 9 e 910 127,7563 Berlin-Potsd.-Mgdeb. 324 99,60 bz G Oberſchleſiſche gar. E. 312 92,006 Oberſchleſiſche 183 h 3 1858
l do. do. Reichsbank [iſs 6 ſo 5 149, 90bzB BerlinStettin 3,65(4814 114,50b36 do. gar. F. 4“2103,25B Oeſterr. Nordweſtbahn 2884 2927z Kur und Reumärkiſche! 4 100,598 Sächſiſche Bank 5341 6 119,50bz8 J Sreslau-Schwd. Freib. 344314 107,00b3 do. 412103,008 Aheiniſche 2

S Pommerſche 4 190,596 Schaffh. Bankverein 3 (98,90b3z Cöln-Mindener 62 o 6 146,40bz do. gar. 40(0 H. 415103, 30b3 G Rumäniſche c 54S Poſenſche 33,756 Schleſiſcher Bankverein 5 6 1104,59b36 alle-SorauGubener 9 0 25,60bz G do. von 1879 415104,00636 Rechte Oder-Ufer
2 Rtertiſg 4 (99,756 Weimariſche Bank 0 142,25bz därkiſch-Poſener O 9 30,89bz do. (Coſel-Oderberg) 5 BreslauSchw.-Freib. 1081 109121T en. Weſtfäriſche 4 198 Magdeburg-Halberſtadt 912 6 146,10bz G Oſtpreußiſche Südbahn 412 102,106 Darmſtädter 1482 143 duS Sächſiſche 199,39b3 Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 4 99,40 bzB Rechte Oderufer Pr. 412103, 25 G Deutſche Bank S 113Schleſiſche 4 100,20bz o Nordhauſen- Erfurt gar. 4 4 27,90b; Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 31592,10 6 Disconto-Commandit 181 3132 1856Jnduſtrie-Papiere. Oberſchl. A. O. P. B. (3 i 812 I181 70 b do. do. von 62 und 64 101, 75b36 Freuß. BodenCredit. 93 i 94 e

do. B. gar. [3 812 I150,59b3 Rhein-Nahe v. St. gar. I.Em. 412104,00 Saurahütte 1283 1729Bad. Prämien Anleihe 67. 4 Bagar 111,00B Oſtpreußiſche Südbahn 0 58,90b Schleswig Holſteiner 412102,258 I860er Looſe edo. 35-Fl.-Obligation 174,208 Brauerei Ahrens 1 210 62, 90b3 Rechte Oderuferbahn 7 141, 40b3 Thüringer 1. Serie 4 100,00B Oeſterreich. Goldrente 75,90) 77Bayer. Prämien- Anleihe 4 134,75bz o Böhmiſches. 10 9 114,00bzB Rheiniſche 7 7 158,20b do. Serie. 412103,50 G Ungariſche Goldrente 89 i i 89Braunſchw. 20Thl. 8. p. St. 97, b do. Sock 2 do. neue 2000 B. 5 1149, 75bzB do. Serie. 103/506 Italiener 83, h 81CölnMind. Präm. Anleihe 32 133-732 do Königſtadt. 0 0 20,30 6 do. B. gar 44 99,00 etwbzG6 do. VI. Serie. 412 103,50 G Zuſſen, neue 906 i 911
r St. Pr. Anleihe z 126,50 do. Tivoli (0 3 680,90bzB Rhein-Nahe 0 7 14, 60b3 Mainz Ludwigshafen 1878 5 106,256 Ruſſiſche Noten 2161 21614172Lübecker Prämien Anleihe 2185. T7ab3 do. Unions v 090 148,50 S Stargard-Poſen. [42 41242 102,606 do. do. gar. (412103,00B Veue Orient II. 60 h 656171
Zenips vr w. r er öä Chem. Fabr. Leopoldöh. 3 46, 75 G Thüringer r 8 Srarze7 48359enb. 40-Thlr. L. p. St. s St. Pr. 5 do. e a eſterrei id e u do. G. i 42 Dr. Vodenvach i. nene t. g ſterreichiſche Kredit 49719810

T. Deſſauer Gas 13 13 159,90b MainzLudwigshafen 102,60b m neue 5 S 29b3Ausländiſche Fonds. e Cattun 2 64256 4242 53, 40b3 Zur Fra Weſtb. 1873 ar. fr. un
Eiſenbahnb. Görlitzer 6i2 89,758 do. 2eonv. [4 i 2 28, 10b Eliſabeth 2Weſtb. 1873 gar. 5 (86, 00b5

Oeſterreichiſche Gold Rente 4 76,60bz do. Oberſchleſiſche mee 75 m Gart. nd an gar. z 8456* B
do. Papier-NRente 45 62, ob Glauziger Zuckerfabrit 212 149,008 do r. l Z. t d L in 8do. SilberRente s St n n 155 a Berl. Görl. St. Pr. (5 1 81,75b36 do. do. Ja IV. Er; h n elpziger örse vom T. April.Orſt. Credit 58er p. Stück. 1237346 m Zuckerfabr. 3 008 Halle-Sorau-Guben 150 91,506;6 KaſchanOderber ar. 4 5 75, 90 etw bzG
do. 1860 Looſe 5 310508 r i Anhalter 4 2 T 60, W Merrle arnee [5 5 5 103 06b3B Kronprinz Rudolf p ar. 5 8050 etw 638 „„„„„„„„J„JJ„„JS„FSF„----—=—=—EW=—=—=—=—=—WJWJF-

Weihe et e San kern Nagdeg Halbſt. p. e a do. 1072e gr. 3 Deutſche neneUngariſche Se b. Anleihe 5 89,70 bz6 do. Halleſche 14 16 164,00B e 95 bz LembergCzernowitz gar. 5 (76,50 bzB 5900--2000 M. (99, 95bzUngar. St.Eiſenb. Anleihe 5 9 45 Rordhauſen- Erfurt [5 315 92, 75bz G do do I Kn 5 79,60 bz6 do. 1000 4 (99 956talieniſche Rente 5 83,596 do. Hannoverſche 22,25b3B Oel -Gueſen o 13, 60636 p. do. u. 2 7176 do. 500 260 b zumänier, mittel 8 192,198 do. Linke, Breslau. x 37776 B Sſtpreuß. Südbahn. [5 5 5 166, 00b33 Oeſterr Freeteb., alee gar 3 378 06146 Königl Sächſ. Rentennl. „99b3
do. kleine 8 1109. 10B do. Schwarzkopff m S 774 Rechte Oderuferbahn [5 7 140.50bz do. neue ar te gar, 3 339 7 r 3005 3 76,706Ruff. conſ. Anleihe 71172173 5 887,90388,00 do. Sudenburger, c. 12 13 160,00 Weimar Gera (5 6 0 36, 60b36 p. gar. in m. (5 (1617668 Königl. Sächſ. Renten-Unl: 76,Aſiſgr Anleihe von 7 90,0063 do. Wöhlert 9 39,598 Saalbahn (5 0 0 147.006b3 8 oeſterr Wer Em. 5 c i bz G des enten-Anl.
do. BodenCred. ar Keater tat e 5 2 33303 Saat Unſtrutbahn (jr. 6 0 7,506 e i le 72ris do. S 3 18:Fr. Prmien-Cpleihe 94 483 Seine S äfeeet a e e Reich. Pard. (Süd. R. erb.) 5 706 do. 300 8,600
9 e S Pd S reppin) 7 72144, 60b36 Amſterdam- Rotterdam 67 121 306b3 r on u 271 708 o Staat 3 (98,006Tärtiſche Anleihe 65. fr. 10,306 nnion Lavak So KAnſſo Te r 200, 50638 do. do. Sdbl. gar 3 97, do. v. 183020025 T. 3 98008

l öhm. Weſtb.50(0gar. (5 534 97, 10bz G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 172,506 do. do. v. 1855 100 T. 3 (88,006
H othekenCertiſicate Eliſabeth-Weſtb. gar. 15 5 5 81 50b; do. Oſtbahn gar. 5 (69,90bz B do. do. v. 1847 500 T. 4 1100,75 Pyp Bergwerks-Hütten-Geſellſchaften Galiziſche Carl-Ldw.-B. 8,2141 1736 do. do. I. Em. 5 (81, 75bz B do. do. 1852--68 560 T. 4 1100,65b5
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Bekanntmachungen.
a

wahl von 1 25
W. Fee. Aer Allgem. Pentsches Conenmr6eschaſt,

Grosser Holzwerkauf in Kawburg,
Oie für Verflößung auf der Saale aufbearbeiteten Bau und Schacht-

hölzer konnten in dieſem Jahre, wo die PalmarumHolzmeſſe in Kam
burg ſo frühzeitig fiel, nur zum Theil an den Meßplatz gebracht werden
und ſtehen daher noch zahlreiche Poſten zum Verkauf.

Um eine Erleichterung in dem bezüglichen Geſchäftsverkehre herbeizu

rn i Wahyntagg den 18. April d. J.
ein allgemeiner Geſchäftstag in Kamburg,, wohin bis zu genann-
ter Zeit die noch zu verkaufenden Hölzer gebracht ſein werden, in Ausſicht
genommen worden, was hiermit den Intereſſenten bekannt gemacht wird.

Kahla, den 3. April 1880.
Der Vorſtand der Floßkommun.

F. Bockner.

„Express-Güter- Verkehr
Hamburg Wallwitzhafen Halle.

Die ExpreßſchlepperFahrten von Hamburg nach hier finden in dieſem Jahre
mit abgekürzten Lieferfriſten ſtatt und ſind die für Extragüter beſtehenden
Gewichtsgarantien weitreichender, als bei allen anderen Gelegenheiten, wo
durch ſich die Benutzung obigen Verkehrs allſeitig beſtens empfiehlt.

Speclitions-Verein Wallwitzhafen bei Deſſan.
Auskunft ertheilt Herr A. W. Haase, Transport-Compt. Faulle.

Für Existenz
oder lukrative

Nebenbeschäftigung-Suchencle!
(auch für Personen aus vornehmen Stande.)

auf Grund 23 jähriger Erfahrungen, Beobachtungen und einge-
hender Studien meine glänzend bewährten Instruktionen und
Belehrungen gegen mässiges Honorar für gebildete Herren red-
Bchen, ehrenhaften Charakters, in Wien Vortrag mündlich
und nebenbei sehriftlich und sehr gründliche Anleitungen bei
vollständiger praktischer Einführung in Allem, im reellen, acht-
baren, soliden, stabilen und ausgiebigen Geldverdienen in der
Provinz, auf dem Lande oder im Auslande domizilirend, auch
brieflich für jeden Stand und in jedem Orte zur sofortigen Grün-
dung einer selbstständigen, angenehmen, ehrenvollen

esicherten Existenz
und S dominirenden Lebensstellung

mit grosser Zukunft auch ohne Kapital und ohne Dowizgilver-
änderung sogleich unter Garantie des Erfolges, Einzig in seiner
Art ohne Concurrenz in Europa; Alljähbrlich mit vielen Neue-
rungen, Verbesserungen und einer ansehnlichen Bereicherung in
grosse lukrative Zweige. Bei geschickter rationeller Fühbrung,
Ausdauer, aufmerksamer Pflege und reeller Handhabung sind pro
Anno auch 30 000 bis 50000 als Reingewinn, nach Umständen
aber auch mehr als das Doppelte zu verdienen.

Eine Menge sprechender Beweise beleuchten Gesagtes durch
die herrlichen Lichtstrahlen der glänzendsten Erfolge.

Adresse:
Leo Binder, Wien, Reisnerstrasse 29.

P. S. In Wien wird das Honorar erst nach wirklich bewiese-
nen überraschenden Erfolg gezahlt, der Erfolg muss entschieden,
glänzend und überraschend schnell eintreten.

Separatabtheilung Kolowrat-Ring No. 9, für
den An- und Verkauf und Tausch Von
Güter, Herrschaften, GewerkKkschaften,
Bergwerke, Industrien, Häuser, Fabri-
Ken. Compagnons auch mit hohen PEin-
lagen. Relationen und Correspondenzen im
In- und Auslande.

Sämmtliche gangbaren künſtlichen und natürlichen

4 40FHimgeral was er
in ſtets friſcher Füllung, ſowie deren Pastillen und Salze hält
vorräthig

F. SohnckKe, Drog. Handlung, gr. Steinſtraße 2.
J Nur r Aechte die volle Wirksamkeit der Coca-Flanze

entfaltend, Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis] stets vorräthig:

I Mainz, Mohren-Apotheke. Halle a.i 3R.ME. d. S. Dr. Jäger, Apoth. Leipzig: R.
H. Paulcke, Engel- Apoth. Berlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.
73. Frankenhausen: W. Münchhoff. Stadt- Apoth.

Tüchtige Landwirthſchafterin
nen, Oec.-Verwalter, led. u. ver

heirath. herrſchaftl. Diener u. Kut
ſcher mit vorzügl. langjähr. Zeug-
niſſen ſuchen Stelle d. Frau Bin-
neweiss, gr. Märkerſtr. 18.
Eine große Wohnung in der Ge

gend vor dem Steinthore wird
geſucht. Offerten werden unter der
Chiffre R. Z. 18 durch Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Dühne audtorpner
auf Maschnenguss

Nächſten Montag
den 12. d. Mts. treffen wieder

eirca 30 Stück hochedler

Mecklenburger u
Hannöverscher

Reit- u. Wagenpferde
bei uns ein. findengobeyer Irschberg, dauernde Accordarbeit in der

Erfurt. An e

Algem. Deutsches Consum-Geschäft

Trotzdem die Preiſe für ſämmtliche

I Baum woll- Waaren
in letzter Zeit einen bedeutenden Preisaufſchlag erfahren,
find wir durch frühzeitige, ſehr günſtige Cassa- Einkäufe in der ange-
nehmen Lage, unſere bewährten

Dowlas- Wäsche-Fabrikate,
die in Güte, Haltbarkeit und ſauberer, gediegener Arbeit bisher von
keiner Concurrenz übertroffen ſind, noch für

alte, billigſte Preiſe
abgeben zu können und offeriren:

Damenhemden 1 25 mit Spitzenbeſatz u. geſtickten Einſätzen
2 4, Herrenhemden 1 .4 50 Oberhemden mit 3fachen Schnur-
Einſätzen 2 .4 75 Knaben- Oberhemden 2.4; Knabenhemden von
50 ab Mädchenhemden von 50 4 ab; Erſtlingshemden 25 H,
Piqué-Jäckchen Dizd. 1 Damen- Beinkleider 1 mit breiten
geſtickten Anſätzen 1 25 Mädchen- Beinkleider mit waſchbarem
SpitzenAnſatz v. 40 ab; Damenröcke mit Säumchen 1 mit brei-
ten Stickereien 1 75 Mädchenu- Unterröcke mit Spitzenbeſatz von
60 ab; Negligé-Jacken von 1 50 4 ab; Schleppröcke mit brei
ten geſtickten Friſuren 6

Oberhemden nach Maaß
laſſen wir in kürzeſter Friſt ohne Preiserhöhung anfertigen
und garantiren für guten Sitz.

Unſer in allen Breiten vollſtändig aſſortirtes Lager von

Mull- und Zwirn- Gardinen
empfehlen wir zu alten billigen Preiſen von 30 Pfg.
pro Meter ab und laſſen bei Entnahme von ganzen Stücken Fabrik
preiſe eintreten.

diStrafe W an en:Weisse Patent gestrickte Kinderstrümpfe,
No. 1 pro Paar 20 jede höhere No. um 5 ſteigend.

Bunte Patent gestrickte Kinderstrümpfe, von
25 4 beginnend.

Weisse gewebte Damenstrümpfe, Paar v. 30 ab.
Gestrickte weisse und Ringel-Damenstrümpfe 75
Gestrickte Vicogne-Damenstrümpfe 75
Gestrickte Vicogne-Herrensocken 60
Gewebte Ringel-Herrensocken von 25 ab.

W Bei Entnahme von Dtzd. treten
Dutzendpreiſe ein.

Bettzeuge und Feclerleinen.
Wegen vollſtändiger Aufgabe dieſer Artikel und um ſchnell damit zu

räumen, haben wir ſämmtliche Qualitäten bedeutend im Preiſe ermäßigt.

Denu T gestickte Tuch-Tischdecken
Roihe Cachemir-Tischdecken, reine Wolle, 2 .44.
Riäps-Wischdechken in den neueſten Deſſins, reine Wolle, 5. 450
Leinene DBamast-Tischaecken 1 75
Grösste weisse Wafſffel-Bettdecken mit langen

Franzen 2
Häkeldecken in allen nur denkbaren Größen von 25 ab.
Waschbare engl. Tülldecken von 20 ab.
5 MHäkKelstoff in verſchiedenen, ſchönen Muſtern, pro Meter 60
Tischtücher, Servietten, Handtüöcher ete.

zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Breite Schweizer Stickereien.

Anſütze und Einfätze in 200 verſchiedenen Muſtern, pro Meter 30
Unſer Lager in

ſämmtlichen Weiss Waaren
auf's Beſte ſortirt, halten wir zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

Schwarze Cachemir-Fichusreeee

I. Große Ulrichsſtraße II.
D. Aufträge nach außerhalb werden ſofort und beſtens effectnirt.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle einem
d geehrten Publikum mein reichhaltiges Lager aller

J ArtenGarten I. Zrerdecorattgnen
in Fontainen, Figuren, Vaſen, Blumen

J tiſchen, auch mit Fontainen und Aquarien,
Gartenſeſſeln, Thierſtücken, Beetſtecker in
Terracotten, letztere in wetterbeſtändiger Co-
rallen-Jmitation, ferner

Gas- und Petroleum
Beleuchtungs- Gegenſtände

für Laden und Schaufenſter- Einrichtungen.

Waſſeranlagen für Haus u ſorgfältiger

Specialität seit 1864.
e

Drillmaschinen
mit Löffeln oder Schöpfrädern, 1öo-
baren Soblen, neuem verbesserten
Steuer und leichtem Gestell von
Schmiedeeisen.

Breitsäemaschinen
zum Lang- und Breitfahren.

16 N. Handreibensäemnasch
tür Rüben, Gurken, Mohbrzüben, Säme-
reien, Kiefern ete. in Tausenden von
Pxemplaren angewandt.

Däuwerstreumaschiuen.

Saat- u. Schälpflüge
3- u. 4schaarig, sehr Vortheilhaft.

Ö

In Retzau, Gr. Plauth, Priorau, Win-
ningen, Halle, Zilly, Löderburg, Möhl-
ten, Sackurschöwe, Rüdnick, Wol-
mirsleben, Pforta pflügend und grub-
bernd bewährte

e 2billige Dampfpflüge
für Locomobilenbetrieb 5 bis 8000
Mark mit erzielter Tagesleistung von
11 Morgen 15“ tiefer Pflugarbeit.

Alw. Taatz, Halle a/S.,
Eisengiesserei,

Fabrik landwirthsch. Maschinen
Cataloge u. Berichte gratis.

ändlern und Reisenden Rabatt.

S S re S
Göpel, Dresch-, Handdreseh-, Häcksel-
schneide-, Getreidereinigungs-Maschi-
nen, Pferde Harken, Hacken, Schrot-
mühblen, Oelkuchenbrecher ete. ete.

Hut Fabrik
von

August Berger
empfiehlt ihre

Strohhut. Wäſch
ergebenſt.

W

Metallbuchſtaben für Firmen er.
Mein Verkaufslokal Leipzigerſtraße Nr. 64 bietet eine reiche Auswahl

von Kunſt- und Jnduſtrie-Artikeln, paſſend zu Hochzeits- und Geburts
tags-Geſchenken und halte auch dieſes einem ſchätzbaren Publikum zu gütigem
Beſuch beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll

Gustav GillIücis.
Atelier für Bildhauerei u. Zinkgiesserei,

gr. Ulrichsſtraße 12.

Rothwein-Oxhofte und Champagnerflaschen
verkauft billigſt Adolph ranfe,Merseburg a/S. Weinhandlung.

Gebauer-Schwerſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

O. Kaiser sen.,
Eislebenm, Glockenſtr. 17,

Werxstatt für Gas- und Wäasserleitung.

W asserleitungen
in Röhren v. Guß- u. Schmiede

eiſen, Blei und Thon.
Closett- u. Badeeinrichtungen.
Gußeiſ. Brunnenpumpen.
Lager von BitterfelderThonröhren, in allen Weiten,
Kuh- u. Pferdekrippen,

Schweinetröge und
Schornsteinaufsätze,

ſowie Drainröhren.

Die e Nage meines
Hauses, grosse Stein-
Str. 64, istzu vermiethen

u. 1. October zu beziehen.

Meilfron.
Wodnnngs-Perwiethung,

Das ſeit 4 J. vom Hrn. Fabrikbeſ.
Mehlmann bew. Logis, beſtehend aus
3 St., 2 K., K. u. Zubeh., iſt ander
weit zu verm. u. z. I. October zu be
ziehen Bahnhofſtraße 12, III.
n Pianid zu verk. Wörmliterſtr. 16.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute entſchlief ſanft nach langen
und ſchweren Leiden meine liebe Frau,
unſere theuere gute Mutter

Friederike Hartick geb. Barth
im 60. Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtilles Beileid
zeigen dies tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Bageritz, Brodenaundorf und

Halle a'S., den 7. April 1880.

Erſte Beilage.
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das rechte Bein; der dritte ging fehl.

Erſte Beilage zu e 83 der Halliſ

Telegraphiſche Depeſchen.
Sofia, 6. April. Die Unſicherheit im Lande nimmt

derartig zu, daß der Fürſt die Aufbietung von zwölf Dru-
ſchinen angeordnet hat.

Skutari, 6. April. Die Führer der Albaneſen haben ſoeben
die albaneſiſche Liga erneuert, und zwar mit dem ausge-
ſprochenen Zwecke, gegen die Abtretung von Guſſinje und Plawa
an Montenegro ſelbſt die Waffen zu ergreifen. Jn Folge dieſer

Abſicht macht ſich eine große Aufregung unter den Albaneſen be-
merkbar. Der neue Modus der Abgrenzung zwiſchen Monte-
negro und der Türkei wird ſich Angeſichts dieſer Stimmung nicht
leicht durchführen laſſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. April.

General Lieutenant Carl Ferdinand William von
Voigts-Rhetz J., Kommandeur der 20. Diviſion, feiert am
Donnerstag ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Der
General begann ſeine militäriſche Laufbahn in dem zu Stettin
garniſonirenden Königsregiment, dem er bis zum Jahre 1858
angehörte, obwohl er in der Zwiſchenzeit zweimal, zuerſt als
Adjutant, dann als Kompagnteführer zum Stralſunder Land-
wehrbataillon abkommandirt war, deſſen Kommando er 1858
ſchließlich übernahm. Schon im Jahre darauf aber trat v. Voigts
Rhetz als Bataillonskommandeur zum 42. Infanterie Regiment
über, welches er 1866 wieder verließ, um an die Spitze des
weſtpreußiſchen Königs Grenadier Regiments zu treten, das er
bei Nachod zum heißen Siege führte. Jm Feldzuge von 1870
bis 71 führte v. VoigtsRhetz die 18. Infanterie Brigade und
fungirte dann bekanntlich lange als Kommandant von Verſailles.

Die „Germania“, in welcher die Meldung von den
Reſſortveränderungen im Cultusminiſterium zuerſt
auftauchte, ergänzt ihre Nachricht dahin, daß die Angelegenheiten
der Seminare und Volksſchulen von der unter dem Miniſterial-
director Greff ſtehenden Abtheilung für das Unterrichtsweſen
abgezweigt und dem Geh. Rath de la Croir unterſtellt ſind.

Die „Trib.“ erfährt Näheres über die ſeitens der preu
ßiſchen Regierung geplanten Maßnahmen zur dauernden Auf-
beſſerung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Ober-
ſchleſien. Außer der von der Regierung bei Berathung der
Nothſtandsvorlage im Abgeordnetenhauſe angekündigten Maß-
nahme, betreffend die Hebung der Bildung der unteren Volks
ſchichten die Vervolltommnung des Chauſſee und Eiſenbahn-
netzes, Drainirung 2c., wird die Regierung ihr Hauptaugenmerk
auf die Aufbeſſerung der geiſtigen und wirthſchaftlichen Lage der
ländlichen Arbeiter richten. Zu dieſem Zweck ſoll in Anweſen-
heit von Vertretern der Oppelner Provinzial Regierung eine Kon
ferenz der oberſchleſiſchen Grundbeſitzer ſtattfinden, um die erfor
derlichen Schritte feſtzuſtellen. Die Regierung geht von der Anſchau

ung aus, daß durch Parcellirung des Grundbeſitzes, ſoweit ſolche
überhaupt möglich, der kleine Bauer ſich dauernd aufhelfen kann
und dann auch in der Lage ſein wird, den Tagelöhnern und ſon
ſtigen von ihm Beſchäſtigten einen beſſeren Lebensunterhalt zu
gewähren. Gegenwärtig leiden beide Theile unter der Allherr
ſchaſt des Großgrundbeſitzers, dem gegenüber der kleine Bauer
abſolut nicht aufkommen kann. Dann liegt es in der Ab-
ſicht der Regierung, den Schulen auf dem Lande grö-
ßere Pflege zu widmen, um nach und nach die Tagelöhner
zu Menſchen zu erziehen, man hat nämlich vielfach die Wahr
nehmung gemacht, daß ein Theil der Kinder der ländlichen
Arbeiter überhaupt die Schule nicht beſucht und wild aufwächſt.
Gerade dieſer Theil der jugendlichen Arbeiter ſtellt das größte
Contingent der Nothleidenden, und es iſt demſelben um ſo weniger
aufzuhelfen, als er ſich zu keiner Arbeit, außer der gewöhnlichſten,
welche wenig einbringt, eignet. Hinſichtlich der induſtriellen
Arbeiter iſt vorzugsweiſe die Einzellohnung in's Auge gefaßt,
um dem mit der allgemeinen Lohnung verbundenen Nothſtand
des Wirthshausbeſuchs vorzubeugen. Weniger praktiſch erſcheint
die beabſichtigte Herausgabe einer Wochenſchrift in deutſcher und
polniſcher Sprache, welche gratis an die Arbeiter vertheilt wer
den ſoll, weil es der Mehrheit der oberſchleſiſchen Arbeiter vor
läufig noch an dem nothwendigen Denkvermögen fehlt. Auch hier
würden beſſere Volksſchulen zunächſt zu empfehlen ſein.

Die ungemein zahlreich eintreffenden Sendungen für die
internationale Fiſchereiausſtellung ſind durch die jetzt
gebotene zollamtliche Behandlung vielfachen Verzögerungen
unterworfen. Es werden daher Anſtrengungen gemacht, um Zoll
begünſtigungen für dieſen Ausnahmefall zu erzielen, wie ſie aus
ähnlichen Anläſſen früher bereits gewährt worden ſind,

Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, iſt die Regierung auf das
Anerbieten der Geſellſchaftsvorſtände der Münſter-Enſched er
E iſenbahn, die Bahn dem Staate gegen 1 Prozent Rente für
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Halle, Freitag den 9. April 1880.
Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).

die Prioritäts und Prozent für die Stamm-Aktien zu über
laſſen, nicht eingegangen.

In Folge der wieder zunehmenden Auswanderung
mittelloſer Perſonen iſt jetzt höheren Orts beſtimmt wor-
den, daß Anträge auf Ertheilung von Päſſen zur Reiſe nach
Amerika nur dann Berückſichtigung finden ſollen, wenn der Paß-
Nachſuchende die erforderlichen Reiſemittel nachzuweiſen im
Stande iſt. Dieſelben betragen nach einer Mittheilung des Cen-
tralvereins für deutſche Auswanderüngs und ColoniſationsAn-
gelegenheiten für erwachſene Perſonen 240 Mark, für Kinder
von noch nicht zwölf Jahren 180 bis 210 Mark.

Aus dem Bundesrathe.
Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf betr. die Unter

ſtützung der deutſchen Seehandlungsgeſellſchaft zuge-
gangen. Der einzige Paragraph des Entwurfs lautet:

„Der Reichskanzler wird ermächtigt, der auf Grund des Geſell
ſchaftevertrages vom 21. Januar d. unter der Firma „Deutſche
Seehandlungsgeſellſchaft“ zu Berlin errichteten Actiengeſellſchaft be
hufs Erfüllung eines jährlichen Reinertrages von 4 pt. des in dem
Unternehmen angelegten Grundcapitals bis zum Höchſtbetrage von
10 Mill. die Garanti des Reichs mit der Maßgabe zuzuſichern,
daß der aus Reichsmitteln zu gewährende Zuſchuß zur Dividende
3 pCt. des eingezahlten Grundcapitals nicht überſteigen darf. Die
Garantie darf mit dem Jahre 1880 beginnen und bis zum Jahre
1899 einſchließlich ſich erſtrecken. Sie erliſcht auch während dieſer
Zeit, ſobald ſie fünf Jahre hintereinander nicht in Anſpruch ge
nommen wird.“

Die Motive ſtellen zuvörderſt hiſtoriſch die bekannten Vorgänge
auf den Samoginſeln dar und kommen dann zur Nothlage, in welche
das Haus J. C. Godeffroy u. Sohn gerathen iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
z Aus der goldenen Aue und Umgebung, 6. April.

Die erhoffte Eröffnung der Eiſenbahnlinie Sangerhauſen
Artern ſcheint noch längſt nicht in Erfüllung gehen zu wollen,
trotzdem dieſelhe für hieſige Gegend ſo wünſchenswerth erſcheint.
Zwei Züge bewegen ſich auf dieſer Strecke täglich hin und her;
trotzdem beabſichtigt die kgl. Eiſenbahndirektion in Magdeburg
durchaus nicht, am 15. d. M. den Perſonenverkehr eintreten zu

laſſen. Jn Ritteburg bei Artern feierte am 2. d. M. der
Schleuſenmeiſter Eckardt ſein 60jähriges Dienſtjubiläum, bei
welcher Gelegenheit ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
König das Kreuz der Jnhaber hohenzollerſchen Hausorden ver
liehen wurde. Jn Nordhauſen iſt ein „Thierſchutzverein“
in der Bildung begriffen und wird am 8. d. M. eine Verſamm-
lung ſtattfinden, zu der alle diejenigen, welche ſich für Thierſchutz
intereſſiren, eingeladen ſind. Der diesjährige „Wieſenmarkt“
in Querfurt war, Dank der gelinden, angenehmen Witterung,
ein recht belebter. Das Geſchäft ſoll ein gutes geweſen ſein.
Von den meiſten Beſuchern wird doch noch an den alten Her-
kommen feſtgehalten zur Wieſe den zur Wirthſchaft nöthigen
Bedarf zu decken. Das größte Kontingent der Beſucher wird
jedoch von denen geſtellt, welche ſich an dem bunten Treiben er
freuen und die Feſttage zur Feſteswoche machen.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

ie erledigte a Pfarrſtelle zu Oſterweddingen, in der
Diöces Egeln, iſt dem bisherigen Diviſionspfarrer in Glatz Hermann
Julius Kadelbach verliehen worden. Der Feldmeſſer Philipp
Bernhardt zu Wittenberg iſt als ſolcher vereidigt worden.

Vacante Geiſtliche- und Lehrerſtellen. Durch die Ver-
ſetzung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Kuhlhauſen Diöces
Sandau, mit dem 31. März vacant. Dieſelbe ſteht unter königl.
Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Einkommen von
ca. 2868 Hiervon find an den Emeritus jährlich 1050 abzu

eben. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt gemäß
3 der Verordnung vom 2. December 1874 und 32 der Kirchen

gemeindeordnung diesmal durch das königl. Conſiſtorium der Pro-
vinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Die unter Patro
nat des Directoriums des königl. Prediger-Seminars zu Wittenberg
ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen von ca. 2330 (excl.
Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Wiederau, in der Ephorie Lie-
benwerda, iſt durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers vacant ge
worden. Zur Parochie en 2 Kirchen. Durch den Eintritt ihres
bisherigen Jnhabers in den Ruheſtand wird die unter Privatpatronat
ſtehende Pfarrſtelle zu Dammendorf, Ephorie 1 Halle Land, mit
welcher (excl. Wohnung) ein fährliches Einkommen von ca 5110
verbunden, von welchem jährlich 1800 an den Emeritus und event.
nach Du gabe des Statuts ſpäter ein Wittthum abzugeben ſind, va
cant werden. Ueber dieſelbe iſt bereits dieponirt. Die Schul und
Küſterſtelle zu Oelſig, Ephorie Schlieben, königl. Patronats, iſt durch
das Ableben des derzeitigen Jnhabers erledigt.

x Aus Berlin wird geſchrieben Der alljährliche Wan
derzug der ſchleſiſchen und polniſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen aus ihrer Heimat nach der Provinz Sach-
ſen, wo ſie während der ganzen wärmeren Jahreszeit beim
Rübenbau lohnende Beſchäftigung finden, iſt gegenwärtig im
vollen Gange. Tagtäglich langen auf dem Berliner Oſtbahnhofe
Hunderte von ihnen an, durchziehen ſodann in großen Trupps
oder mit Hilfe aller nur denkbaren Gefährte die Stadt und ſetzen
ihre Reiſe ſodann vom Potsdamer Bahnhofe aus fort.

4 Der Magiſtrat von Zeitz ſchreibt die mit 1500 Mk. Ge
halt baar c. dotirte Stelle eines Jnſpectors des ſtädtiſchen
Schlachthauſes zu möglichſt baldiger Beſetzung aus.

t Vom anhaltiſchen Landtage wurde in der Sitzung
vom 7. d. der Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung einer
Handelskammer für das Herzogthum Anhalt, mit 18
gegen 14 Stimmen abgelehnt. Die Bedürfnißfrage wurde
von der Majorität vernein. Am Freitag ſetzt der Landtag mit
den Etatsberathungen ſeine Arbeiten fort, ſo daß Hoffnung
vorhanden iſt dieſelben ſpäteſtens bis Anfang nächſter Woche zu
Ende zu führen.

t Einer der „Bernb. Ztg. aus Froſe zugegangenen Mit
theilung zufolge hat auf dortigem Bahnhof in Fylge falſcher
Weichenſtellung eine Entgleiſung ſtattgefunden. Ein Bahn-
beamter ward leicht verletzt und drei Waggons zertrümmert.

t Wie wir kürzlich erſt über die Hebung der Induſtrie
auf dem Thüringer Wald berichten konnten, ſo kommen jetzt
auch günſtige Nachrichten aus den öſtlichen Gebieten; insbeſon-
dere hat ſich in Gera die Wollenwaarenfabrikation ſo
gehoben, daß große Anſtrengungen gemacht werden, um die ein
gehenden Beſtellungen zu erledigen. Die Arbeitskräfte ſind ver
mehrt, die Arbeitszeit unter entſprechender Verbeſſerung der
Löhne verlängert worden. Nicht weniger günſtig hat ſich die
Färbereibranche geſtaltet; beſonders ſind die Beſtellungen des
Auslandes auf Färberei in Schwarz ſehr bedeutend.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der durch ein Gaſtſpiel in der letzten Saiſon auch in Halle

bekannte Hofſchauſpieler Adolf Klein in Berlin hat in Folge
mehrfacher Reibereien zwiſchen ihm und ſeinen Collegen ein Ent
laſſungsgeſuch eingereicht. Daſſelbe iſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer zur
Genehmigung vorgelegt worden. Herr Klein hat ſich entſchieden,
nach Wien zu Laube zu gehen. Das Hoftheater verliert in Herrn
Klein eins ſeiner begabteſten und ſtrebſamſten Mitglieder

Die neueſte Expedition nach Oſt-Afrika beſteht nach
der „Kr.-Ztg.“ aus folgenden Mitgliedern: dem Hauptmann a. D.
v. Schoeler, dem Zoologen Dr. Böhm und dem Geodäten Dr. Kaiſer,
denen ſich noch mit eigenen Mitteln ein Techniker, Herr Reichardt
aus Kaiſerslaukern, angeſchloſſen hat. Die beiden erſteren und der
letztere ſind Dienstag Nachmittag 5 Uhr von Berlin abgereiſt, Herr
Kaiſer folgt in Monatsfriſt.

Nach dem Reſultat der neueſten Forſchungen dürfen die alt
nordiſchen Edda-Lieder außer bei den Norwegern und Jsländern
auch bei den Bewohnern der nordbritiſchen Jnſeln in Bezug auf
ihre Entſtehung ein gewiſſes Heimathsrecht beanſpruchen. Wie näm-
lich der gründliche, bereits von Jakob Grimm anerkannte Gelehrte
Dr. Vigfuſſon in den Prolegomena zu ſeiner verdienſtvollen Ausgabe
der „Sturlunga-Saga“ (Orxford, 1878) mit großem Scharfſinn nach
ewieſen, hat ein beträchtlicher Theil der EddaLieder der früheſten

Niederlaſſung von norwegiſchen und isländiſchen Coloniſten auf den
Orkney und anderen Jnſeln im Norden Schottlands ihre erſte ſchrift-
liche Aufzeichnung um die Zeit Alfred's des Großen zu verdanken.
Der Name „Edda“, mit welchem die altnordiſchen Götter- und
Heldenſagen als Ganzes bezeichnet wurden, ſoll allerdings zwar in
dem bekannten Sinne von „Urgroßmutter“ im Altisländiſchen ge-
braucht worden ſein; ſeinem Urſprunge nach wäre er jedoch mit dem
iriſchen und gäliſchen oder hochſchottiſchen Wort aideath, d. i. Tod,
Schickſal, zu identificiren, mithin aus den Keltiſchen und aus der
ſkandinaviſchen Anſiedlung unter den älteſten Bewohnern der briti-
ſchen Jnſeln zu erklären. Der Name Edda würde zufolge dieſer Ab-
leitung in treffender Weiſe das tragiſche Ende oder den Untergang
der altnordiſchen Götterwelt im erſten Theile der Edda Lieder be
zeichnen.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 7. April. Es iſt gegründete Ausſicht vor

handen, daß die Gewerbe und Kunſtausſtellung in Düſſeſl
dorf am Eröffnungstage, dem 9. Mai, ſich in vollendeter Geſtalt

präſentiren wird. Die Ausſchmückunz des Hauptgebäudes, das in
ſeinen Dimenſionen dem der letzten Pariſer Ansſtellung ziemlich
nahe kommt, die Herrichtung der Gartenanlagen, ſowie die Ein
lieferung und Plazirung der Ausſtellungsgegenſtände bringen gegen-
wärtig ein reges Leben auf dem in unmittelbarer Nähe des anmuthig
gelegenen zoologiſchen Gartens befindlichen Ausſtellungsplatze
hervor. Der Verſicherungswerth der ausgeſtellten Objekte belänft
ſich auf die bedeutende Summe von Millionen Mark. Für
billige Wohnungen trägt eine beſondere Kommiſſion Sorge; Poſt
und Telegraphenſtation wird ſchon am 15. April errichtet ſein. Die
ganze Kapelle des 39. Füſilier- Regiments wird jeden Abend bei
elektriſcher Beleuchtung des Gartens konzertiren. Ferner iſt im
Stadttheater ein 1 monatliches Gaſtſpiel der Meininger, ſowie
ein großartiges Muſikfeſt in der Tonhalle in Ausſicht genommen.
Auch ein ſehr reichhaltiges Leſezimmer wird eingerichtet werden.
An den Flanken des Portals werden eine altdeutſche Weinſtube und
ebenſolche Bierſtube die Beſucher zum Genuß einladen, auch ſonſt

wird für guten „Stoff“ geſorgt werden. Wenn auch an Aeußerem
vielleicht hinter den Weltausſtellungen von Wien und Paris zurück
ſtehend, wird die Düſſeldorfer Ausſtellung doch die genannten an
innerer Tüchtigkeit übertreffen und an Größe und Vollſtändigkeit
alle bisherigen deutſchen Jnduſtrie- Ausſtellungen in Schatten ſtellen.

än. an
Gerichtszeitung.

Vor dem Pariſer Schwurgerichtshof begann am 5. April ein
Prozeß, welchen die Boulevardsblätter ſchon im voraus und, wie
wir glauben, unverdienter Weiſe zu einer eause célèbre aufzu-
bauſchen geſucht haben. Am 7. Januar d. Js. gegen 9 Uhr Abends
fielen in der Rue Auber, einer in dem faſhionabelſten Viectel von
Pori“ dicht bei der Großen Oper gelegenen Straße, drei Revolver
ſchüſſe: eine junge Frauensperſon hatte dieſelben aus nächſter Nähe
gegen einen eleganten Herrn gelöſt, der eben, eine andere junge
Dame im Arm, ſeine Wohnung verlaſſen hatte. Auf den erſten
Schuß, der ihn im Rücken traf, war der Mann zu Boden gefallen;
er erhob ſich, und während er entfloh, traf ihn der zweite Schuß in

Jn demſelben Augenblicke
wurde auch ſchon die Thäterin von einem auf den Lärm herbei-
geeilten Polizeiſergeanten ergriffen und entwaffuet; ſie erklärte, daß
ſie Marie Bière oder mit ihrem Theaternamen als Operetten
ſängerin Maria Biraldi heiße, 31 Jahre alt ſei und nur bedauere,
ihren Verführer, der ſie ſchmählich verrathen und verlaſſen hätte,
nicht getödtet zu haben. Der Verwundete war ein reicher und leicht-

fertiger Pariſer Lebemann, Namens Robert Gentien. Die Vor
geſchichte dieſer blutigen That denn Gentien wurde ſchwer ge
troffen und wird an den Folgen dieſes Attentats ſein Leben lang zu
leiden haben iſt in Kürze folgende: Marie Bière, aus einer an
ſtändigen, aber unbemittelten Familie aus Bordeaux, entwickelte
ſchon in ihrer Jugend neven ganz beachtenswerthen muſikaliſchen
Anlagen ſehr romanhafte Neigungen und außerordentliches Liebens

bedürfniß. Mit achtzehn Jahren wurde ſie von ihrer Mutter nach
Paris geführt, wo ſie im Conſervatorium ihre Ausbildung erhielt

und ein vielverſprechendes Talent an den Tag legte. Nach ihrer
Entlaſſung aus der Kunſtſchule fand ſie zu ihrem Unglück nicht gleich
ein feſtes Engagement und bereiſte die ſüdfranzöſiſchen Badeörter.
Jn Biarritz machte ſie die Bekanntſchaft Gentien's, der mit ihr bald
ein intimes Verhältniß anknüpfte. Marie ſchien den Betheuerungen
des Pariſer Don Juan Glauben zu ſchenken und auf eine Legiti-
mirung ihres Bundes zu rechnen während jener nur eine flüchtige
Eroberung im Auge hatte und ſchon nach einigen Monaten ſichtlich
kühler wurde, ja ſogar eine weite Reiſe nach Jtalien, Algerien und
Spanien unternahm. Wie ſich inzwiſchen ergab, war Marie Mutter
eines Mädchens geworden. Sie beſchuldigt Gentien, daß derſelbe
ihr gleich auf die erſte Kunde von ihrem hoffnungsvollen Zuſtande
die Zumuthung gemacht hätte, ihrer Entbindung durch gewaltſame

Mittel vorzubeugen, und daß ſie ſogar auf Beranlaſſung ihres Lieb
habers eine Unterredung mit einem von dieſem geworbenen Pariſer
Arzt gehabt hätte, welcher ſich ihr zur Verfügung geſtellt, eventuell
aber gerathen habe, ihr Kind in eine Anſtalt für verlaſſene Kleine
zu geben Behauptungen, welche Gentien mit Entrüſtung ab-
leugnet. Thatſache iſt, daß das Kind zur Welt kam, daß Gentien in
Folge dieſes Ereigniſſes noch gleichgültiger und kühler gegen ſeine
Geliebte wurde und ihr endlich anzeigte, es werde ihm fortan nur
ſehr ſelten möglich ſein, ſie zu beſuchen, da ſeine ganze Zeit durch
ein induſtrielles Unternehmen in Anſpruch genommen ſei. Nach

Eine ihr von Gentien angebotene Penſion von 300 Fres. monat-
lich ſchien ihr nur eine neue Demüthigung, und als ſie vollends er
fuhr, daß ihr Liebhaber ſich mit einer andern Schauſpielerin,
Fräulein Colas vom PalaisRoyal, liirt hätte, kannte ihr Zorn,
ihre Verzweiflung keine Grenzen mehr. Schon früher hatte
ſie einmal in Gegenwart Gentien's mit einem Revolver einen
Selbſtmordverſuch gemacht, den dieſer noch glücklich vereitelte. Jetzt

ſann ſie nur noch auf Rache an dem Ungetreuen. Man fand
bei ihr ein Tagebuch, aus welchem nur allzu beſtimmt hervorgeht,
daß ſie ſchon ſeit dem 13. December und insbeſondere auch
bei dem MurciaFeſte im Hippodrom Gentien aufgelauert hatte.
Auf eine Photographie des Treuloſen ſchrieb ſie die Worte: „Jch
gebe meiner hingeſchiedenen Tochter mein Leben und das Leben
ihres Vaters“ und auf eine andere unter dem Datum des 1. Januar:
„Robert Gentien, zum Tode verurtheilt von mir, Marie Bière.“
Das Weitere iſt ſchon oben erzählt. Marie Bière, eine ſchlanke
Brünette von angenehmen und lebhaften Geſichtszügen, nimmt ohne
Verlegenheit, aber in beſcheidener Haltung auf der Anklagebank
Platz. Sie iſt ſchwarz gekleidet und trägt auch einen dunklen Hut
und ſchwarze Handſchuhe. Als Vertheidiger ſteht ihr der berühmte
Advokat Lachaud zur Seite. Jm Publikum bemerkt man unter an
deren bekannten Perſönlichkeiten Alexandre Dumas. Es ſind 45
Zeugen zu vernehmen, worunter 5 Aerzte, welche den Gemüthszu

ſechs Monaten ſtarb das Kind, und Marie, die, um das Maß ihres
Mißgeſchicks vollzumachen auch noch ihre Stimme verloren hatte,
verfiel in einen von Schmerz um das verſtorbene Kind, von ge
täuſchter Liebe und verletzter Eitelkeit, endlich auch von Sorgen um

ihre materielle Zukunft gemiſchten, krankhaft aufgeregten Zuſtand.

ſtand der Angeklagten geprüft haben.
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Kaiſerin Eugenie verklagt.] In dem officiellen Blatte
„Gaceta de Madrid“ erſchien folgendes Ediet des Tribunals in
Navarra: „Jhre Excellenz Frau Marie Eugenie de Guzman,
Gräfin von Teba, von Banos und von Mora, Kaiſerin der Fran
zoſen, deren Aufenthalt unbekannt iſt, wird aufgefordert, vor dem
Tribunal zu erſcheinen, um dort die Klage zu beantworten, welche
gegen ſie von Frau Joſepha Azſarate y Sagaſti wegen eines mit
Bäumen bepflanzten Grundſtückes erhoben wurde. Zugleich wird

die Verklagte daran erinnert, daß ſie im Falle ihres Nichterſcheinens
alle Folgen davon zu tragen habe.“

[(Eine neue Sprache.] Der Wiener Männergeſangverein
geht bekanntlich in ſeiner Loyalität ſoweit, daß er eine Fahrt nach
Brüſſel unternehmen wird, um der Prinzeſſin Stephanie, der Braut
des Kronprinzen Rudolf, ein Ständchen zu bringen. Mit Bezug
auf den projektirten Ausflug wurde ein bekanntes Mitglied des
Wiener Handelsſtandes gefragt, ob es ſich nicht gleichfalls nach der
belgiſchen Hauptſtadt begeben werde. Der Mann ſchüttelte weh
müthig das Haupt, ſah ſich vorſichtig um und antwortete. „O, ich
möchte ſchon! Aber ſehen Sie, das iſt ſo eine Sache ich ſpreche
leider nicht belgiſch!“

Ueber einen ergreifend tragiſchen Vorfall], der
auf der Dyna in Riga am letzten Montag paſſirte, ſchreibt man
Eine ſehr angeſehene Familie Namens Cußler war Nachmittags,
von einer Trauung kommend, die in der inneren Stadt ſtattfand,
nach Hauſe gefahren, um ſich für den Abend in Balltoilette zu
werfen. Gegen 9 Uhr Abends paſſirte die Familie, beſtehend
aus Mann und Frau, einer Tochter von 18 und einer von 13
Jahren, die im Innern eines geſchloſſenen Wagens ſaßen, mit dem
Sohne und Kutſcher, die auf dem Bock Platz genommen, die immer
noch ſtark gefrorene Düng, wie dies täglich Tauſende thun. Als
ſie beinahe am Ufer angelangt, brach das Eis, Kutſcher und Sohn
ſprangen vom Bock, während der Wagen mit ſeinen Jnſaſſen und
den beiden Pferden den ſchrecklichen Tod unterm Eiſe fanden. Der
Wagen mit den vier Leichen im Ballſtaat, ſowie die beiden Pferde

ſind bereits Dienstag Vormittag aus dem Waſſer gezogen worden.
Der gerettete Sohn iſt faſt wahnſinnig vor Schmerz, ebenſo iſt der
Kutſcher in Folge des ausgeſtandenen Schreckens kaum mehr der

Sprache mächtig.

(KrebsSeuche.] Ueber eine im Traunſee ausgebrochene
Krebs Seuche berichtet man der „Linzer Zeitung“, daß, nachdem
ſich der See im Winter geöffnet hatte, insbeſondere das Ufer zwiſchen
Ebenzweiger und Traunkirchen ſtellenweiſe mit Tauſenden von
Krebſen in allen Größen angeſchwemmt ſei. Die Farbe der Thiere
war rothgelb, wie jene halbgeſottener Krebſe. Dort, wo die Aus
ſchwemmung in größeren Maſſen ſtattgefunden und Wohnhäuſer
in der Nähe ſtanden, waren die Leute in Folge ekelerregenden Ge

ſtankes gezwungen dieſe Auswürflinge zu beſeitigen und einzu
graben.

[Eiſenbahn-Zuſammenſtoß.] Jn der Nacht vom 6.
zum 7. d. M. iſt der von Berlin um 11 Uhr Abends abgehende
Courierzug bei der Einfahrt in den Bahnhof Frankfurt a. O. mit
einem ausfahrenden Kieszug zuſammengeſtoßen. Die Maſchine,
der Packwagen und der Poſtwagen, ſowie verſchiedene Kieswagen
ſind ſtark beſchädigt worden, die Perſonenwagen dagegen unbe
ſchädigt geblieben. Locomotivführer, Heizer und einige Fahrbeamte
ſind unerheblich verletzt, einige Paſſagiere haben leichte Contuſionen

erhalten. Die Paſſagiere ſind mit Extrazug weiter befördert.

aliſches.
Bei dem bevorſtehenden Quartälwechſel bringen wir unſeren

muſikaliſchen Leſern das in Leipzig erſcheinende „Muſikaliſche
Wochenblatt“ als eine Fachzeitſchrift mit reichem und ſtets feſſein
dem Jnhalt in empfehlende S So bietet die neueſte Num-
mer dieſes Blattes außer einer Fülle klein rer Mittheilungen einen
fo über den Begriff „geiſtiges Eigenthum in der Muſik“ verbreiten

en Leitartikel, eine eingehende Beſprechung des neueſten Liederheftes
von Rob, Franz und eine von vorzüglichem Porträt begleitete Bio
graphie der gefeierten Hamburger Sängerin Frau PeſchkaLeutner.

Eingegangene Neuigkeiten.
Preußiſche Jahrbücher. Herausgegeben von H. v. Treitſchke.

rer igſter Band. 3. Heft. Ausgegeben den 20. März 1880.
an abonnirt halbjährlich für 9 bei allen Buchhandlungen und

Poſtanſtalten. Berlin, Verlag von G. Reimer.
Jnhalt: Die Ruſſen in Jnner- Aſien. (Emil Lademann.) II.

König Oskar von Schweden und die Schrift „Deux détroits ete.“
(Guſtav Dannehl.) Ueber das Verhältniß des modernen Lebens
ur Natur. (E. R.) Die Pariſer Commune 1871. (Franz

ehring.) V. Der ruſſiſche Nihilismus und Jwan Turgènjew.
(Julian Schmidt.) Ruſſiſche Probleme. Politiſche Correſpond.)

Neue Zeit. Wochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der Deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Dr. Carl Schulz in Halle a. S.
IX. Jahrgang. I. Semeſter. Nr. 24--27. Druck und Verlag von
Oswald Mutze in Leipzig. Preis des Semeſters 4 50

Süddeutſches Bank- und Handels Blatt. Organ für Volks
wirthſchaft, Bank, Genoſſenſchafts- und Verſicherungsweſen.
Jahrgang 1880. Nr. 1I1--14. Jeden Sonntag erſcheint eine Nummer.
Preis vierteljährlich 2 C. Redaction und Verlag Buchdruckerei
des „Südd. Bank- und Handels-Blattes“ (Friedrich Graf) in
München, Neuhauſerſtr. 22 I.

Allgemeine Hausfrauen- Zeitung. Wochenſchrift für häusliche
Erziehung und das geſammte Hausweſen. Herausgegeben und ver
legt von Meta Dieckhoff in Köln. II. Jahrgang. Nr. 24--27.
Preis 2 50 vierteljährlich. Jm Buchhandel zu beziehen durch
die Expedition der „Allgemeinen HausfrauenZeitung“ in Leipzig

Geſundheit. Zeitſchrift für öffentliche und private Hygieine. Organ
des internationalen Vereins gegen Verunreinigung der Flüſſe, des
Bodens und der Luft. Herausgegeben und redigirt von Profeſſor
Dr. med. Carl Reclam in Leipzig. V. Jahrgang. Nr. 3. u. 4.
Erſcheint regelmäßig 2 mal monatlich. Preis vierteljährlich 4 .4.
Frankfurt a. M., Verlag von G. L. Daube u. Comp.

Deutſches Litteraturblatt, von Wilhelm Herbſt.
3. Jahrgang. Nr. 1. Alle 14 Tage Quartbogen. Preis:
vierteljährlich 1 50 X. Gotha, Friedr. Andr. Perthes.Monatsblatt des Guſtav- Adolf Vereins für die Provinz
Sachſen. Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers
P in Halle. Zweiter Jahrgang. Aprilheft. Jahrespreis

Der Kaufmann. Offizielles Organ der Hanſä. Verein der deut-
ſchen Kaufleute und Geſchäftsreiſenden. Chefredakteur: Adolf
Braun. 1. Jahrgang Nr. 2. Wöchentlich erſcheint eine Nummer.
Preis pro Quartal 1 Berlin. Commiſſions „Berlag W. H.
Kühl.

Börſen-Wochenblatt- Herausgeber: Julius Hucke in Berlin.
Jeden Montag erſcheint eine Nummer. Preis pro Quartal 3..
Jahrgang 1880 Nr. 14. Seilbſtverlag des Herausgebers. Expe-
dition: Lindenſtraße 106/94.

Der Traum. Aus dem Leben des Dichterlorts von Karl Bleib-
treu. Preis 5 Mark. Berlin, Verlag von L. Schleiermacher.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den V. April 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo unverändert, geringere Sorten 189--203
mittlere 215--221 feinſte 224—22d

Roggen 1000 Kilo unverändert 183--186 .4.
Gerſte 1000 Kilo ſehr flau und geſchäftslos, Preiſe nominell, Land

Bekanntmachungen.
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Müllermeiſter Friedrich Carl Wildgrube zu Pruſſenvorf gehörige,
im Grundbuche von Pruſſendorf Band I Blatt 5 und Blatt 27 einge
tragenen Grundſtücke:

Die Nr. 5 der GebändeſteuerRolle verzeichnete Häuslerſtelle, beſtehend
aus Wohnhaus mit zwei Stallgebäuden und Antheil an den ungetrenn-

evaliergerſte 190--200 feinſte 205 .4.
———--”"F“FFg-m«mc

L geringere 160-— 170 mittlere 175-—185 feinere und

Gerſtenmalz 50 Kilo 15--15,50
7 1000 Kilo feſt, fremder ohne Angebot hieſiger 159--161

ümmel 50 Kilo 29—30
Mais 1000 Kilo Donau 162-—164 amerikan. 146--150
Lupinen 1000 Kilo 100--105
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 230--240
Stärke 50 Kilo 21,75-— 22,25
Spiritus 10,000 Liter pCt. matt, Kartoffel 62,50 Rüben

ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 26 bez.
Solaröl 50 Kilo 6—6,25
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50

uttermehl 50 Kilo 8-—8,25
leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5,30--5,40
Weizengrieskleie 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7,25--7,50

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a/S., den 8. April 1880.

Jn Folge der flauen auswärtigen Berichte hatten wir heute wieder
recht lahmes Geſchäft und wurde nur der nöthigſte Bedarf zu etwas

gedrückteren Preiſen gehandelt. Man bezah'te:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-228 geringere und

mittlere Waare 204--221
Fetzen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 180--186
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 1656--180

afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 95--98
iktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216--222

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 amerikan. 138--142
Lupinen à 1000 Kilo netto 105

Kagdeburger Börſe, den 7. April.

Amſterdam k. S. 169,15 G Magdeburger Hagelverſ. 350,00b
do. 2 Monat do. Lebensverſ. 318,008 Tage do. h 565,006Gondon 8 Tage. 20,46,5B do. Waſſer-Aſſec.
do. s Monat do. Allgem. Gas 111,00 GConſ. 412 00 Anleihe 106,00B do. Bankverein 80,00B

do. 400 Anleihe (99,70bz do. rivatbankReichs- Anleihe 400 (99,75 G do. aubant 78,00bz
1880er Scrips 400 do. BergwertDampfſchifffahrt 400 159,00 B do. do. Stpr.do. 500 Pr. 103,50 G do. Sprit 9,00 G
Magdeburg-Halberſtadt. 146,20bz do. Theater 31200 75,50bn edt Berdapktart

euſtadt-Brauerei 131,506Beuchel o. sCarol., conſ. Bergwert.
Chemiſche Fabrit Buckau.

do. 590 Stpr. C. 120,75 G
do. 400 Obligationen (99,006
do. 41200 Obl. 1. E. (100,906
do. 41200 Obl. 2. E. [100,90 Gdo. 1130( Obl. 3. E. [106906 do. Pr. Dol. so [103Magdeburg- Leipzig 49200 Deſſauer Gas v b

m V eng zö6 99,25 B Eiſ do. junge
agdeburg-Wittenbg. 390 85,006 fiſengrube Nienburg 5do. 41200 100,906 g 54:886Marie, conſ. Bergwerk 70,006

Sudenburger Maſchinenfb. 160,00B
Speditions-Com. Fritſche
Magdeburger Straßenb. [120,006G

290Altb. O. 3. Em. 41200 100,00 G
Magdeb. Stadt-O. 41290 103, 00bz

do. Allgem. Verſicherg. (338,00B
do. Feuerverſicherung 2550B

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 6. April. Geiſeler, leere Ballons,

v. Berlin n. Dresden. Wachs, leer, v. Magdeburg n. Außig.Zippel, desgl. Engel, desgl. Meißner, desgl. Henſheh,
desgl. Karbe, desgl. Merſeburg, leer, v. Magdeburg n. Buckau.

Vogeler, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Lickert, desgl.
Göhre, desgl. Luxenius, desgl. Schlüter, desgl. Engeler,
leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Stelzer, desgl. Braband,
desgl. Volke, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Zorn, desgl.

NiegrippMagdeburg. Am 6. April. Henſchel, leer, von
Rogätz n. Außig. Fr. Andrege, Strm. Schünicke, Güter, v. Stet
tin n. Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Gericke, leer, v. Burg
n. Magdeburg. Schütz, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg.
Karbe, desgl. Geiſeler, leere Ballons, v. Berlin n. Magdeburg.

Kahle, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Zorn, desgl. Eidner,
desgl. Schlüter, desgl.

Deutſche

Herausgeber: L. C. Zamarski

Illuſtrirte Zeitung
der Neuen Jlluſtrirten Zeitung VIII. Jahrgang.

Guts- Verpachtung.
Das der Familie Wacker gehörige,

in Weſtgreußen bei Greußen (Sta-
tion der NordhauſenErfurter Eiſen-
bahn) belegene Rittergut ſoll auf 9
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 24.
Juni 1880 bis dahin 1889 verpachtet
werden.

ten Hofräumen und Hausgärten des Artikels 27, zum jährlichen
Nutzungswerthe von 11

wozu
das Blatt 1, Flächenabſchnitt

gehört:
11 der Gemarkungskarte von Pruſ-

ſendorf verzeichnete Planſtück Nr. 18a von 7,40 Ar zum jähr-
lichen Reinertrage von 1,88

2. Die Nr. 3 der Gebäudeſteuer Rolle vom Gutsbezirk Pruſſendorf
verzeichnete Windmühle, welche auf dem Blatt 1, Flächenabſchnitt 32
der Gemarkungskarte des Gutsbezirks Pruſſendorf verzeichneten Hof-
raum von 9,40 Ar erbaut iſt, zum jährlichen Nutzungswerthe von 8

am 29. Mai 1880 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 durch den unterzeichneten Subha-
ſtationsrichter verſteigert uuadv d

am 25. Juni 1880 Vormittags 10 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude- und GrundſteuerMutterrolle, ſowie
beglaubte Abſchrift der Grundbuchblätter können in unſerem Bureau Zim-

mer Nr. 4 eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit

gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſel-
ben zur Vermeidung der Präcluſion
zumelden.

vor Erlaß des AusſchlußUrtheils an-

Zörbig, den 28. Februar 1880.
Königliches Amtsgericht.

Der Subhaſtationsrichter

Colberg.
n.Jagd- Verpachtung.
Donnerstag d. 15. d. M. Mittag

2 Uhr ſoll in dem Gaſthof zum gold.
Ring hierſelbſt die hieſige Gemeinde
Jagd auf 6 Jahre meiſtbietend ver
pachtet werden.
Beeſenſtedt, d. 8. April 1880.

Wolf, Ortsvorſteher.

Guts- Werkauf.
Ein Landgut in ſchönſter und frucht

barſter Gegend von Thüringen, in der
Nähe der Eiſenbahn, mit 56 Morgen
meiſtentheils Weizen und Rübenboden
und durchaus guten Wirthſchaftsgebäu
den, iſt wegen vorgerücktem Alter des
Beſitzers unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre
Adreſſe unter R. H. 4 1200. an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. gefl.
einſenden,

Eine Hypothek von

Mark 6000
innerhalb der Feuerkaſſe wird zu

cediren gewünſcht. Offerten unter
H. D. 179. beförd. Haasen-
stein Vogler hier.

Ritterguts- Verkauf.
1 herrſchaftl. Sitz in Sachſen, 491

Acker (1064 Mrg. Rübenboden), nahe
einer Garniſon, Preis 190,000

Anz. gering, Hyp. feſt. 1 Rittergut,
140 Acker Weizenboden, nahe St. u.

Bahn, Preis 65,000 Anzahl.
15,000 Hyp. feſt. Alles Nähere

Ferd. Friedland, Pegau i/S.
100 Ctur. Wanzlebner Rüben-

ſamen, Abſtammung u. Keimkraft ga-
rantirt, verkauſt

Louis Reichel in Cöthen.

Ausgabe für das deutſche Reich beginnt mit 1. April l. J. das
III. Quartal des Jahrgangs 1879180.

Wöchentlich eine Nummer von 2—3 Bogen.

Preis pro Quartal 3 Mark, in 14tägigen Heften
pr. Heft 50 Pf., in wöchentlichen Nummern à 25 Pf.

Für den VIII. Jahrgang ſind folgende Romane und Novellen
in Ausſicht genommen:

„Der da am Nil“, eine egyptiſche Geſchichte von C. v. Vincenti,„Der Zauberer von Hrtenburg“, dovelle von Heinrich Nos,
„Nach ſchweren Kämpfen“, Novelle von B. M. Kapri,

r des Herzens“, Novelle von Chr. del Negro,
„Aus dem Quellengebiete des Ganges“, von Robert

von Schlagintweit,
„Die Elefanten“, Novelle von K. E. Franzos,
„Der Schuldireetor“, Novelle von Hans Grasberger.
Außerdem wird derſelbe weitere Beiträge von Eduard von Bauern-
feld, Dr. Brehm, Moritz Buſch, M. Carrière, Julius Groſſe, Dr. Wilh.
Hamm, Robert Hamerling, Paul Heyſe, M. Jökai, Alfred Meißner,
Heinrich Nos, Joſef Rank, Emerich Ranzoni, Motitz Willkomm c.
unter Mitwirkung der beſten künſtleriſchen Kräfte des Jn und Aus-
landes bringen. Ebenſo wird der
bisher in

druck äußerſt gelungen ausgeführt.

Einen fl. Gaſthof mit Ausſpann
habe für 8000 bei nur 1500
Anz. ſof. zu verkaufen. Reſtgeld feſt.

Kriege, Schönebeck a Elbe.
Fſd Garfönlauhe

von gefälligem Ausſehen wird zu
kaufen geſucht. Offerten unter
H. C. 178 durch Haasen-
stein C Vogler hier erbeten.

zeitgeſchichtlichen Ereigniſſe wie
ort und Bild gedacht werden.

Abnehmer des completten Jahrgangs erhalten als Prämie

Junker und Edelfränlein
(Pendants)

2 prachtvolle Bilder nach Gemälden von X. R. Wehle, in Oelfarben-
Beide Kunſtblätter liefern wir

den Abonnenten gegen Nachzahlung von nur 2 Mark per Stück.

J Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Be-
ſtellungen an. Probe-Nummern ſind in allen Buchhandlungen zu
erhalten.

Leipzig.
Expedition der „Deutſchen Jlluſtrirten Zeitung“.

(Wilhelm Opetz) 33 Querſtraße.

LlItt in Stadt n einer Stadt(Bahnſtation), wo höhere Schulen,
mit 38 Acker g. Feldern u. Wieſen,
herrſchaftl. Wohnhaus welches extra

500 Miethe bringt, iſt Krankh. h.
für 28,000 bei 10,000. Anz.
zu verk. Reſt feſt. Näheres durch
E. Uhlrich in Grimma i/S.

Ein ausrangirtes, ſtarkes Kutſch
pferd, zu ländlichen Arbeiten noch
brauchbar, ſteht zum Verkauf
Halle a/S., Halberſtädter Str. 4.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zu dieſem Behufe habe ich im Auf-
trage der Eigenthümer Termin auf
26. April d. J. Nachmitt. 4 Ühr
in Krieger“s Hotel in Greußen
anberaumt.

Die Bedingungen ſind bei dem Un
terzeichneten einzuſehen, können auch
gegen Erſtattung der Copialion in Ab
ſchrift bezogen werden.

Die Beſichtigung des Gutes ſteht
Pachtluſtigen zu jeder Zeit frei.

Das Gut enthält ca. 495 Morgen
artbares, größtentheils zum Rübenbau
geeigneten Landes.

Die Stadt Greußen mit Zucker
fabrik iſt vom Gute aus in ca. 25 Mi-
nuten zu erreichen. Die Pachtluſtigen
haben ein disponibles Vermögen von
60,000 im Termine nachzuweiſen.

Erfurt, im April 1880.
Der Juſtizrath Huschlke.

Gaſthof mit Tanzſaal u. gr. Gar
ten in ſehr belebtem Orte, 20 Min.
von Leipzig, habe unter beſten Beding.

ſof. billig bei 1500 bis 2000. Anz.
zu verk. Carl Treidler, Reudnitz
bei Leipzig, Rathhausſtr. 31, I.

Eine bedeutende

Brennerei
ſucht zur Uebernahme einer Nieder
lage ihres Weißz resp. Lederkalkes
eine cautionsfähige, rührige Perſön
lichkeit mit disponiblen Räumlichkeiten.
Gefl. Offerten unter „Kaltk“ 5007 an
Rudolf Mosse, Halle a/S.
erbeten.

z Ein feines Coupé, 1 Landauer in
gutem Stande, neue Federrollwagen, I
und 2ſpänner ſtehen zu verkaufen.

F. Müller.
Leipzig Berlinerſtraße 107.

Eine tüchtige, ſelbſtandige Wirth
ſchafterin für Küche und Molkenweſen
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Briefe nebſt Zeugniß Abſchriften ſind
unter Adreſſe F. S. 100. poſtlagernd
Artern zu ſenden.

Zweite Beilage.



ben

ieder
twas

und

Zweite Beilage zu Ja 83 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 9. April 1880.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 7. April. Der heute im Unterhauſe eingebrachte

Geſetzentwurf über die für die Theißregulirung und für die
Stadt Szegedin aufzunehmende Staatsanleihe ermäch-
tigt den Finanzminiſter zur Emiſſion einer Lotterie- Anleihe von
40 Millionen Gulden, wovon 25 Millionen den Theißregu-
lirungsgeſellſchaften und 15 Millionen dem Wiederaufbau der
Stadt Szegedin zugewendet werden ſollen. Die Anleihe iſt mit
4 pCt. in Papier zu verzinſen und in 50 Jahren zu awortiſiren
Die Begebung erfolgt ſucceſſive bis zum Jahre 1882.

Paris, d. 7. April. Der „Pays, veröffentlicht einen von
Caſſagnaec verfaßten Artikel, in welchem die Hoffnung ausge-
ſprochen wird, daß der Sohn des Prinzen Napoleon andere
Geſinnungen hege als ſein Vater. Das genannte Jnurnal er-
innert daran daß der kaiſerliche Prinz den Sohn des Prinzen
Napoleon und nicht den Prinzen Napoleon als ſeinen Nachfolger
bezeichnet habe.

Der Generalrath von Landes hat mit 14 Stim-
men ein Votum gegen die jüngſten Dekrete bezüglich der
Kongregationen angenommen. Die der Linken angehörigen Mit-
glieder des Generalrathes enthielten ſich der Abſtimmung.

Bei einem in Dijon ſtattgehabten Banquett erklärte
der Finanzminiſter Magnin, der Miniſterrath habe die Beſchlüſſe
bezüglich der nichtautoriſirten Geſellſchaften einſtimmig genehmigt.
Man werde gegen Niemand willkürlich vorgehen und die Ge-
wiſſensfreiheit reſpctiren, das Geſetz aber würde mit Feſtigkeit
gehandhabt werden. Der Generalrath von Vannes hat ſich in
einem von ihm gefaßteu Beſchluſſe gegen jede Maßnahme ausge-
ſprochen, welche darauf abzielen würde, das Votum des Senats
gegen den Art. 7 des Ferry'ſchen Geſetzes über den höheren
Unterricht zu entkräften ein ähnlicher Beſchluß wurde vom Gene-
ralrath des Departements der Loire inférieure gefaßt.

Rom, 7. April. Die Deputirtenkammer hat die Wahl
ihres Präſidenten auf nächſten Dienstag feſtgeſetzt. Die
von der Regierung für die Theilnahme Jtaliens an der
Fiſchereiausſtellung in Berlin beanſpruchte Summe iſt
von der Kammer bewilligt worden.

(B. T.) Depeſchen aus Pera melden neue Schwierig-
keiten bezüglich der Grenzfrage mit Montenegro, weil die Pforte
ſtatt eine regelmäßige Uebergabe der Diſtrikte vorzunehmen, nach
der Räumung dem Fürſten Nikita die Beſitznahme von Albanien
eventuell mit Waffengewalt überlaſſen will.

Stockholm, d. 7. April. Die erſte Kammer nahm heute
nach ſehr langer Diskuſſion mit 88 gegen 41 Stimmen den erſten
Paragraphen der Militärvorlage an, nach welchem das wehr
pflichtige Alter bis zu 40 Jahren ausgedehnt wird.

London, d. 7. April. Die Lieberalen gewannen bei den
Parlamentswahlen weitere Sitze in den Graſſchaften Selkirk,
NordStafford, Weſt-Cumberland und Südoſt-Lancaſhire.

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. April.

Aus Rom, den 7., wird gemeldet: Die Kronpinzeſſin
beſuchte heute neuerdings Villa Ludoviſii und den Vatikan. Geſtern
ließ die Kronprinzeſſin auf das Grab Victor Emanuels einen

3 it weißen Roſen und Maiblumen und mit asdeckegroßen Kranz mit weiße welchen man von der Straße durch ein geräumiges Veſtibül gelangt,
Bändern in den deutſchen Farben niederlegen.

Sporteln werden von preußiſchen Behörden noch viel
fach in Fällen erhoben, für welche die Sportelfreiheit aus
drücklich ausgeſprochen iſt. Der Miniſter des Jnnern hat des-
halb vor einiger Zeit die Provinzialbehörden auf diejenigen Akte
aufmerkſam gemacht, welche auf Grund der Geſetze ſportelfrei
ſind. Dahin gehören: Beſcheinigung und Zeugniſſe zur Er-
langung von Gewerbeſcheinen, Beglaubigung der den Geſellen,
Lehrlingen und Gehülfen zu ertheilenden Zeugniſſe, amtliche
Legitimationsatteſte zum Verkauf von Pferden, die Verhandlungen
behufs polizeilicher Beaufſichtigung der Feuerverſicherung bei
Mobilien, Verhandlungen der Polizeibehörden bei Parzellirungs-
und Anſiedelungsſachen, vorläufige Straffeſtſtellungen der Polizei-
behörden bei Uebertretungen u. ſ. w.

Jn der Provinz Weſtfalen werden jetzt überall
Petitionen an deu Kaiſer um Aufhebung der Maigeſetze
unterzeichnet.

Die heute ausgegebene „Provinzial-Correſpon-
denz“ erwähnt mit keiner Silbe das Entlaſſungsgeſuch des
Fürſten Bismarck.

Wie man hört, wird der Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Freiherr v. Manteuffel auf ſeiner Rundreiſe
in den Reichslanden in ſeiner Eigenſchaft als kommandirender
General des 15. Armeekorps auch die militäriſchen Einrichtungen
einer näheren Beſichtigung unterziehen. Der projektirte Aufent
halt des Feldmarſchalls auf ſeinem Gute Topper bei Züllichau

unterbleibt vorläufig mit Rückſicht auf die in ſeinem Geſundheits
zuſtande eingetretene Beſſerung. Dagegen dürfte ſich Freiherr
v. e enffet in kurzer Zeit zur Brunnenkur nach Karlsbad be-
geben.

Die internationale Fiſcherei- Ausſtellung in Berlin 1880.
II. Architectoniſches.

„Ires facilunt eollegium“. Mit dieſem echt akademiſchen
Sprüchworte wollen wir noch einmal die ſchon angedeutete Hoffnung
ausſprechen, daß die Ausführung des naturhiſtoriſchen Muſeums auf
ſeinem prognoſticirten, augenblicklich allerdings etwas ominös durch
die Fiſcherei- Ausſtellung proviſoriſch präoccupirten Bauplatze nicht
zu Waſſer werde, ſondern den prächtigen Schlußſtein dieſes den Na-
turwiſſenſchaften geweihten Complexes bilde, deſſen Grund und Eck-
ſteine gewiſſermaßen die Berg- Akademie und das landwirthſchaftliche
Jnſtitut ſind. Dieſe beiden, wie im vorigen Artikel erwähnt, ſym-
metriſch gelegenen Gebäude ſind auch in ihrem architectoniſchen
Aeußern, wenigſtens in den Haupt und Seiten-Facaden, conform
ausgeführt. Nur die Hinterfacaden, den Bedürfniſſen der verſchie-
denen Zwecke entſprechend ſind abweichend ausgebildet und mit
zweckd enlichen, erforderlichen Annexen verſehen.

Etwa 15 m von der Straße abgelegen und von ihr durch ein
eiſernes Gitter getrennt, bilden ſie Rechtecke von ca. 71 und 55 m
Frontenlänge. Die Fagaden, in edler italieniſcher Renaiſſance auf
geführt, erinnern an die keuſchen, von Schinkel eingeführten und von
ſeinen Schülern beibehaltenen Formen der ſogenannten helleniſchen
Renaiſſance, die kunſtgeſchichtlich eine internationale Geltung erlangt
hat und in ihrem einfachen Adel der beſte Schatz der Berliner Bau
kunſt geworden iſt, welche an ihr einen für alle Zeiten werthvollen
Maßſtab gewonnen hat. Jn eleganter Etagenbildung und Flächen-
gliederung, durch paſſend profilirte Geſimſe und Frieſe unterbrochen,
vermittelt und abgeſchloſſen, zeigen ſie über einem Souterrain ein
hohes Parterre und darüber 2 Geſchoſſe mit hübſch umrahmten Rund-
bogenfenſtern, an den Ecken flankirt von pavillonartigen, durch erker-
förmige, zierliche, ſäulentragende Balconvorſprünge und über das
Dach emporragende Aufſätze ausgezeichnete Riſalithe. Runde Frei-
treppen führen zu den tympanongekrönten Mittelportalen mit orna
mentreichen Eiſengittern. Das Material der Verblendung iſt jener
ſi.h durch das rheiniſche Brohlthal hinziehende und mit den vulka-
niſchen Erſcheinungen des Laacher See's zuſammenhängende, lava-
artige Tuffſtein, welcher, im Bruch porös und weich zu bearbeiten,
an der Luft intenſiv erhärtet, und wohl auch mit der Zeit die etwas
helle, für die Wirkung des decorativen Elementes ungünſtige Farbe
verliert. Die Geſimſe ſind von Rackwitzer-Sandſtein (Schleſien), die
Sockel aus Velpker-Granit (Lahnthal), und zu den Lichtſchachten der
Kellerfenſter iſt benachbarter Rüdersdorfer Kaälkſtein verwendet. Jm
Grundriſſe auf dem Vorbilde reicher italieniſcher Renaiſſance-Anlagen
beruhend, gruppiren ſich ihre Räume paſſend um einen hellen und
lichtſpendenden, glasbedeckten Hof, der von ſchönen Hallen umgeben,
in beiden Jnſtituten zu Sammlungen und Ausſtellungen beſtimmt
iſt. Verſchiedenartig gewählte oft originelle Gewölbe der beiden
unteren, ſowie ſtarke Eſtrichdecken der oberen Geſchoſſe geben Monu
mentalität und Feuerſicherheit, impoſante, in jedem Gebäude nach
der Raumvertheilung anders gelegte Treppenanlagen, gleichfalls nach
italiäniſchen PalazzoMotiven, erhöhen den Eindruck des Prächtigen,
der durch die ſolide Ausführung in ſtatiſch begründeterm Stein-Ma-
terial der tragenden Bauglieder noch vermehrt, durch die Benutzung
vaterländiſchen Materials nur noch anerkennenswerther wird.

Die ſchon längere Zeit in Beſitz und Gebrauch genommene Berg-
akademie, deren nähere Beſchreibung für die „montanen“ Hallenſer
uns vielleicht ſpäter vergönnt iſt, und deren höchſtintereſſante Beſich-
tigung wir allen die Fiſcherei Ausſtellung Beſuchenden anrathen
möchten, wollen wir hier nicht ſchildern, wohl aber auf die als feſter
Punkt der Ausſtellung hauptſächlich in Betracht kommende, land-
wirthſchaftliche Lehranſtalt näher eingehen, deren Einrichtung gewiß
auch manchem „Oekonomiker“ unter den Leſern der Halliſchen Zei-
tung intereſſant iſt. Um den ſchon vorhererwähnten, von 4 m breiten,
gewölbten Hallen umgebenen, in der Höhe des zweiten Stockwerkes
von matter, zum Theile farbiger Glasdecke geſchloſſenen Hof auf

legen ſich im Parterregeſchoſſe für das Thierreich, in der 1. Etage
für das Pflanzenreich beſtimmte Säle mit Modellräumen und Stu-
dierzimmern. Gegenüber dem Eingangs-Veſtibüle gelangt man von
einem zweiten ſolchen auf einer wahren Prachttreppe von verſchieden
farbigem Marmor mit Granito-Podeſten, nur bis in das erſte Geſchoß,
während zum zweiten ein ſeitlich gelegenes Treppenhaus mit origi-
neller Eiſenconſtruction der Treppe führt. Hier ſind an der Vorder-
front die ſchönen, licht- und luftreichen Bibliothekräume, nach dem
British Museum mit durchſichtigen, eiſernen Etagengerüſten auf
beiden Seiten eines geräumigen Leſezimmers angelegt (der bis jetzt
gefüllte eine Bibliothekraum enthält 60 000 Bände), die Seitenfronten
werden von Lehrerzimmern noch disponiblen Räumen und der
Directorial- (Cuſtos) Wohnung eingenommen. An der Hinterfront
befinden ſich größere und kleinere Auditorien, Mikroskopirſäle und
Arbeitsräume der Profeſſoren (Orth und Knie), und auf Seiten-
treppen ſteigt man in 2 auf dem Dachboden gelegene hohe Gewächs-
häuſer. Der Lichthof zu ebener Erde in einer Größe von 42: 18 mm,
iſt, nach den Vorgängen der Conservatoire des arts et metiers
zu Paris und Kew Garden bei London, zur abwechſelnden Anſicht
von landwirthſchaftlichen Maſchinen beſtimmt, um Fabrikanten die
erwünſchte Gelegenheit zur Ausſtellung zu geben und wird mit
Transmiſſionen verſehen, welche zu einem auf dem Hinterhofe neben
dem Laboratorium ſtehenden Keſſelhauſe führen. Die Fußböden der
Hallen ſind Granito Pflaſter, die der Räume von amerikaniſcher
Vellow pine, Dampf- und Dampfluftheizung iſt vorhanden und
überhaupt ſind alle Einrichtungen nach den neueſten Erfindungen
und Erfahrungen der Wiſſenſchaft und Technik ſo getroffen, daß man
das Ganze ſicherlich ein Muſter-Jnſtitut nennen kann.

Verſchiebungen gelegt, und dies wird unterſtützt durch die bei geringen
Mitteln doch möglichſt reiche Ausſtattung in Material und Malerei,
in den ſchönen, polirten, verſchiedenfarbigen Granit-Säulen mit orna-
mentalen Broncekapitälen, ſowie den mannigfach abwechſelnd, meiſt
in zarten und matten Tönen und zierlichen Muſtern gehaltenen Kup-
peln, Kappen und Zwickeln, dem zu erwartenden, monumentalen und
imponirenden Eindruck der Ausſtellung in wohl geahnter Weiſe zum
Ausdruck bringen. Sache der Architecten der Fiſcherei-Ausſtellung,
der Herren Baumeiſter Kyllmann und Heyden, iſt es nun, mit ihren
reichen Mitteln der noch zum Theil unfertigen Ausführung decorativ
nachzuhelfen, und können wir uns nur gratuliren, daß die Sache in
die Hände dieſer wohl geſchulten Künſtler, der Erbauer unſerer Pafſage
und der Erfinder des ſo begeiſtert aufgenommenen Ein ugsObelisken
am Potsdam erThore, gelegt iſt Die überhaupt zu dieſem Zwecke
beſtimmten Räume können jetzt bei dieſem erſten Verſuche zwar nicht
ihre Feuer- ſo doch ihre Waſſerprobe durchmachen. Freilich wer-
den zu dem ſich hier entwickelnden Leben und Treiben die Metopen
des doriſchen Hallengebälkes verwundert und entrüſtet ihre fleiſchloſen
Ochſenköpfe hekatombi ſchen Andenkens ſchütteln, wenn ſie nicht von
den jetzt hier ſchaltenden Geiſtern zeitgemäß mit Fiſchköpfen maskirt
werden.

Wie der Lichthof der Licht- und Glanzpunkt der Anlage iſt, ſo
wird er auch gewiſſermaßen der cour d'honneur der ganzen Aus-
ſtellung ſein. Schon werden gegenüber dem Eingange die Fenſter
des prächtigen Treppenhauſes mit bunten Glasmalergien, einer Alle
gorie unſerer Reichwerdung und den Wappen der deutſchen Staaten,
geziert, die von Netzdecorationen drapirt, ihr buntes Licht über die
auf dem mittleren Podeſte, umgeben von reichem, exotiſchen Pflanzen-
ſchmucke aufzuſtellende Kaiſerbüſte werfen ſollen, in der Mitte
des Hofes aber erhebt ſich in vielgeſchweiftem Baſſin ein impoſanter
Brunnenaufbau von 7 m Höhe, von Kyllmann und Heyden entworfen
und bilderiſch in Cement von Zeyer und Drechsler ausgeführt, der
Kern umgeben von waſſerſpeienden Tritonen, Nereiden und Masken
und oben beſetzt von auf Muſchelhörnern blaſenden kleinen Meerjungen,
gekrönt von der kräftigen, auf den Dreizack geſtützten Bronce-Geſtalt
des Neptun, aber nicht, wie ihn Virgil uns ſchildert ſein zorniges
„Quos ego“! donnernd, ſondern den in ſein Reich Einkehrenden
ein feierliches und gemüthliches „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ ent-

gegenrufend. Ph. L.ProteſtantenVerein.
Berlin, 5. April. Jn der heutigen Schlußſitzung haben die

vereinigten Kreisſynoden der Hauptſtadt die Kirchenſteuervorlage,
welche für die vom 1. October ab aufzuhebenden Stolgebühren für
Taufen und Trauungen 2 Procent der Staatsſteuer, d. h. 180 000
Mark als Erſatz feſtſetzt, mit großer Mehrheit angenommen. Alle
weitergehenden Anträge der Kirchenbehörden auf Gründung neuer
Pfarrſyſteme, Anſtellung neuer Geiſtlichen ſind damit bis auf weiteres
abgelehnt die für ein Jahr bewilligte Summe reicht nur dazu aus,
die beſtehenden Kirchenſyſteme zu erhalten und die drinzendſten kirch-
lichen Nothſtände durch Beiträge aller Gemeinden zu beſeitigen.
Ueber die Bedingungen, unter welchen der geringe Steuerſatz be
willigt werden ſollte, waren die Stimmen der liberalen Mehrheit ge
theilt. Die freie Wahl des Vorſitzenden ſtatt des Generalſuperin-
tendenten von Berlin und eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes zur
Verwaltung der Steuern wurde zwar von allen freiſinnigen Mit-
gliedern gefordert, ein Theil der freiſinnigen Partei wollte indeſſen
in einem Antrage des Synodalen Schalhorn ausdrücklich dieſe
Reform der Geſchäftsordnung als unerläßliche Bedingung der Aus-
ſchreibung der Steuern hinſtellen während der andere Theil dieſe
Geſchäftsordnungsfrage nicht für wichtig genug erachtete. um daran
möglicherweiſe das Ganze ſcheitern zu laſſen und dem Kirchenregiment
weitere Schwierigkeiten zu machen. Jn Folge der Ablehnung dieſes An-
trags ſtimmte die äußerſte Linke (40 Stimmen) gegen alle Kirchen
ſteuer, die ſie nur gegen rückhaltloſe Anerkennung aller Gemeinde-
rechte gewähren zu können glaubte.

Am 7. April wird in den unitariſchen Gemeinden Englands und
Amerikas der hundertjährige Geburtstag eines der bedeutendſten frei-
ſinnigen Geiſtlichen Amerikas, W. E. Channings (geb. 7. April 1780,
geſt. 1842) in Boſton gefeiert. Der Proteſtanten-Verein hat folgendes
Begrüßungsſchreiben an die unitariſchen Gemeinden bei dieſer Ge-
legenheit geſandt: „Der Deutſche ProteſtantenVerein ſendet herzlichſte
Segenswünſche zur Feier des hundertjährig n Geburtstags W. E.
Channings, des großen modernen Apoſtels der wahren Humanität
Jeſu und Vertheidigers der Menſchenrechte gegen Sklaverei in Staat
und Kirche. Mögen ſeine Jdeen alle Gemeinden der alten und neuen
Welt durchdringen und vereinigen zu einer großen chriſtlichen Kirche
nach dem Jdeal Channings.“

StadtTheater.
Jndra.

Am Mittwoch, den 7. April wurde uns Gelegenheit geboken,
eine verhältnißmäßig nur ſelten gegebene Oper von „Flotow“ zu
hören „Jndra“, romantiſche Oper in drei Aufzügen, Text von
Guſtav zu Putlitz, dem bekannten Dichter, dem die deutſche
Bühne ſo viele Stücke ernſten und heitern Jnhalts verdankt und von
dem in der letzten Saiſon „Rolf Berndt“ hier aufgeführt worden iſt.
Putlitz beſchreibt in ſeinen „Theatererinnerungen“, welch angenehme
Stunden er auf dem Gute des Herrn von Flotow verlebt, als er dieſem
den Text zu Jndra gedichtet und ſich mit ihm über die Einzelheiten
derſelben berathen und oft erſt nach ſehr eingehenden Debatten aus-
einandergeſetzt habe. Neben „Stradella“ und „Martha“ enthält
„Jndra“ nichts weſentlich Neues und Beſonderes, ſo daß es nicht
auffallen kann, wenn ſich die Bühnen mit den beiden erſtgenannten
Opern Flotow's begnügt haben. Es finden ſich in der Jndra ſogar
einige ſehr in die Augen fallende Berührungen mit Stradella.
Ganz im Character deſſelben iſt z. B. das Gebet der Jndra, ebenſo
gleicht der Chor im Anfange des dritten Actes faſt auf's Haar dem
Chore „'raus mit dem Naß aus dem Faß“. Wer die Oper als

Wie der durch Reiſen und Studien in den reiz und wirkungs-
vollen italieniſchen Anlagen und Beiſpielen wohlerfahrene Architect
ſchon bei der Gruppirung der Bauwerke in Situation und Außen
architectur gemeinſam maleriſch zu wirken ſuchte, ſo hat er im Jnnern
ein Hauptgewicht auf intereſſante, perſpectiviſche Durchblicke und

Ganzes von der Bühne her noch nicht kennen gelernt hat, dem wer,
den doch viele Einzelheiten ſchon von anderwärts her bekannt ge,
weſen ſein. Referent erinnert ſich, ſchon im Anfange der fünfziger
Jahre mehrere Hauptmelodien der Oper bei Contre-Tänzen gehört
zu haben. Ueberhaupt ſpielt der Tanz-Rythmus in der Oper eine

Ueber einen Beſuch bei Frau Lucca.
im Hotel deRome berichtet eine Referent dem „B. T.“ u. A. Folgen

des: Jch hatte die Sängerin ſeit ſieben Jahren nicht geſehen und
fuhr erſtaunt zurück. Denn aus der Frau mit den ſchon etwas
rundlichen Formen hat ſich in rückläufiger Entwicke. ung wieder eine
mädchenhafte Erſcheinung entpuppt. Das iſt wieder die ſchlanke
Pauline Lucca, wie ſie den Berlinern von ihrem erſten Auftreten
in der Erinnerung iſt.

„Denken Sie ſich“, „i hab' wohl ein halbes Dutzend Schmäh-
briefe nach Wien bekommen, in denen man mich beſchimpft und mir
droht, für den Fall, daß ich nach Berlin kommen würde. Aber i hab'
halt nix drum geben. Und wiſſens ich kann jetzt gar kein ſoilch'
Brief mehr bekommen, denn der Chef

Doch da war er ſchon ſelbſt. Exzellenz v. Hülſen ſtattete ſeiner
Primadonna einen Beſuch ab und ſchleppte einen ganzen Berg von
Briefen mit ſich, an deren Oeffnung er ſelbſt ſchritt. Zuerſt erfolgte
die Sortirung nach ihrer äußeren Erſcheinung. Zwei wurden als
verdächtig bis zuletzt ausgeſchieden. Die anderen wiederholten in
allen möglichen Variationen und unter Beziehung auf die unglaub-
lichſten zufälligen Begegnungen dieſelbe Bitte: die Bitte um Ver
mittelung zu einer Berückſichtigung bei den Meldungen zur Oper.
Nur Einer bat um ein Freibillet. Aber er hatte auch einen ſo ſtich-
haltigen Grund. „Jch habe heute früh den Blumenkorb von der
Sängerin Fräulein H. im' Hotel abgegeben und bitte deshalb um
ein Freibillet.

„Wann's Einer verdient“, meinte die Lucca, „dann iſt's der.“
Und dann zögernd zu den beiden verhängnißvollen Eouverts.

Der erſte Brief war eine Bettelei um ein Darlehn von 500 der
andere enthielt glücklicherweiſe anonyme Verſe eines glühendes Ver-
ehrers. Die Unterhaltung wendete ſich naturgemäß dem Mittwoch
Abend zu.J antwortete ſie auf eine Frage, „ich glaub' eben, daß Car-
men meine beſte Rolle iſt, wenigſtens haben die Wiener das be

hauptet.“ Und dann fing ſie an, in gemüthlichſtem Plaudertone
und mit ſtellenweiſe markirten Geſangsilluſtrationen ihre Auffaſſung
von der Partie zu geben. Mit raſchem Sprunge ſtanden wir wie-
der bei einem anderen Thema.

„Was machen die Milchkühe?“
„Ah“, erwiderte ſie, „eben jetzt verkauft und ſehr gut verkauft.

Goldenberg hat einen andern Beſitzer bekommen, und ich bin froh,
daß ich's los bin. Denn es war doch zu viel, die lange Reiſe nach
der Schweiz, um nach dem Rechten zu ſehen. Aber glauben Sienicht, daß ich jemals ſelbſt die Milchwirthſchaſt betrieben. Das waren

Flauſen, über die wir herzlich gelacht haben.
Man meldete, daß der Thee ſervirt ſei. Die Unterhaltung erlitt

dadurch keine Unterbrechung. Jn liebenswürdigſter Weiſe übernahm
ſie nun die Pflichten der Wirthin.

„Jch habe Appetit, denn ich bin heute ſchon tüchtig ausgeweſen.“
Und ſie erzählte, daß ſie ſeit Karlsbad, das eine überaus günſtige

Wirkung auf ſie ausgeübt, ihre Lebensweiſe gänzlich verändert habe.
„Jch trinke kein en Tropfen Bier mehr“, erzählte ſie, „aber ich

habe das Rennfieber. Heute Nachmittag bin ich ſchon zwei Stunden
umhergelaufen. Ob man mich unterwegs erkannt hat? Offen ge-
ſtanden, ja. Jch mußt' ſogar einem Herrn, der mich unaufhörlich
umwanderte, und dem es ſchier das Herz abzudrücken ſchien, ſagen„Ja, ich bin's, bringen Sie Jhren énß nur an!“ „Wenn's
Wetter nur gut wird“, plauderte ſie weiter, „daß ich nicht einen ver
trackten Schnupfen bekomm'“.

Sie hat es „Gott ſei Dank nicht nöthig“, zu viel zu ſingen.
„Deshalb habe ich auch erzählte ſie, „als des Kaiſers Wunſch mir
mitgetheilt wurde, in Berlin zu ſingen, mich erboten, ganz ohne Ent-
ſchädigung, wie gegen Erſtattung der Reiſe und Hotelkoſten darauf
einzugehen. Aber der Chef hat davon nichts wiſſen wollen. Eine
königliche Oper könne ſich nichts ſchenken laſſen. Na, ich bekomme
nun daſſelbe, was ich vor Jahren an Spielhonorar erhielt, wenn ich
während eines Urlaubs in Berlin blieb und ſang: 700 Thaler pro
Abend ich hab' ſogar noch 100 Mark abgelaſſen, denn ich bekomme
nur 2000 Mark.

„Und nach welchen Prinzipien werden denn die Meldungen zur
Oper berückſichtigt fragte ich.

„Der Chef“ Herr v. Hülſen hatte ſich längſt wieder entfernt
erläuterte die Künſtlerin „nimmt nicht einmal von mir

Empfehlungen an. Er ſagt, es gehe durchaus nicht. Zun ichſt werden
alle Fremden zurückgewieſen. Er ſagt, dies Gaſtſpiel ſei für die
Berliner und nicht für Auswärtige. Und unter den hieſigen
Meldungen werden in erſter Reihe diejenigen berückſichtigt, welche zu
den ſtändigen und regelmäßigen Beſuchern der Oper gehören. Na,
an ſechs Abenden können ja eine große Zahl von Perſonen in die
Oper gehen.“

„Und werden es unter Umſtänden nicht mehr als ſechs Abende
werden?“

„Das iſt ganz unmöglich. Jch hab' am 21. April beſtimmt in
Wien zu ſein, wo die Fürſtin Metternich, die Wolter und ich in einer
Wohlthätigkeitsvorſtellung zuſammenwirken.“

Frau Lucca iſt am Mittwoch in der Titelrolle von G. Bizet's
Carmen auf der königlichen Bühne in Berlin erſchienen. Das
Haus war, wie ſich erwarten ließ, bis unter das Dach gefüllt;
phantaſtiſche Preiſe ſind für einzelne Plätze im Zwiſchenhandel be
zahlt worden. Jubelnder Beifall hieß die Heldin des Abends will-
kommen und begleitete ſie durch die ganze Vorſtellung. Während
des nicht enden wollenden Applauſes, der ſie empfing, mußte die
Muſik ſchweigen und auf den Wunſch des Publikums das Orcheſter
einen Tuſch blaßen: eine bei dem Berliner Publikum bieher uner-
hörte Huldigung. Die Stimme der Frau Lucca zeigte ſich in allen
Lagen und Staärkegraden ſo friſch und willig wie nur je; in jeder
einzelnen Scene hat ſie die reichſte Fülle charakteriſtiſchen Ausdrucks
geſpendet. Während des erſten Zwiſchenaktes überreichte Herr Direk-
tor von Strantz einen von den Wiener Verehrern der Künſtlerin ge-

ſandten prachtvollen Lorbeerkranz mit Schleifen.

mmWmW*—



e

8
t

3
9

nicht geringe Rolle, wie denn die Muſik die leichte, aber gefällige
Manier Flotow's hat. Ueber die Aufführung ſelbſt können wir uns
kurz faſſen und dieſelbe als eine recht abgerundete und wohlgelungene
bezeichnen. Fräulein Thalberg (Zigaretta) macht einen ſehr ge
winnenden Eindruck durch ihr keckes, friſches Spiel und durch ihren
höchſt reizvollen Colaraturgeſang. Fräulein Mandern (Jndra)
war im Spiel und Geſang recht anmuthig. Herr Schüßler (Don
Leiztamores) brachte ſeinen ſchönen Bariton ſehr wirkſam zun Gel-
tung, wenn auch noch einige Spuren der früheren Heiſerkeit zurück
geblieben waren. Herr Bergen (Joſé) ſpielte und ſang gewandt,
und ſeine ſympathiſche Stimme machte auf das Publikum einen ge
winnenden Eindruck. Herr Rezny (Pedro) löſte ſeine Aufgabe mit
gewohnter Tüchtigkeit. Herr Heukeshoven (Sebaſtian) war, wie
uns ſchien, darauf bedacht, ſeine Stimme maßvoll zu behandeln, er
bewahrte ſie dadurch vor Schärfe, womit er ſie freilich noch nicht an
on Kele. die ihr eiwas mehr zu wünſchen wäre, gewinnen laſſen
onnte.

Schwurgerichts-Verhandlung.
Sitzung am 7. April.

Jn der heutigen SchwurgerichtsVerhandlung wider die verehe-
lichte Bergmann Johanne Loebert, geborne Noerning aus Eis! eben,
angeklagt wegen wiſſentlichen Meineides, fungirten: als Vorſitzender:
Dr. Thümmel, Landgerichts-Rath; als Beiſitzer: Pfitzner, Land
gerichtsRath und Hellweg, Landrichter; als Gerichtsſchreiber: Fro-
rath, Referendar; ſeitens der Staats-Anwaltſchaft: Berndt. Ge
richtsAſſeſſor; als Vertheidiger: Hof, RechtsAnwalt zu Eisleben.
Als Geſchworene waren au Felooſt: Wagenfabrikant Kathe von hier,
Rathmann Knappe aus Wettin, Beigeordneter Kronbiegel aus
Brehna, Hüttenmeiſter Steinbeck aus Eisleben, Goldarbeiter Wieſe
aus Eis-lebe Maurermeiſter Helm hier, Bank Direktor Körner
aus Zörbig, Buchhändler Schwetſchke hier, Gutebeſitzer S achſe
aus Burgsdorf, Rittergutspächter Maquet aus Siegelsdorf, Profeſſor
Dr. Märcker hier, Rittergutsbeſitzer Schröder aus Etzdorff.

Am 7. Juni 1879 verklagte der Maurer Julius Reiche in
Schmalzerode den damals ebendaſelbſt wohnenden Bergmann Auguſt
Loebert wegen 101 und begründete dieſe Klageforderung mit der
Behauptung daß er der Ehefrau des Loebert in der Zeit vom
20. Februar bis 2 Juni 1879 Koſt und Logis gewährt und auch für
die Reinigung ihrer Wäſche und Kleidung Sorge getragen habe.
Insbeſondere berief ſich Reiche dafür auf das Zeugniß der Ehefrau
Loehert, daß letztere von ihrem Manne aus dem Hauſe gewieſen
wor en ſei. Am 12. November 1879 hat jedoch die Ehefrau Loebert
vor dem königl. Amtsgericht zu Eisleben nach vorgängiger Ableiſtung
des Zeugeneides ausgeſagt, es ſei nicht wahr, daß ihr Mann ſie aus
ſeinem Hauſe ausgewieſen oder ihr die Gewährung des Unterhalts
in ſeinem Hauſe verweigert habe; ſie ſei vielmehr von den Reiche-
ſchen Eheleuten verleitet worden, ihren Mann zu verlaſſen und zu
jenen zu ziehen. Dies Zeugniß, auf Grund deſſen Kläger eine
Klage znrückzunehmen ſich gezwungen ſah, hat die Angeklagte wiſſent-
lich falſch erſtattet. Dieſelbe hatte bereits in der Vorunterſuchung
ein bedenkenfreies Geſtändniß abgelegt und durch die Vernehmung
der Zeugen war außerdem ermittelt, daß ſie im Anfange des Jahres
bei verſchiedenen Gelegenheiten einer ganzen Reihe von Perſonen
erzählt hätte, ihr Mann verweigere ihr Koſt und Unterhalt, habe ſie
mißhandelt und aus ſeiner Wohnung herausgeworfen. Außerdem hatte
ein Zeuge ſelbſt gehört, wie eines Tages im Anfange des Jahres 1879
Loebert zu ſeiner Frau geſagt hatte, er könne ſie nicht gebrauchen,
ſie möge ſich zum Teufel ſcheren und dergl. mehr. Die Loebert war
deshalb angeklagt, am 12. November 1879 zu Eisleben vor dem dor-
tigen Königl. Amtsgericht, einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen
Behörde, den vor ihrer Vernehmung in der Prozeßſache Reiche gegen
Loebert geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt
zu haben. Verbrechen, vorgeſehen durch H 154 des Str.-GB.
Jn der heutigen Verhandlung beſtritt die Angeklagte, ein falſches
Zeugniß abgelegt zu haben und erklärte wiederholt auf die Frage desSorſitenden wie auch den ZengenAusſagen gegenüber, ſie verſtehe

das alles nicht, ſie habe keine Gedanken. Die Zeugen konnten nichts
Neues zur Sache bekunden, dieſelben wiederholten ſämmtlich ihre
bereits in der Vorunterſuchung gemachten Ausſagen. Die Vernehm-
ung der mit der Eidesabnahme befaßt geweſenen Gerichtsperſonen
ließ es aber zweifelhaft, ob die Angeklagte vor der Eidesleiſtung über
ihr Recht aus H 157 Nr. 2 des Str.G.B. belehrt worden war.
Außerdem war noch der kgl. Kreisphyſikus Geheimer Sanitäts-Rath
Dr. Delbrück vorgeladen, welcher die Angeklagte auf Gerichtsbeſchluß
in letzterer Zeit bezüglich ihres Geiſtes- und Gemüthszuſtandes beob-
achtet und explorirt hatte und heute als Sachverſtändiger vernommen
wurde. Derſelbe hielt die Angeklagte für eine von Natur ſehr be
ſchränkte Perſon, welche zudem augenleidend und ſchwerhörig und mit
einem ſtarken Kropfe behaftet ſei. Da die Augennerven in naher
Beziehung zum Gehirn ſtänden und das Kropfleiden Veranlaſſung
zu Blutſtauungen gebe, ſo ſei es leicht möglich, daß die körperlichen
Leiden der Angeklagten ſtörend auf ihre Geiſtesthätigkeit einwirkten.
Sie habe ſelbſt angegeben, ſie leide an Gedächtnißſchwäche, Schlaf-
loſigkeit und habe Schwindelanfälle, Angaben, welche durch Nachfragen
beim Gefängnißperſonal beſtätigt worden ſeien. Ob die Angeklagte
jedoch bei Leiſtung des Eides und ihrer Vernehmung als Zeugin nur
unklare Vorſtellungen gehabt, darüber vermöge er kein beſtimmtes
Gutachten abzugeben, halte indeß dafür, daß die Zurechnungsfähigkeit
der Angeklagten damals eine beſonders große nicht geweſen ſei.
Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über die Angeklagte aus,
bejahten aber auch die ihnen aus H 157 Nr. 2 des Str.-G.- B. zu
gleich mit vorgelegte Frage, worauf der Gerichtshof die Angeklagte
wegen Meineides unter Auferlegung der Koſten zu 4 Monaten 15
Tagen Gefängniß verurtheilte, von welcher Strafe 1 Monat 15 Tage
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſind.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, d. 7. April. Es wurde

jüngſt an dieſer Stelle mitgetheilt, daß ein MenſchenSkelett in
der Rockendorfer Kiesgrube aufgefunden und an die Behörde ab-
geliefert worden ſei. Dabei wurde zugleich der Vermuthung Raum
gegeben. Daß jener Fund möglicher Weiſe zu einem Verbrechen
in Beziehung ſtehe, denn es ſei vor ungefähr 30 Jahren eine
älttiche Frau aus Rockendorf ſpurlos verſchwunden. Wir laſſen
heute zur Aufklörung des wahren Sachverhaltes noch nachſtehende
Ergänzung folgen. Es ſcheint dieſe Vorausſetzung nicht zu zu
treffen, denn es iſt von ärztlicher Seite nach Beſichtigung des
Gerippes auf dem Amtsbureau erklärt worden, daß jene Ueber-
reſte nach Maßgabe der noch vorhandenen Beſtandtheile nicht
von einem einzelnen Menſchen herrühren könnten; da ſich mehrere
gleichartige Knochen unterſcheiden ließen, die auf das Vorhanden
ſein von wenigſtens 2 Menſchen Skeletts ſchließen laſſen außer-
dem wurde noch conſtatirt, daß dieſelben ſchon ſehr lange in der
Erde geruht haben mußten. Es wird ſich alſo hier vielmehr um
menſchliche Ueberreſte aus Kriegszeiten handeln, da in den Jahren
1806 und 1813 auch die hieſige Gegend vielfach von fremdem
Kriegevolk heimgeſucht worden iſt; wenn ſie nicht gar noch einer
viel früheren Periode entſtammen. Am Ende der vorigen
Woche wurde in dem Jagdrevier „Delitz a /B.“ von Landleuten,
die das Thier anfangs nicht genau erkannten, ein Dachs lebendig
eingefangen. Derſelbe trieb ſich im Felde umher, er war ziemlich
groß und ſehr wohlgenährt;, auch war das Fell ſchön ſchattirt.
Das Thier wurde an den Jnhaber der daſigen Jazd abgeliefert
und hat derſelbe dem Gefangenen, der jetzt die Schonzeit genießt,
die Freiheit zurück gegeben.

Nachdem der Reichstag in der Sitzung vom 16. März c.
das Mandat des früheren Kreisgerichts-Directors Thilo in
Delitzſch, jetzigen Landesgerichts Directors zu Neiße, als
Reichstagsab geordneten für den dritten Wahlkreis des
Regierungsbezirks Merſeburg (DelitzſchBitterfeld) für erloſchen
erklärt, hat die königliche Regierung eine Erſatzwahl angeordnet
und den Tag, an welchem die Wählerliſten in jeder Ortſchaft aus-
zulegen ſind, auf den 13. April c. feſtgeſetzt, die Auſetzung des
Wahltermins jedoch noch vorbehalten.

Wie ſich nachträglich herausſtellt, hat der am 5. d. in
Zeitz um's Leben gekommene Schuhmacher Roſe nicht ſelbſt den

Tod geſucht, ſondern er iſt unbeabſichtigter Weiſe auf das
Schienengeleiſe gerathen und dort von der heranbrauſenden Loco-
motive, nachdem er erſt durch die Räumer derſelben zur Seite
geworfen, überfahren worden.

Jn vergangener Woche wurde in einem Garten der Perga-
mentergaſſe zu Erfurt ein Wurm gefunden, den der Beſitzer des
Gartens ſeiner Farbe halber zuerſt für einen Regenwurm hielt;
jedoch mußte er bald anderer Meinung werden, als er die reſpek-
table Länge (genau gemeſſen 4 Meter) des Wurmes und auch den
wie ein Zwirnsfaden ſpitz zulaufenden Kopf gewahr wurde. Ein
Chirurg ſetzte das Thier behufs Konſervirung in Spiritus und
trug das Kurioſum zu Jemand, der es für einen Kartoffelkeim
anſah; dagegen wurde an maßgebender Stelle der Wurm mikros-
kopiſch unterſucht und für einen ſelten in ſo koloſſaler Länge vor-
kommenden Finnenwurm erklärt.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerl. deutſchen Patentamte ſind neuerdings Pakente

ertheilt u. a. dem Herrn Zabel in Quedlinburg auf einen
verbeſſerten Metall-Thermometer mit kurzer Schaftlänge; dem Herrn
E. A. Keffel in Tannenbergsthal bei Jägersgrün ilV. auf eine
Lackir Maſchine; dem Herrn C. Henkel in Gotha auf eine
Klinkenbremſe, einen Sperr- und Bremsmechanismus für Windewerke;
dem Herrn A. Ritter in Meerane i Sachſ. auf eine Stockpfeife;
dem Eiſenhüttenwerk Thale, Aktiengeſellſchaft in Thale a/H.
auf einen Emaille Glüh- und Brennofen; den Hrn. Buß u. Som-
bart in Magdeburg auf Neuerungen an Tachometern; dem Hrn.
C. Hecht in Weimar auf ein drehbares Fadenkreuz für geodätiſche
Jnſtrumente; dem Herrn W Knauer in Osmünde bei Gröbers
auf ein Verfahren zur Reinigung der Abflußwäſſer aus Zuckerfabriken
und anderen gewerblichen Anſtalten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Popularität von nur wenigen Büchern iſt eine ſo große

wie die von Goethe's Fauſt. Ein Eingeborener von Funchal,
Madeira, hat das unſterbliche Werk ins Portugieſiſche überſetzt.

Der Jngenieur Haughton verlas kürzlich in der Geſellſchaft der

vermag, das aber in Folge des überaus intimen Verkehrs zwiſchen
den beiden Höfen eine gewiſſe innere Wahrſcheinlichkeit beſitzt, daß
nämlich in Bälde die Verlobung des 23jährigen Erbgroßherzogs

Friedrich Wilhelm von Baden mit der nunmehr 17 jährigen
Prinzeſſin Victoria, der älteſten Tochter unſeres Großherzogs, be
vorſtehe.

[Froſtſchäden.] Der Schaden, den der vergangene Winter
in Paris angerichtet hat, wird gegenwärtig auf 1200000 Fr. ver
anſchlagt. Es ſollen in den Champs Eliſées allein 10000 ältere
Bäume erſetzt werden müſſen. Jn Bois de Boulogne iſt die Zahl
der vom Froſt zerſtörten Bäume und Sträucher über 100000, und
in dem ſeit der Weltausſtellung neu angelegten Park von Trocadero
ſind die jungen Pflanzungen derart erfroren daß ſie faſt ganz er
ſetzt werden müſſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. April 1880.

Aufgeboten: Der Paſtor E. Beelitz, Ausleben, und G. Scholz,
Lähn. Der Sattler F. Stoye, Moritzkirche 5, und W. Rubel,
großer Berlin 2.

Eheſchließungen Der Schieferdecker A. Herrmann, Werders
hauſen, und F. Zorn, Sophienſtraße 30. Der Maurer G. Dreßler
und M. Schaub Wuchererſtraße 3. Der Zimmermann W.
Schneider, Martinsberg 11, und C. Bernhardt, Schimmelgaſſe 7.
Der Bäcker A. Knäuſel, Mühlgraben 10, und A. Herbſt, Schkort-
leben. Der Schloſſer C. Bleß, Niemeyerſtraße 11. und A. Tiendel,
Königsſtraße 40. Der Viktualienhändler F. Kröning, Harz 11,
und W Senf, Martinsberg 4. Der Barbier O. Schüler, Ober-
glaucha 36, und M. Kretzſchmar Bäckergaſſe 6. Der Diener F.
Sommer, alte Promenade 8, und E. Schaaf, Auguſtaſtraße 15.

Geboren: Dem Handelsmann A. Groß eine Tochter, Schützen
gaſſe 16. Dem Handarbeiter F. Oyen eine Tochter, Kuttel-

pforte 2. Dem Oberkellner F. Schmidt eine Tochter, Steinweg 22.
Dem Arbeiter B. Gebhardt ein Sohn, IV. Vereinsſtraße 7.

Künſte und Wiſſenſchaften in London eine Abhandlung über eine
Eiſenbahn nach Jndien. Von der neuen Bahn von Shikarpore (in
Jndien) nach Kandahar ſind, wie er ſagte, ſchon 220 km fertig;
im Laufe dieſes Jahres wird wahrſcheinlich die ganze Strecke bis
Kandahar, vielleicht ſogar bis Herat gebaut Dieſe Bahn ſoll durch
das nördliche Perſien bis an das Mittelmeer fortgeführt und von
da ſoll die Verbindung mit Konſtantinopel hergeſtellt werden. Zur
pollſtändigen Sicherung der Bahnverbindung für England ſoll die
Bahn ſich im Taurus weſtwärts in zwei Zweige ſpalten, ſo daß

Dem Handarbeiter C. Creutzmann eine Tochter, Hedwigsſtraße 2.
Dem Bauſekretär F. Köhler ein Sohn, Delitzſcherſtraße 2. Dem
Kaufmann C. Hennrich eine Tochter, Schmeerſtraße 28.

Geſtorben: Der Rentier Auguſt Danneil, 65 Jahr 9 Monat
1 Tag, Entkräftung, Auguſtaſtraße I. Marie Roſine Münnich,
87 Jahr 1 Monat 13 Tage, Altersſchwäche, an der Glauchaiſchen-
kirche 6. Der Lehrer Wilhelm Müller 55 Jahr 2 Monat 13 Tage,
Carcinom, Wuchererſtraße 4. Der Reſtaurateur Carl Stolze, 53

Jahr 6 Monat 12 Tage, Leberſchrumpfung, Rathhausgaſſe 5. Des

England an der ſyriſchen Küſte, etwa in Swedia, einen Endpunkt
erhält, den es unter allen Umſtänden beherrſchen kann. Der andere
Arm der Bahn ſoll in Konſtantinopel münden.

Jn der Opera comique in London gelangte am 3. d. M
eine neue komiſche Oper von Arthur Sullivan, betitelt „Ihe Pi-
rates of Penzance“ (die Seeräuber von Penzance) zur erſten Auf

der Oper großen Melodienreichthum und Originalität nach. Das
äußerſt witzige Libretto iſt von dem engliſchen Dichter W. S.
Gilbert. Die italieniſche Opern-Saiſon im Conventgarden-Theater

Nadlermeiſter G. Gansauge Ehefrau Johanne geb. Nietſch, 36 Jahr
6 Monat 20 Tage, Unterleibsentzündung, Bernburgerſtraße 3.
Des Handelsmann F. Jordan Sohn Wilhelm, 6 Monat 24 Tage,
Krämpfe, Bockshörner 3.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 30. März 1880.

Eheſchließungen: Der Kaufmann A. R. E. Reich Nord
hauſen, und A. U Rohland, Giebichenſtein. Der Fabrikarbeiter
r. L. d Halle S. W. O chbei h cführung und erzielte einen durchſchlagenden Erfolg. Die Kritik ruhmt R. Koch, Halle, und S. W. Deutſchbein, Giebichenſtein.

Geſtorben: Des Handarbeiter E. C. Henze Sohn, 1 Jahr
7 Monat 6 Tage, Lungenentzündung, Reilsſtraße 37. Des Handels

mann O. E. Ploß Ehefrau, 34 Jahr 4 Monat 29 Tage, Schwind-
zu London wird am 13. d. Mts. mit „Il re di Lahore“ von Maſſenet
eröffnet.

Entdeckung einer Specialkarte aus dem Jahre
1544. Jm tiroliſchen Statthalterei-Archiv hat vor Kurzem der als
Geſchichtsforſcher bekannte Archivar Dr. Schönherr eine in karto- eo t n thaiſcheſtraße 19.graphiſcher Hinſicht merkwürdige Entdeckung gemacht nämlich eine
das tiroliſch- bayeriſche Grenzgebiet zwiſchen Schwatz und Tegernſee
umfaſſende Specialkarte aus dem Jahre 1544 aufgefunden. Laut
Jnſchrift und archivaliſchen Forſchungen ſtammt die Karte von Paul
Dax aus Jnnsbruck, der ſich nicht nur durch ſeine Leiſtungen als
Portrait- und Glasmaler, ſondern auch durch ſeine kriegeriſchen
Thaten als Frundsbergiſcher Landsknecht bei der Erſtürmung von
Rom am 6. Mai 1527 berühmt gemacht hatte. Da, nach den An
gaben Peſchel's in ſeiner „Geſchichte der Erdkunde bis A. v. Hum-
boldt und Karl Ritter“ zu ſchließen deutſche Specialkarten größten
theils erſt aus der Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts datiren, ſo
dürfte die genannte, 1 Meter lange, über einen halben Meter breite,
vollſtändig erhaltene Karte zu den älteſten dieſer Art gehören; das
Archiv beſitzt außerdem noch 8 Specialkarten des 16. Jahrhunderts.
Aus den archivaliſchen Forſchungen geht aber hervor, daß Dax im
nämlichen Jahre wegen eines Grenzſtreits auch eine Karte der
Gegend von Kufſtein „zu mehrern Verſtändniß und zu noch mehrem
Verſtand in eine ſonderliche Viſirung erhebt, von Lehm geſtrichen
und ausgeführt“ gebracht habe, was auf eine Reliefkarte bezogen
werden muß. Peſchel bezeichnet als die älteſte bekannte Reliefkarte
die von Ludwig Pfyffer in der Schweiz im Jahre 1785 vollendete,
in Wachs ausgeführte Karte.
leider bisher unentdeckt geblieben, um mehr als zwei Jahrhunderte
älter geweſen.

Vermiſchtes.

Demgemäß wäre die Dax'ſche, die

ſucht, Triftſtraße 26.
Meldungen am 31. März.

Eheſchließungen: Der Drehorgelſpieler C. L. G. D. Beutler
und J. F. Ch. geſch. Blume geb. Reifegerſte, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Handarbeiter J. F. Schöllner ein Sohn, Tro-

nſgeb Meldungen am 1. April.
Aufgeboten: Der Schmied C. O. Günther Halle, undRichter, Giebichenſtein. e Ey
Eheſchließungen: Der Bäckermeiſter A. E. Trebes, Giebichen

ſtein, und C. W. S. Maanke, Halle.

Eine ei cher 29.eſtorben: Des Fabrikarbeiter F. A. P. Ehricht Sohn, 3 Ja1 Monat 7 Tage, Krämpfe, Breitenſtraße 5. g Sahr

e Meldungen am 2. April.
eſtorben: Ein unehel. Sohn, 1 Jahr 24 Tage, KrämpfeTriftſtraße 8, v 6 ge. ramyfr

Fremdenliſte.
5 Angekommene Fremde vom 7. bis 8. April.
Stadt Hamburg. Hr. Graf v. d. SchulenburgEmden. Hr.

Oberſtlieutenant a. D. v. Röder a. Naumburg. Hr. Prem.-Lieut.
Wenzel a. Magdeburg. Hr. k. k. Muſikdirector Strauß a. Wien.

Hr. General Superintendent Dr. Schulze m. Frau g. Wolmirſtedt.
Miß Andreä m. Begl. a. London. Hr. Hunſcken m. Fam. a. Ham-
burg. Hr. Paſtor Schulze a Köthen b. Eberswalde. Hr. Director
Kamlah a. Querfurt. Hr. Prem. Lieut. v. Spiegel a. Münſter. Hr.

Fabrikbeſ. Richter a. Wettin. Hr. Regier.Rath Behring a. Erfurt.

[Ueber eine Verhaftung im Palais des Kaiſers]
Berlin, Hilkenkamp a. Thale, Noffke a. Berlin, Sponſel a. Nord-welche am Mittwoch ſtattgefunden hat, berichtet das „B. T.“:

Der Verhaftete iſt ein Regierungs Aſſeſſor aus der Provinz, der
als Landwehr Lieutenant den deutſch- franzöſiſchen Krieg mit Aus
zeichnung mitgemacht hat und bei dem jetzt plötzlich der Verfolgungs
wahnſinn, zum Ausbruch gekommen iſt. Er hielt ſich vorübergehend
in Berlin auf. Morgens gegen 9 Uhr erſchien er im kaiſerlichen
Palais und verlangte zunächſt, den Flügeladjutanten zu ſprechen.
Dieſem erklärte er, daß er unbedingt eine Audienz beim Kaiſer
haben müſſe. Er habe über denſelben in einer Geſellſchaft ſich un
ehrerbietig geäußert und wolle ihn daher um Verzeihung bitten.
Der Flügeladjutant, welchem das verſtörte Ausſehen des Mannes
aufſiel, ſuchte denſelben zu beruhigen und gab ihm den Rath, ſein
Geſuch ſchriftlich dem Monarchen zu unterbreiten; die Verzeihung
des Kaiſers werde gewiß nicht ausbleiben. Der Aſſeſſor verſprach,
den Rath zu befolgen und entfernte ſich. Nachmittags nach 3 Uhr
erſchien er jedoch abermals im Palais, nachdem er Freunden,
welche ihn unter Obhut genommen hatteu, unter dem Vorgeben
echapoirt war, daß er mit der Anhalter Bahn abreiſen wolle. Jm
Palais wurde der wieder erſchienene Aſſeſſor ſofort verhaftet und
der Polizei zugeführt. Herr v. Madai ließ den Geiſteszuſtand des
Verhafteteten durch den Bezirksphyſikus Dr. Paagſch feſtſtellen und
dieſer erklärte, daß der Mann am Verfolgungswahnſinn leide.
Auf Jntervention von Freunden der Familie des Aſſeſſors wurde
derſelbe nicht, wie ſonſt üblich, nach der Charitee überführt, ſondern
einſtweilen im maison de santé in Schöneberg untergebracht. Der
Kaiſer hat ſich noch am ſelben Abend beim Polizei- Präſidenten
theilnahmsvoll nach dem Verlauf der Angelegenheit erkundigen
laſſen.

[(Vom Darmſtädter Hofe.] Aus Darmſtadt wird ge-
ſchrieben: Aus Anlaß der Anweſenheit der Königin von England
waren ſehr viele Söhne und Töchter Albions aus Frankfurt, Wies-
baden, Homburg c. hierhergekommen, welche ihrer Verehrung für

Hr. Aſſeſſor Dücker m. Frau a. Berlin. Hr. Prediger Heinemann
a. Naumburg. Hr. Aſſeſſor Müller-Jochmus a. Stettin Die Hrrn.
Kaufl. Aſcher u. Nink a. Berlin, Sahlmann a. Fürth, Enders g.
Coburg, Harpeles m. Sohn a. London Hartmann a. Berlin, Schmidt
a. Bielefeld. Hirſchberg a. Berlin, Büttner a. Sorau, Lietzmann a.

hauſen, Pießtzſch a. Leipzig, Jacoby a. Berlin, Hirſchbach a. Frank-
furt, Hagemann a. Stuttgart.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Heidel a. Frankfurt, Grüße
a Edln, Klingebeil a. Berlin, Schmid a. Erfurt, Zeuner a. Paſſau
Krauert a. Linz, Donner a. Leipzig. Hr. Oekonom Löngel a. Poſen.
Hr. Rentier Weſtfal a. Böhmen.

Kronprinz. Hr. Graf v. d. Schulenburg a. Angern b. Magde-
burg. Hr. Landrath v. Schaper a. Falkenberg. Hr. Paſtor v. Kügelgen
a. Harzgerode. Hr. Paſtor Langgut a. Marienborn. Hr. Referendar
Mundich a. Berg a/J. Hr. Referendar Coqui a. Magdeburg. Hr.
Rittergutsbeſiser Behrens m. Frau a. Bromberg. Hr. Rentier Wenzel

a. Ager. Die Hrrn. Kaufl. Wehmeyer a. Jngelheim, Fritſche a.

die Monarchin bei deren Ankunft und Abfahrt durch enthuſiaſtiſche r.
Hrrn. Paſtoren Scheele a. Osmünde, Schoppen a. Lißdorf, PeißerCheers kräftigen Ausdruck verlichen. Jm Uebrigen bewahrtendie

Menge, wohl in Anbetracht der ſchmerzlichen Erinnerungen an die
verſtorbene Großherzogin Alice, welche der Königin hier allenthal-

maßen aufgefallen iſt der Umſtand, daß dem Kronprinzen des
Deutſchen Reiches ein Berliner Geheimpoliziſt auf Schritt und
Tritt folgte; ebenſo hatte auch die Königin von England ſtets zwei
Leibwächter in ihrem Gefolge, welche in der maleriſchen Bergſchot

tentracht das Aufſehen des Publikums erregten. Schließlich möchte
ich noch eines in Hofkreiſen circulirenden Gerüchtes erwähnen, für
welches ich zwar keineswegs eine beſtimmte Gewähr zu übernehmen

Gebauer-Schwetſchke ſche Z)uchdruckerei in Halle.

Bremen, Marx a. Dortmund, Schirmer a. Hame iMecklenburg. Sekt meter Bkuſcher a.
Goldner NRing. Frau Hotelbeſ. Eilfeldt m. Fam. a. Lieben-

werda. Hr. Paſtor Sauer a. Oberreiffenberg. Hr. Paſtor Braſe g.
Tiefenſee. Hr. Paſtor Lehmann m. Fam. a. Weißenfels. Die Hrrn.
Kaufl. Hauſen a. Berlin, Joachimsthal a. Berlin, Sturm a. Mägde-
burg, Kamps a. Elberfeld. Hr. Paſtor Spieß a. Söllichau. Hr.
Paſtor Fiſcher a. Gr. Ottersleben. Die Hrrn. Paſtoren Stammer
a. BVorna, Baude a. Brachſtedt, Heyer a. Gerſtewitz, Braune a.
Crina, Keſſel a. Pouch, Ullrich a. Glindenberg.

Goldene Kugel. Hr. Paſtor Noisgen a. Klein Furra. Hr.
Amtsvorſteher Subohn m. Sohn a. Falkenwalde. Hr. Superintendent
Weiße a. Schönburg. Die Hren. Paſtoren Ecke a. Erfurt, Fiſcher
a. Meyhen a. Raumburg, Mendelſohn a. Wetzendorf, Erbſtein a.
Quedlinburg, Rothmaler a, Sömmerda, Schrimpff a. Rohrborn. Hr.
Superintendent Kneiſe u. Hr. Superint. Seidenpöckes a. Gerbſtedt.
Fräul. Thirſch a. Gera. Frl. Gröber a. Cuxhafen. Die Hrrn. Kaufl.
Schulz a. Dresden, Kleinwächter a. Magdeburg Friedler g. Leipzig
Hr. Graf v. Hagen a. Möckern. Hr. Jngenteur Röber a. Dresden.
Fabrikant Rammdohr a. Wanzleben. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron
v. Stein a Döbeln. Hr. Paſtor Schmidt a. Biendorf. Hr. Paſtor
Windſchildt a. Bernbuag. Hr. Superint. Georgi a. Mühlhauſen.
Die Hrrn. Paſtoren Wichmann a. Cadenberge, Superint. Grohmann
a. Cönnern, Anz a. Eckartsberge, Reſchke a. Heuchenwalde, Thiele a.
Zeitz, Feſt a Leung.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Superint. Riedel a. Salza b. Nord
hauſen. Hr. Seminardirector Trinius a. Delitzſch. Hr. Diakonus
Kunze a. Wiehe. Hr. Hofprediger Dr. Schrader a. Berlin. Die

a. Tennſtedt, Bithorn a. Brinnis, Dr. Klee a. Gr. Oſterhauſen,
Kabiſch a. Wolmierſtedt b. Wiehe, Wernecke a. Alach b. Erfurt,

e t acnt v. Kretſchmar m. Frau a. Kelbra. Hr. Superintendent Schrader g.
ben entgegentreten mußten, eine ſehr reſervirte Haltung. Einiger- Schi aufl.

Kaiſer u. Abich a. Chemnitz, Jrmecke a. Templin, Hanicke a.
Schwaneberg. Die Hrrn. Kaufl. Meyer u. Ledermann a. Gotha,

Merſeburg.
Preußiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Stein a. Berlin, Facken

heim a. Halle, Steinmetz a. Bleicherode, Haberecht a. Erfurt, Wieſe
a. Eisleben. Hr. Landwirth Görne a. Göttingen. Hr. Jnſpector
Mundt a. Magdeburg. Die Hrrn. Pfarrer Koch a. Gotha, Neidhardt
a. Pleißmar, Seidler m. Sohn a. Roßtzla, Neidhardt a. Eckartsberga,
Albrecht a. Haſſenhauſen. Hr. Oekonom Mallinger m. Fam. a.
Quedlinburg.
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erlin, den 7. Ap
Wiederholte Anträge auf Bewilligung von Vorſchüſſen

für Forſtbeamte behufs Ausführungen von Drainirungen
auf ihren Dienſtländereien in der Weiſe, wie ſolches nach der
mit der königlichen Seehandlung getroffenen Vereinbarung für
Pächter königlicher Domainenwerke thunlich iſt, haben den Mi
niſter für Landwirthſchaft 2c. veranlaßt, die Gewährung ſolcher
Vorſchüſſe auch an die Forſtbeamten zu größeren Meliorationen
ihrer Dienſtgrundſtücke bei der königl. Seehandlung zu vermitteln.
Dieſelbe iſt auf die Bewilligung von dergleichen Vorſchüſſen
in dankenswerther Weiſe eingegangen. Diejenigen Forſtbe
amten, welche ihre Ackerländereien oder einen größeren Theil der
ſelben zu melioriren, insbeſondere zu drainiren beabſichtigen, kön
nen daher für die Folge die erforderlichen Mittel von der könig
lichen Seehandlung vorſchußweiſe erhalten. Zur Ausführung
deſſen hat der Miniſter unter dem 19. v. Mts. Beſtimmungen
erlaſſen, die der „R. u. St. A.“ in ſeiner letzten Nummer ver-
öffentlicht.

Aus der Sitzung des Landesausſchuſſes von El
ſaß-Lothringen vom 4. März iſt eine Aeußerung des Abg.
Grad bemerkenswerth. Gelegentlich der zweiten Leſung des
Etats der Forſtverwaltung ſagte derſelbe wörtlich „Jch appellire
an alle diejenigen, die den Zuſtand unſerer Wälder im Herbſt
1870 während des Krieges geſehen haben. Jch ſelbſt habe
damals mehrere Monate in den Reihen unſerer FranctireurCom
pagnieen (lang anhaltender, ſtürmiſcher Beifall in den Vogeſen
zugebracht und es war ein wirklich herzzerreißendes Schauſpiel,
zu ſehen, wie das Holz niedergeſchlagen wurde, als der Wald
nicht mehr bewacht war.“ Die „K. Z.“ knüpft an dieſe Mit
theilung folgende Ausführung ohne allen Zweifel haben diejenigen
Mitglieder der Verſammlung, die durch lang anhaltenden und
und ſtürmiſchen Beifall aus den Worten ihres Collegen eine
Demonſtration machten, bei welcher die Regierungsvertreter
paſſive Aſſiſtenz zu leiſten hatten dieſe Herren des Landes
ausſchuſſes haben auf jeden Fall nicht weiſe gehandelt. Wer will
angeſichts ſolcher Vorkommniſſe noch wiederſprechen, wenn die
Politik des Landesausſchuſſes als verkappter Chauvinismus be
zeichnet wird Wir glauben nicht, daß es im Intereſſe einer ge
deihlichen Entwicklung reichsländiſcher Selbſtändigkeit liegt, wenn
die Vertreter des Landes private Empfindungen verwechſeln mit

dem, was ſie ihrer öffentlichen Stellung ſchuldig ſind.
Dem Verwaltungsbericht der Reichsbank für

das Jahr 1879, welcher dem Reichstag vorgelegt worden, ent
nehmen wir folgende Angaben die Geſammtumſätze der Reichs
bank im Jahre 1879 haben betragen: bei der Reichshauptbank
12320927 500 beiden Reichsbankanſtalten 35 137 824 400
Mark, zuſammen 47 458 751 900 3 204 038 200 mehr
als im Jahre vorher. Der Bankzinsfuß war im Durchſchnitt
3,70 pCt. für Wechſel und 4,68 pCt. für Lombarddarlehne,
gegen 4,34 bezw. 5,34 pCt. im Vorjahre. Die Zahl der inlän-
diſchen Antheilseigner hat ſich um 31 vermehrt, die der auslän-
diſchen um 14 vermindert und es ſind 247 Bankantheile von
Ausländern auf Jnländer übergegangen. An Banknoten waren
im Umlauf: als niedrigſte Summe am 23. Febr. 556027 000
als höchſte Summe am 31. Dezember 792 808 000 durch
ſchnittlich 667 675 000 oder 45033 000 mehr als im Vor
jahr. Der Metallbeſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen betrug durch
ſchnittlich 534 237 000 Die umlaufenden Noten waren ſo
nach durchſchnittlich mit 80 pCt. durch Metall gedeckt. Der Ge
ſammtgewinn hat betragen 15 973 526 oder 6924118
Reingewinn nach Abzug der Verwaltungskoſten, der Zahlung an
den preußiſchen Staat u. ſ. w.

Den Telegraphen Anſtalten ſoll nach der „Ger-
mania“ bedeutet worden ſein, daß an Sonn und Feiertagen
die Arbeiten für Telegraphen Neuanlagen und die LinienJnſtand-
ſetzungsArbeiten, dringende Fälle ausgenommen, ganz auszu-
ſetzen ſind.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

In der Preſſe wird ſeit einigen Tagen die Reconſtruction
des „Dreikaiſerverhältniſſes“ lebhaft erörtert, ja, der Peſſimis-
mus einiger Blätter iſt bereits ſoweit gegangen, den Fortbeſtand
des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes in Frage zu
ſtellen, als ob Fürſt Bismarck die deutſchöſter reichiſche Freund-
ſchaft von dem guten Willen der engliſchen Wähler abhängig ge

Gee

Halle, Freitag den 9. April 1880.

macht hätte. Freilich hat zwiſchen Deutſchland und Rußland an

ſcheinend ein erträglicheres Verhältniß Platz gegriffen; aber darf
hierin eine Beeinträchtigung des deutſchöſterreichiſchen Friedens
bündniſſes erblickk werden? Jn maßgebenden Wiener
Kreiſen theilt man denn auch die Beſorgniſſe der Wiener Zeit
ungen hinſichtlich Deutſchlands keineswegs und erſieht keine
Gefahr darin, wenn Rußland es neuerdings wieder angezeigt
findet, aus ſeiner Vereinzelung herauszutreten. „Die deutſch
oſterreichiſch ungariſche Freundſchaft beſteht und Rußland
hospitirt dabei, wie Oeſterreich-Ungarn in früheren Jahren
bei dem deutſchruſſiſchen Bündniſſe hospitirt hat.“ Obiger Satz
findet ſich in einer hochofficiellen Wiener Correſpondenz des
Peſther Lloyd. Es it guter Grund anzunehmen, daß dieſer Satz
die Anſicht des dortigen Auswärtigen Amtes über den Charakter
der dermaligen Beziehungen zwiſchen Wien, Berlin und Peters-
burg genau wiedergibt. Wiener und Peſther Blätter bringen
die Erzählung eines kleinen Jnzidenzfalles, den der öſterreichiſche
Geſandte in Belgrad mit der ſerbiſchen Regierung hatte. Dar-
nach erhob der Geſandte, Baron Herbert, Vorſtellungen darüber,
daß die von der ſerbiſchen theologiſchen Fakultät ausgegebenen
Diplome großſerbiſche Embleme, unter anderen auch die Wappen
Kroatiens, Slavoniens und Dalmatiens aufweiſen. Miniſter
Riſtics ſprach ſelbſt ſein Bedauern über dieſen Vorfall aus und
erließ ſofort die Weiſung, daß derartige Diplome nicht mehr aus
gegeben werden ſollen. Der Uebereifer der Magyaren, das
deutſche Element möglichſt aus Ungarn zu entfernen, hatte be-
kanntlich zu einem Beſchluß des Magiſtrats zu Budapeſt geführt,
nach welchem das deutſche Theater in Peſth geſchloſſen werden
ſoll. Die Angelegenheit der Schließung des deutſchen Theaters
hat aber jetzt eine überraſchende Wendung genommen. Es hat
ſich herausgeſtellt, daß Director Müller ſchon im September
1879 um proviſoriſche Verlängerung der Conceſſion bis zum
Juni 1880 anſuchte und daß dieſes Geſuch damals vom Magi-
ſtrate bewilligt wurde. Müller hat dem Bürgermeiſter privatim
mit einem Proceß gedroht, falls die Schließung des Theaters
effectuirt werden ſollte. Demzufolge verfügte der Bürgermeiſter,
daß die Expedition des Schließungsbeſcheides verſchoben werden
ſoll. Die Verlegenheit in den amtlichen Kreiſen über dieſen
Lapſus iſt groß.

Rußland.
LorisMelikow rechtfertigt bis jetzt das in ihn geſetzte Ver

trauen. Die Reviſionen der Gefängniſſe im ganzen
Reiche dauern fort. Er hat ſämmtlichen GeneralGouverneuren,
die ja unmittelbar unter ihm ſtehen, befohlen, alle diejenigen
Perſonen auf freien Fuß zu ſetzen, die auf bloßen Verdacht hin
eingezogen worden ſind, gegen welche Zeugenausſagen und ge-
nügendes Material zum Beweis ihrer Schuld nicht vorhanden.Es ſind nicht wenige, die in Folge deſſen die Freiheit erlangen iandsliebe des öſterreichiſchen Volkes und jeder freiheitlichen Re

werden. Dagegen merkt man in der Polizeiverwaltung eher eine
Zunahme als Abnahme der Thätigkeit. Die nächtlichen Revi-
ſionen dauern noch eben ſo fort wie vorher, und noch eben ſo
kommt es vor, daß Verhaftungen vorgenommen werden, zu denen
äußerlich keine Begründung vorzuliegen ſcheint. Allerdings muß
man hinzufügen, daß die Polizei heute nicht mehr ſo brutal auftritt
wie zu Gurkos Zeiten, und daß nur wenige von unſchuldig oder
aus Verſehen Verhafteten länger als 24 Stunden in Arreſt ge
halten werden. Leider wird aber immer noch auf anonyme De-
nunciationen hin verhaftet, ſo daß ein ſchlechtes Subject einem
ehrlichen Manne immerhin für einige Stunden Unannehmlich-
keiten bereiten kann, ohne fürchten zu müſſen, daß man ihn dafür
zur Verantwortung zieht. Das müßte auch aufhören. Wie
man dem „Wiener Tagbl.“ aus Petersburg ſchreibt, hat Loris-
Melikoff beim Zaren die Gleichſtellung der Raskolniks
(Sektirer, d. h. von der orthodoxen Kirche Abgefallene) beantragt.
Die Zahl der Raskolniks beträgt 11 Millionen; dieſelben haben
ſich meiſt durch Fleiß großes Vermögen erworben, werden aber
in jeder Weiſe unterdrückt. Auf Vorſtellung des Chefs der
höchſten Kommiſſion, Grafen Loris Melikoff, wurde dem Chef
der geheimen Polizei, wirklichem Skaatsrath Putilin, ein Ring
mit dem Namenszuge des Kaiſers und einem Polizei Aufſeher
der Wladimir Orden vierter Klaſſe, wahrſcheinlich für deſſen
Thätigkeit bei Aufhebung der geheimen Druckerei verliehen.
Anm Sonnabend begann in Moskau der Prozeß des Fräuleins
Katſchka, welche wegen Ermordung des Studenten Baira-
ſchefski im März 1879 angeklagt iſt. Jn der Sonntageſitzung
gaben fünf Aerzte ein Gutachten dahin ab, daß das Verbrechen in
anormalem Geiſteszuſtande verübt wurde. Nachmittags erklärte der
Präſident, zur Ausfüllung der Lücken der Vorunterſuchung ſei die
Fortführung der Verhandlung bei geſchloſſenen Thüren erforderlich,
worauf nach Entfernung des Publikums herzzerreißende Rufe der
hyſteriſchen Angeklagten hörbar waren. Die frühere Anſicht, daß bei
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dem Verbrechen politiſche Momente mitgeſpielt haben, erweiſen ſich
als unbegründet. Die Verhandlung dauert fort Jn War-
ſchau wird binnen Kurzem ein Prozeß gegen einen General wegen
Verſchleuderung von Krongeldern nden. Ebendort ſteht einpa. ä re bevor, in welchen mehrere Studenten der me

l dung ſchen Akademie und des technologiſchen Jnſtituts ver
wickelt find.

Die Veröffentlichung der Schriftſtücke in Sachen Hart-
manns hat in der ruſſiſchen Preſſe einen neuen Sturm des Un
willens gegen das Verfahren Frankreichs hervorgerufen.

Der Golos meint, Rußland habe jetzt alle Forderungen erfüllt,
welche Frankreich berechtigt geweſen ſei, ihm zu ſtellen. Man hätte
dem Verlangen Orlows r werden und Hartmann ausliefern
müſſen. Die franzöſiſche Varp habe ſich in Worten und Hand
lungen confus benommen. Der von der Regierung unterſtützte Be
reg widmet demſelben Gegenſtand einen langen Artitkel, deſſen Schluß
einige Beachtung zu verdienen ſcheint. Er ſagt u a., nachdem err bat die franzöſiſche Regierung nach juriſtiſchen Grün

en geſucht habe, um unter deren utz die unangenehnien Folgen
einer Frage der auswärtigen Politik nach außen und nach innen hin
v Wir reden ſchon gar nicht davon, daß Monarchenund Miniſter direct als für außerhalb des Schutzes ſtehend erklärt
werden der dem Leben des einfachen Bürgers zugefichert iſt. Eine
Frage verdient ſchließlich aber unſerer Meinung nach berührt zu
werden: Wie wäre es in dem Falle geweſen, wenn die ganze ge
richtliche Procedur vorgenommen und das Urtheil in absentia gefällt
worden wäre, wenn beiſpielsweiſe im vorliegenden Falle der franzö
ſiſchen Regierung nicht eine Reſolution des Unterſuchungsrichters,
ſondern ein Urtheil des h ts vorgelegt worden wäre,
wenn dieſes Urtheil unwiderruflich die Schuld der Perſon, um deren
Auslieferung es ſich handelt, feſtgeſtellt, wenn es ſich nicht mehr dar
um gehandelt hätte, einen Angeklagten dem Gerichte zu ſtellen, ſon
dern an ihm das bereits in Kraft getretene Urtheil zu vollſtrecken?
Nach der „Nowoje Wremja“ hat Frankreich Hartmann nicht wegen
Mangels an Beweisſtücken, ſondern aus Furcht vor den Radicalen
nicht ausgeliefert. Alle Zeitungen führen eine mehr oder minder
erregte Sprache gegen Frankreich. Man findet es unerhört, daß auf
die ſelbſt von franzöſiſchen Juſtizbeamten als Lügen anerkannten
Ausſagen des Verhafteten mehr Gewicht gelegt werde, als auf Acten
ſtücke einer befreundeten Regierung. Hartmanns JTdentität mit
Suchonikow und dem in Paris verhafteten Menſchen ſei für jeden,
der ſich nicht S rer ſo anſtelle, als ob er daran zweifle, eine
unbeſtrittene Thatſache.

England.
Gladſtone hat ſelbſt Veranlaſſung genommen, über ſeine

Stellung zur auswärtigen Politik beruhigende Auf-
klärungen zu geben. Der Expremier erklärte einem Mitarbeiter

der „Wiener Allg. Ztg.
„Es iſt ein großer Jrrthum, zu glauben die Politik der großen

liberalen Partei in der Orientfrage würde der ruſſiſchen Machtver-
größerung im Oriente günſtig ſein. Jch werde niemals jene Boll
werke zerſtören, welche wirkliche Bollwerke dagegen ſind; aber man
hat Rußland für die Zukunft geradezu in die Hände gearbeitet und
bedauerliche Mittel angewendet. Jch laſſe mir keine Flauſen vor
machen es braucht nicht Alles einzutreten aber ich bin der wach-
ame Hund, der bellt. Jch ſchätze, ich ehre die freiheitliche Vater

ierung Oeſterreichs; aber „hands otff“ (Hände weg) von andererer Völker und ihrem Lande. Man ſpricht von deutſch
öſterreichtſcher Allianz und engliſchem Anſchluß. Da müßte man
erſt viel mehr wiſſen, bevor man ein ſanguiniſches, leichtfertiges
Ateſtng unterzeichnet. Was ich in der Monatsſchrift The Nine-
teenth Century“ erklärte, was ich in meinem Eſſay „Freunde und
Feinde Rußlands geſchrieben, dazu habe ich nichts mehr hinzuzu-
fügen, das war allezeit meine Politik.“

Gladſtone ſchnitt die Frage „wegen des neuen Miniſteriums
mit den Worten ab: „Betrachten Sie heute mich als Privat-
mann in Allem, was ich ſage.“ Man ſieht, Gladſtone's Aeußer-
ungen über Rußland und Oeſterreich lauten ſchon ganz anders,
als zu den Zeiten der aufgeregten Wahlagitation. Die zu
künftigen Miniſter haben im Hinblick auf ihren nahe be
vorſtehenden Amtsantritt eine weit vernünftigere und gemäßigtere
Sprache angenommen. Das wilde Schimpfen hat aufgehört.

Selbſt Gladſtone erklärt in einem heute veröffentlichten Manifeſt
an ſeine Wähler: „Die Schlacht iſt geſchlagen und gewonnen! Da
dem ſo iſt, ſo ſtehe ich gern, ſoweit es an mir liegt, und ein für
allemal von weiterer Bezugnahme auf die Anklage gegen die Politik
der gegenwärtigen Regierung ab.“ Hartington ging geſtern noch
weiter. Er ſprach offen ſeine Bewunderung der außerordentlichen
Geiſtesgaben Lord Beaconsſields aus, der doch bisher den liberalen
Rednern als die Verkörperung alles Böſen gegolten hat.

Jn Bezug auf die weitere Politik der Liberalen hat ſich
Hartington bereits in maßoller Weiſe erklärt, und der Kriegs-
miniſter Stanley bemerkte geſtern, daß, wenn die liberale Re
gierung nur die eingegangenen Verträge und Verſtändigungen
ehrlich aufrecht erhalten wolle, die aus dem Amt ſcheidenden kon-
ſervativen Miniſter mit dem Ergebniß ihrer Arbeiten zufrieden
ſein dürften. Der Schatzkanzler ſprach geſtern zu Torquay
von der Geringfügigkeit der Rückſichten, welche in vielen
Fällen für die Wahlen entſcheidend geweſen ſeien. „Fürſt
Bismarck, ſagte er, würde ſich nicht wenig wundern, wenn er
zu hören bekäme, daß dieſer oder jener konſervative Abgeordnete

Die Venus von Milo.
Unter dieſem Titel hat über die intereſſante Fundgeſchichte des

berühmten in der Louvregalerie befindlichen Kunſtwerkes, welches
von allen Gebildeten der Welt bewundert wird, der Freiherr
Dr. Göler v. Ravensberg ein prachtvoll ausgeſtattetes und reich
illuſtrirtes Werk (bei Karl Winter in Heidelberg) erſcheinen laſſen.
Die vorhandenen kritiſchen und hiſtoriſchen Quellen die Nach
richten Dumont d'Urville's, Clarac's, Marcellus', Vogiée's
ſind darin mit Klarheit benutzt; ſowohl dem Kenner wie dem Lieb
haber wird das Buch werth ſein. Durch F. v. Hellwald iſt der
Extract der Fundgeſchichte folgendermaßen zuſammengeſtellt:

Die Statue der Venus von Milo, oder vielmehr zunächſt blos
die obere Hälfte derſelben, wurde am 8. April 1820 durch einen
griechiſchen Bauer namens Yorgos (Georg), der auf ſeinem Felde

arbeitete, aufgefunden. Dieſes Feld lag 500 Schritte von dem
Theater von Moles (heute Milo) entfernt, in der Nähe der alten
Stadtmauer und über den Gräbergrotten, die auf der rechten Seite
des Thales, das zum Meere hinführt, in die Felſen eingehauen ſind.

Horgos theilte ſeinen Fund ſofort ſeinem Nachbar, dem fran
zöſiſchen Conſularagenten Louis Breſt mit, der im dringend empfahl,
die aufgefundene Büſte in Sicherheit zu bringen, worauf der Bauer
die Statue in ſeinen Stall transportirte, dann aber ſeine Nach
forſchungen in der von ihm bloßgelegten Grotte fortſetzte. Eine
Woche ſpäter fand er in der That auch den unteren Theil der Sta
tue, ſowie mehrere Fragmente anderer antiker Sculpturen. Unter
den bei der Statue gefundenen Fragmenten befanden ſich eine rechte
Hand, eine linke mit einem Apfel, ein Stück eines linken Ober
armes und der obere Theil der Haare (Chignon).

Breſt, der auf eigene Fauſt nichts zu unternehmen wagte,
ſchrieb am 12. April an den franzöſiſchen Generalconſul L. David
in Smyrna, ob man die Statue nicht von Staatswegen ankaufen
wolle. Mittlerweile hatten die Commandanten mehrerer franzöſi-

ſcher Schiffe, die damals in Milo vor Anker lagen, die Stutue in
Augenſchein genommen, und einer von ihnen, M. Dauriac, ſchrieb
ebenfalls an David. Aber David ſcheute ſich auch vor der Verant
wortung und ſchrieb wegen des Aukaufes erſt an den franzöſiſchen
Geſandten in Konſtantinopel, den Marquis de Rivière.

Dieſe umſtändliche Correſpondenz hätte leicht verhängnißvoll

werden können: denn indeſſen hatte der biedere Bauer von einem
griechiſchen Prieſter, der dem Dragoman des Arſenals in Konſtan-
tinopel, einem einflußreichen Manne, ein Geſchenk machen wollte,
ſich überreden laſſen, ihm die Statue für 718 Piaſter zu verkaufen.
Mit unglaublicher Rohheit ſchleifte man nun die Göttin von der
Höhe der Stadt an Stricken zum Hafen, wo ein griechiſches Schiff
bereit lag, ſie nach Konſtantinopel zu bringen. Von dieſem vanda

an Schultern, Rücken und Hüften, ſowie die Brüche einiger Ge
wandfalten her.

den Kauf rückgängig zu machen, er verſammelt die Primaten der
Jnſel, macht ihnen Vorſtellungen, und auch an Drohungen läßt er

es nicht fehlen. Endlich willigt der Prieſter ein, das Kunſtwerk
wieder herauszugeben. Wie aber die Statue an Bord des fran
zöſiſchen Schiffes gebracht werden ſoll, entſpinnt ſich am Strande
zwiſchen den franzöſiſchen und türkiſchen Seeſoldaten ein hitziger
Kampf, bis die Franzoſen als Sieger mit ihrer Beute davonziehen.

Die meliſche Venus hatte nun noch eine Reiſe nach Rhodus,
Cypern, Alexandrien, Athen, Smyrna, wo ſie umgeladen wurde,
nach Konſtantinopel und wieder nach Milo zu machen, bis ſie end-
lich im Februar 1821 auf franzöſiſchem Boden anlangte, um als
Geſchenk des Marquis de Rivière an König Ludwig XVIII. in das

Muſeum des Louvre zu wandern.
liſchen Transporte rühren denn auch die Beſchädigungen der Statue So wie wir ſie jetzt dort ſehen, wurde ſie nach mehreren miß-

lungenen Verſuchen, die Arme zu reſtauriren, aufgeſtellt.

Das Schlimmſte bei der ganzen Sache war aber wohl, daß
das gebildete Europa das Nachſehen gehabt hätte, wenn nicht am
23. Mai der franzöſiſche Schooner „L'Eſtafette“ und an Bord des
ſelben der Secretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Konſtanti
nopel, Vicomte de Marcellus eingetroffen wäre. Dieſer kam mit
dem Auftrage des Marquis de Rivière, die Statue anzukaufen.
Das Verdienſt, die Angelegenheit beſchleunigt zu haben, gebührt
dem Schiffsfähndrich Dumont d'Urville, der am 16. April nach
Milo gekommen war und die Statue am 19. beſichtigte, ſie aber
zu ſeinem Bedauern nicht hatte ankaufen und mitnehmen können,
dagegen jedoch ungeſäumt nach ſeiner Ankunft in Konſtantinopel
am 3. Mai eine Zeichnung der Büſte und einen ausführlichen Be
richt der Geſandtſchaft mittheilte. Indeſſen mochte auch der Be
richt David's aus Smyrna angelangt ſein, und der Ankauf wurde
verfügt.

Marcellus findet die Statue ſchon verkauft im Hafen, er ſucht

Während der jüngſten Belagerung von Paris lag ſie, in einer
Kiſte verpackt, in den Kellecräumen der Polizeipräfectur; den Brand
des Gebäudes überſtand ſie ohne Schaden, und erſt im Juni 1871
kam ſie wieder in den Louvre zurück.

So theilte die Venus von Milo das Schickſal ſo vieler An
tiken, erſt nach Mißhandlungen manigfaltiger Art zur verdienten
Ruhe zu kommen. Beſſer iſt es ihr jedoch immerhin ergangen als
der Venus von Trier, welche Frhr. v. Göler unter den Repliken
auf Seite 171 ſeines intereſſanten Buches erwähnt. Von den
Chriſten im vierten oder fünften Jahrhunderte gefällt und zer-
ſchlagen, wurde dieſe ſpäter neben der Kloſterkirche zu St. Mathias
bei Trier aufgeſtellt und den Steinwürfen der chriſtlichen Jugend
und der frommen Wallfahrer ausgeſetzt, dann auf dem Kirchhofe in
Ketten aufgehängt, ſchließlich in eine ausgemauerte Vertiefung ge
ſtürzt, wobei ſtets weiter geſteinigt wurde. Erſt im Jahre 1811
wurde ſie durch den letzten franzöſiſchen Präfecten von Trier aus

der Grube gezogen und in das ſtädtiſche Muſeum verſetzt! (D. J.)
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bei der Wahl unterlegen iſt, nicht weil ſeine Wähler die auswär
tige Politik der Regierung mißbilligen, ſondern weil der Gegen
kandidat ſeinen Pächtern die Erlaubniß in Ausſicht geſtellt hat,
einige Karnickel mehr auf ihren Pachtungen zu ſchießen.“

Lokales.
Halle, den 8. April.

Die Privatdocenten an der hieſigen Univerſität, die Herren
DD. Genzmer und Kraske haben ſich nach Berlin begeben,
um an den Berathungen des gegenwärtig daſelbſt tagenden Con
greſſes der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie theil-
zunehmen.

Im Aprilheft der „Deutſchen Revue“ veröffentlicht Herr
Profeſſor Kirchhoff einen intereſſanten Aufſatz „Bei unſeren
ſüdlichſten Landsleuten“. Dieſe befinden ſich in SüdChile, in
welchem Lande, das dem Königreich Dänemark an Areal gleich
kommt, auch die ſüdlichſte Stadt der Erde, das chileniſche Oertchen
Puntä Arenas ſich befindet welche von wenigen Deutſchen im
Jahre 1853 an der Magellaniſchen Straße begründet wurde.

Kommenden Sonntag als den 11. d. findet im Glauchaiſchen

Schießgraben die alljährlich ehe d an
welcher ſich die Sänger, Schützen und Turner betheiligen werden.
Das Programm bilden Geſammt und Einzelvorträge der zum Mittheilungen den Dank des Vereins ausgeſprochen hatte wurden

alliſchen Bunde gehörenden Liedertafeln; einer Rede des Herrn
ſpektor Lutze über die Bedeutung des Tages, wird ein geſelliges

Beiſammenſein folgen.
In der letzten Sitzung der Schuhmacherinnung am ſtellung eine ntſcheidung ſchon in dieſer Generalverſammlung werde

H. d. wurden ſeitens des Vorſtandes derſelben 11 Lehrlinge nach

Namaboden, würden im Großen durch die Verſuchsſtation weiter
uEtations Leiter hätte alſo in erſter Linie in der an der

jenigen Geſichtspunkte zu beſtehen, von denen bei den Feldver
rege ſei (wobei die Ausführung einer ſteten Controle zu unter

fozt. das zum Preiſe von 13 470 .4 zu erſtehen wäre.

liegen könne.
rn Generalverſammlung ſei ſchon feſtgeſte

in Betreff der Urſachen der Rübenmüdigkeit des Bodens, der

führen ſein, u. a. m. Die rein wiſſenſchaftliche Aufgabe der

uchen

werfen ſein würde), in zweiter Linie, durch chemiſche Arbeiten im
Laboratorium die Ergebniſſe der Feldverſuche wiſſenſchaftlich feſtzu-
ſtellen, etwaige Mängel derſelben aufzudecken, um ſie demnächſt zu
vermeiden u. ſ. w., endlich im Glashauſe der Station etwa wün-
ſchenswerthe botaniſche Arbeiten auszuführen. Was nun den Koſten
unkt einer ſolchen in Halle unmittelbar an die landwirthſchaftliche
erſuchsſtation angrenzend zu errichtenden RübenzüchtungsVerſuchs

ſtation betrifft, ſo habe Redner ein Terrain von r i en
e Koſten

es darauf aus Neubaus würden a auf 18--19 000
diejenigen der Einrichtung auf ca. 5000 .4 beziffern. Rechne man
nun für ein etwa zu errichtendes Glashaus 3 4000 .4 hinzu, ſo
würde die ganze Anlage mit rund 40 000 .4 zu beſchaffen ſein. Die
jährlichen Betriebskoſten würden ſich auf 11 12 ſtellen
W für einen Chemiker, 1500 .4 für einen Aſſiſtenten, 3000 .4
ür Jnſpectionsreiſen, 4 4500 .4 für Aufwendungen im Labora-
torium). Es ſei aber durchaus erforderlich daß die Entſcheidung
wegen Aukaufs des Terrains möglichſt bald erfolge, da der Beſitzer
des Grundſtücks daſſelbe vorläuflg nur bis zum I. Juni cr. zum ge
nannten Preiſe feſt angeſtellt habe.

Nachdem der Vorſitzende Herr Prof. Märcker für die gemachten

aus der Verſammlung Zweifel laut, ob die allſeitig gewünſchte Ent
ſcheidung des großen Vereins in Berlin ſchon bis t Juni cr. vor

Die Tagesordnung für die im Mai in a pprt a. M.
t, und ſei es

aher mindeſtens ſehr fraglich, ob man durch bezügliche Antrag

hervorrufen können. Zudem ſei es ja immerhin wünſchenswerth, für
vorhergegangener Prüfung durch den Obermeiſter, Herrn Schuh
machermeiſter Lohmeyer, unter warmer Anſprache an dieſelben,
als Geſellen losgeſprochen und ihnen die Geſellenſcheine, durch
weg mit der Zenſur „Gut“, übereicht. Die zahlreich angemel-
deten Lehrlinge werden in einer ſpäteren Sitzung aufgenommen
werden.

von Halle und Umgegend
am 1. April 1880.

In der geſchloſſenen Sitzung wurden zunächſt einige Mittheilungen
ſeitens des Vorſtandes über deſſen Thätigkeit ſeit der letzten Ver-
ſammlung, und ſeitens derjenigen Herren, die der AusſchußSitzung
am 20. März er. in Berlin beigewohnt haben, über die daſelbſt ge
pflogenen Verhandlungen betreffs der Ergänzungswahlen für den
Ausſchuß, erſtattet. Die Verſammlung einigte ſich über eine Candi-
datenliſte, die in der Hauptſache Wiederwahl der ausſcheidenden
Ausſchuß Mitglieder empfiehlt.

Jn der öffentlichen Sitzung nahm der erſte Gegenſtand der
Tagesordnung: „Mittheilung, wieweit die Begründung einer
Verſuchsſtation für rationelle und praktiſche Rübenzüch-
tung in Halle gediehen iſt,“ das Intereſſe der Verſammlung
in hervorragender Weiſe in Anſpruch. Der Vorfſitzende, Herr G. H.
Wäalter, theilte mit, daß nach den ſeitens des Vorſtandes mit dem
Directorium des großen Vereins und mit den Herren Profeſſoren
Kühn und Märcker gepflogenen diesbezüglichen Verhandlungen
durchaus Ausſicht vorhanden ſei für die Verwirklichung des Planes,
eine Verſuchsſtation für Rübenzüchtung in Verbindung mit der land

Halle 'ſchen

die in Halle zu errichtende Verſuchsſtation unter den Mitgliedern
des großen Vereins noch mehr Sümpathie zu erwecken wozu einige
Zeit erforderlich ſei, da der große Verein ſelbſt ſich mit der Ange
legenheit bisher noch nicht befaßt habe. So viel ſtehe jedoch feſt,
daß die Realiſirung des Plans, in Bernburg eine Verſuchsſtation
nach h Programm zu errichten die Errichtung der

erſuchsſtation nach den von Herrn Prof. Märcker
entwickelten Geſichtspunkten nicht überflüſſig mache. Am liebſten

Verſammlung des Zweigvereins für Rübenzucker Induſtrie wiürde man es ſehen, wenn fich beide Projecte verwirklichen ließen.
(Schluß folgt.)

Strauß-Concert.
Der geſtrige Abend brachte uns ein Concert des kaiſerlich öſter

reichiſchen Mufſikdirektors Herrn E. Strauß, welcher mit eigener, circa
40-—50 Mann ſtarker Kapelle vor einem überaus zahlreichen Publikum
in der Kaiſer-Wilhelms-Halle concertirte. Das Concert-Programm,
zehn Piecen enthaltend, begann mit der Ouverture zu „Athalia“ von
Mendelsſohn und endete mit einem von Hrn. Strauß ſelbſt componirten
Walzer „Feuerfunken“. Die hervorragendſte Piece war jedenfalls
Marche concertante für Harfe und Orcheſter. Madame Piſtor-
Moſer, welche die Harfe ſpielte, iſt eine Künſtlerin erſten Ranges.
Sämmtliche Nummern des gewählten und geſchmackvollen Programms
wurden vom Orcheſter unter Leitung ſeines gewandten und höchſt
umſichtigen Dirigenten mit größter Präciſion und äußerſt ſauber
vorgetragen. Jn ſolcher Vollendung haben wir Tänze noch nie ſpielen
hören. Das Publikum wandte den Vorträgen, vorzugsweiſe der be
ſonders markirten Piece, ſeine vollſte Anfmerkſamkeit zu und ehrte
die Concertirenden durch p. reichen, anhaltenden Applaus, daß ſich
Herr Mufikdirektor Strauß gern zu Wiederholungen bereit finden ließ

ſchöne Bronzegruppe, Napoleon bei Arcole, 1080 Francs eine
ſympathiſche Uhr (Meiſterwerk Bréguet's) 4000 Francs. Von
Marmorbüſten ſind zu erwähnen: Pauline von Canova 5500 Fres.;
Murat von Canova 1100 Francs. Die Kaiſerin Joſefine 3000
Francs Lätizia die „Corſiſche Niobe“ von Carducci 520 Francs
und ihr Gemahl Carlo Bonaparte 310 Francs.

[Komiſche Adreſſen. Vielfach iſt über komiſche Adreſſen
geſchrieben worden. Eine vor Kurzem an eine Berliner ſtädtiſche
Verwaltungsdeputation eingegangene Briefaufſchrift lautet wört
lich; „Städtiſche Eingeſchriebener Brief Grundeigenthums Deputa
tion. In fidem Rathhaus Zimmer Nr. 2.“ Vor einigen Jahren
ſchrieb die Armendirektion, Abtheilung für die Waiſenverwaltung,
an die Bürgermeiſterei von Nancy. Die Adreſſe der Antwort
lautete: „à l'armée direction, division des orphelins.“

[Ein Extempore.] Das amerikaniſche Publikum ſcheint
in theatraliſchen Dingen eine Toleranz zu entfalten, die Nachahmung
und Bewunderung verdient. Durch welche pikante, vom Dichter
nicht vorgeſchriebene Szenen die Vorſtellungen manchmal gewürzt
werden beweiſt folgendes komiſche Jntermezzo, das aus Belleville
gemeldet wird Ein Herr Alberti hatte von der hier herrſchenden
Theaternoth gehört und wollte deshalb regelmäßige Vorſtellungen
arrangiren. Für die erſte war „Die Schuld einer Frau“ auf dem
Repertoire. Vor 227 leerſtehenden Stühlen und 49 Perſonen
ging das Drama über die Bühne. „Fräulein“ Borchert, welche die
„Baronin Larcey“ ſpielte, hatte ihre drei Kinder mit nach Belleville
gebracht und dem jüngſten derſelben hinter den Couliſſen ein Bett
chen bereitet. Das Kind aber muß ein ſtark entwickeltes Kunſtgefühl
haben, denn als ſeine MutterBaronin mit der anderen „Künſtlerin“
das Wiechmann'ſche Drama verhunzte, hob plötzlich der entrüſtete
junge Weltbürger laut zu zetern und zu lamentiren an. Die erboſte
Mutter vergaß, daß ſie in dieſem Angenblicke Mutter und Baronin
war und ſtürzte wuthentbrannt hinter die Kouliſſen. Laut klatſchende

Töne berechtigten zu der Vermuthung, daß die flache Mutterhand
mit dem Theile ihres jüngſten Kindes, der von der Natur eigentlich
zum Sitzen prädeſtinirt iſt, in wiederholte Berührung kam. Der

Säugling ſtellte für dieſe „Berückſichtigung“ in noch heftigerem

und hierbei zum Theil auch Piecen zu Gehör brachte, die nicht auf
wirthſchaftlichen Verſuchsſtation des Centralvereins für die Provinz
Sachſen in Halle in's Leben zu rufen. Es ſei vor Allem mit Ge
nugthuung und Freude zu conſtatiren, daß Herr Profeſſor Märcker,
der auch die heutige Verſammlung mit ſeiner Gegenwart beehrt und
diesbezügliche nähere Mittheilungen machen en ſeine r
z erkennen gegeben habe, die Oberleitung einer
ion zu übernehmen damit ſei bereits ein großer Erfol

Realifirung der wichtigen Angelegenheit erzielt.
des großen Vereins, reſp. der Vorſitzende deſſelben, Herr Geheimrath
Kieſchke in Berlin ſei gleichfalls nicht abgeneigt, der Angelegenheit
näher zu treten, er erwarte aber, daß dem Directorium bezw. dem
Ausſchuſſe ein ganz beſtimmter, greifbarer Plan als Antrag zur Prü-
fung und Beſchlu faſſung unterbreitet werde. Dazu ſei denn zu-
nächſt nothwendig zu wiſſe
verein der Provinz Sachſen über die Angelegenheit denke bezw. in

vereins habe vor Kurzem die eng berathen und das Reiul-
tat dieſer vorläufigen Berathung ſei dem Vorſtande des Zweigvereins
in einem Schreiben des
mitgetheilt worden. Das Schreiben wurde verleſen, worin der Ge-
nannte die Geneigtheit des Directoriums des Centralvereins, auf den
Plan einzugehen, allerdings unter Anführung einer Reihe von Re
ſervatBeſtimmungen, mittheilte.

olchen Verſuchsſta-4 für die
Das Directorium

dem Programm verzeichnet waren. Jndem wir nun unſre vollſte
Befriedigung über den uns bereiteten Genuß zu erkennen geben,
wollen wir den Uebelſtand nicht verſchweigen, daß das Concert vorder feſtgeſetzten Zeit ſeinen Anfang nahm und in Folge deſſen durch
das Hinzukommen von Zuhörern die erſten Vorträge Störungen er
litten, die Vielen gewiß recht unangenehm waren. Schließlich nehmen
wir Gelegenheit, das in Ausſicht geſtellte zweite Concert des Herrn
Muſikdirektor Strauß, welches nächſte Woche in Café David ſtatt
finden ſoll, auf das Angelegentlichſte zu empfehlen.

Eingeſandt.
Eine geehrte Redaction bitte ich um Aufnahme nachfolgender

Zeilen: Bei meinem geſtrigen Spaziergang um die große Wieſe, die
n, wie der land wirthſchaftliche Central ſogenannte Ziegelwieſe, bemerkte ich, daß ſich die auf dem Waſſer

Schilfhaufen allem Anſchein nach ihr Neſt für ihre künftige Brut
bauen wollen. Es iſt hübſch anzuſehen, wie ſie den Schilfhaufen

errn Generalſecretair Dr. Delius ſoeben bearbeiten, an einer Stelle denſelben niedertreten, an anderer ihn
dagegen erhöhen, kurz beſtrebt ſind, ihm die richtige Form des Neſtes
zu geben. Es iſt nun ſehr zu wünſchen, daß die Thiere in ihrer
Arbeit nicht geſtört werden leider jedo

geſtern wahrnehmen, daß mehrere Knaben einen großen Hund ganz
Hierauf erhielt Herr Profeſſor Märcker das Wort, der ſich etwa

wie folgt äußerte: Er ſei, wie der Herr Vorſitzende bereits mitge
theilt, trotz der Ueberhäufung mit Arbeiten nicht abgeneigt, die Ober-
leitung einer Verſuchsſtation für Rübenzüchtung in Halle zu über-
nehmen, weil er hoffe, damit einen Dienſt, der gerade für unſere
Provinz ſo äußerſt wichtigen Zuckerrübencultur und ZuckerJnduſtrie
zu erweiſen. Eine ſolche Verſuchsſtation, die mit den Mitteln des
großen Vereins für die Rübenzücker Induſtrie des Deutſchen Reichs
in's Leben gerufen werden würde (und nur mit dieſem Verein, der
Corporationsrechte beſitzt, und nicht mit dem Halleſchen Zweigverein
könne der landwirthſchäftliche Centralverein der Provinz Sachſen in
Unterhandlung treten, welcher Umſtand auch die reſervirte Sprache
des eben verleſenen Briefes erkläre), hätte ſich ſelbſtverſtändlich nicht
auf lokale Unterſuchungen und Verſuche zu beſchränken, ſondern
müßte ſich bemühen, die Verhältniſſe ſämmtlicher Landſtriche des
Deutſchen Reichs, wo Zuckerrüben gebaut werden, in den Bereich
ihrer Unterſuchungen zu ziehen. Das ſ. Z. viel beſprochene Project,
eine Verſuchsſtation für Rübenzüchtung in Bernburg unter Leit ng

lich an dem Koſtenpunkte geſcheitert. Man könne die Aufgabe aber
auch mit geringeren Mitteln löſen.
Project aufgegeben zu ſein ſcheine (und nur in dieſer Annahme
macht Redner ſeine Mittheilungen, da er weit davon entfernt iſt,
Herrn Profeſſor Hellriegel gleichſam als Concurrent entgegen treten

heit von einem anderen Standpunkte aus wieder aufzufaſſen.
Während bekanntlich die Abſicht des Herin Profeſſor Hellriegel
dahin ging, in einem Glashauſe in ausgeglühtem Quarzſande Zucker
rüben künſtlich zu züchten, indem durch genau abgemeſſene Gabe von
Nährſtoffen die Bedingungen für das Wachsthum, die Zuckerbildung
der Rüben u. ſ. w. in exacten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen feſt
eſtellt werden ſollten, legt Redner bei einer ihm event. zu unter
tellenden Verſuchsſtation das Hauptgewicht auf die Ausführung von
Feldanbauverſuchen im Großen. Er unterſchätze nicht die ſolchen
Verſuchen anhaftenden Mängel, aber die nach ſeiner Angabe im
vorigen Jahre ausgeführten Feldverſuche (über die Redner in der
letzten Verſammlung referirt hat) hätten doch ſo intereſſante Re
ſultate ergeben daß er allerdings hoffen muſſe, auf dieſem Wege
nach dem ſtatiſtiſchen „Geſetz der großen Zahlen“ zu Ergebniſſen zu
elangen, die für die Praxis von nicht zu unterſchätzendem Nutzenn dürften. Er rechne daher, wenn die Wirkſamkeit der Verſuchs-

tation erfolgreich ſein ſolle, auf die opferfreudige und hingebende
Mitarbeit der Herren Vereinsmitglieder, und wenn es auch nach der
bisherigen Erfahrung an dieſer der Sache gewidmeten Willfährigkeit
nicht gemangelt, ſo müſſe er doch man möge den harten Aus-
druck entſchuldigen verlangen, daß ihm eine ſolche Mitwirk-
ſamkeit ſeitens der Vereinsmitglieder auch für die Zukunft in ſichere
Ausficht geſtellt werde. Er denke ſich die Organiſation der Thätig-
keit der Verſuchsſtation etwa derart, daß ſeitens des Vereins ein
Curatorium ernannt würde, welches mit ihm den Verſuchsplan feſt-
zuſtellen hätte.
und fortgeſetzter Controle ſeitens der Stationsbeam en die Feldan
bauverſuche in den verſchiedenen Gegenden auszuführen. Um nur
einige Probleme und Aufgaben, deren Loſung man näher kommen

in der Nähe der Schwäne mehrere Male in das Waſſer ſpringen
ließen (ob mit der Abſicht, die Thiere zu ſtören, will ich nicht be
haupten), was natürlich die Schwäne zur Unterbrechung ihrer Arbeit
veranlaßte. Es iſt nun zu befürchten, daß, wenn derartige Störungen
ſich wiederholen, die Thiere von ihrem Neſte vertrieben werden des
halb iſt es wohl gerechtfertigt, wenn an öffentlicher Stelle der Wunſch
ausgeſprochen wird, man möge die Schwäne in jeder Beziehung in
Frieden laſſen und ſie in ihrer Arbeit nicht ſtören, (beſonders muß
das der Jugend eingeprägt werden), damit die eifrigen Neſtbauer

ſowohl, wie auch wir ſ Z. die Freude haben können, junge Schwän-
chen auf dem Waſſer der Ziegelwieſe umherſchwimmen zu ſehen

M.

Vermiſchtes.
Frau Coſima.

Richard Wagner's, einer römiſchen Deputation ertheilt hat, und bei

Rom nach Neapel, um den vaſelbſt weilenden Meiſter zu bitten,
ſeinen „Lohengrin“ der demnächſt zum erſtenmale in Rom zur Auf
führung gelangt, zu dirigiren. Der Meiſter ließ ſich krank melden,

zu wollen), ſo dürfte es wohl angezeigt ſein, die wichtige Angelegen- und Frau Coſima fertigte die Deputation mit den Worten ab, „daß
die Oper „Lohengrin“ ſchon 1849 componirt worden ſei, und daß
ſeit 30 Jahren die Römer hinlängliche Zeit gehabt hätten, die Oper
aufzuführen. Jetzt ſei es zu ſpät, und Herr Wagner müſſe daher
die Einladung dankend ablehnen.“ Die unhöfliche Antwort hat,
wie ſchon erwähnt, große Mißſtimmung hervorgerufen.

(Der Verkaufstag der Demidoff'ſchen Samm-

des erſten Kaiſerreiches verſteigert wurden. Ein kleines Verzeichniß

des Herrn Profeſſor Hellriegel in's Leben zu rufen, ſei hauptſäch aller Rückſicht, die man einer Dame ſchuldig iſt, regnet es bittere
ber und ſarkaſtiſche Bemerkungen. Eine Deputation begab ſich von

Nachdem nun das Bernburger

ber Gräben, welche im Winter die Eisbahn für die Schlittſchuhlaufer ſeptiſchen Jmpf

wie weit er ſie zu fördern beabſichtige. Das Directorium des Central bilden aufhaltenden Schwäne auf einem in dem Waſſer liegenden

Schreien das übliche „Rezepit““ aus, die Mutter kam, thatenſtolz,
wenn auch etwas ſtark geröthet, wieder auf die Bühne und wurde
mit einem Beifallsſturme, der das Kindergeſchrei übertönte, em
pfangen.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Der zweite Kongreß der Kinderärzte hat am Montag

Mittag im vorderen Saale des Architektenhauſes zu Berlin unter
Vorfitz des Geh Raths Benecke-Marburg ſeinen Anfang genommen.
Dr. Max Salomon-Berlin trat zunächſt mit Entſchiedenheit gegendie allzu ſtarke Ausbildung des Spezialismus auf. Einen wiſſen

ſchaftlichen Spezialismus hat es gegeben und muß es geben, ſo lange
die Medizin als Wiſſenſchaft beſteht und beſtehen wird. Aber es gilt
ein gewiſſes Maß einzuhalten, das nicht überſchritten werden darf,
ſoll der Spezialismus nicht den unbedingt nöthigen Zuſammenhan
mit der Geſammtmedizin verlieren und ſich ſo ſelbſt das Todesurthei
r während auf der anderen Seite die Geſammtmedizin durch

as Ueberwuchern des Spezialismus ſich allmählig immer mehr ein
geſchränkt ſieht. (Beifall.) Dr. KormannKoburg gab ſodann einige
therapeutiſche Mittheilungen von a fachwiſſenſchaftlichem Jn
tereſſe, an die ſich eine Debatte anſchloß. Am Dienstag wurden die
Verhandlungen fortgeſetzt und zunächſt einige rein fachwiſſenſchaftliche
Mittheilungen des Prof. Hennig- Leipzig und Hofrath Förſter
Dresden entgegengenommen. Zur Im age lagen von Dr. Kor
mann Koburg ne Theſen vor: „Nothwendig iſt bei Aufrecht
erhaltung des Jmpfzwanges innerhalb des Deutſchen Reiches zur
Verhütung von r und zwar A) der Jmpfſyphilis
1. die allgemeine Einführung der animalen Vaccination; 2. Die
Desinfektion der Jmpfnadel oder Jmpflanzette nach der Jmpfung
jedes einzelnen Kindes; 3. das Unterbleiben des Abimpfens, außer
wenn es im Jntereſſe der ſogenannten Succeſſivimpfung an dem-
ſelben vorgenommen wird B) des Jmpfrothlaufs und der

ankheiten: 4. die Verwendung von friſcher und reiner
Thierlymphe, welche, falls ſie verſendet, alſo konſervirt werden ſoll,
auf Hornſtäbchen geſtrichen, dann raſch eingetrocknet und mit Glycerin

ſchutzdecke verſehen, von dem Empfänger aber ſofort verwendet

mußten Spaziergänger ſchon

werden ßDer 9. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft fürChirurgie iſt am Mittwoch, Mittags 1 Uhr, in der et zu
Berlin eröffnet worden. Anweſend ſind 98 Mitglieder, die die Städte
Aberdeen, Amſterdam, Berlin, Frankfurt a. M. Eſſen Oldenburg,
Braunſchweig, Königsberg Mannheim, Bremen, Roſtock, Greifswald,
Hamburg Prag, Königshütte, Breslau, Halle, Kiel, Elbing, Altong,

Gotha, Belgrad, Danzig, Karlsruhe, Dresden, Stettin, Bonn, Darm

Die italieniſchen Blätter ſind ſehr er
bittert über eine vorlaute Antwort, die Frau Coſima, die Gattine r Satun und 5prozent. zu 103, 50 à 103 70.

ſtadt, Colberg, Würzburg, Straßburg, München, Magdeburg, Lüttich,
Freiburg, Grodno, Erlangen vertreten. Zahlreiche Gäſte, unter
ihnen Chirurgen aus Oeſterreich, Dänemark, Schweden, Belgien,
Rußland (Odeſſa) und Rumänien wohnten den Verhandlungen bei.
Der Geh. Ober-Medizinal-Rath Dr. von Langenbeck eröffnete den
Kongreß, indem er die Erſchienenen begrüßte, der vier verſtorbenen
Mitglieder gedachte, den Austritt eines und den Eintritt von 7 Mit
gliedern proklamirte. Die Geſellſchaft hat ſomit die Zahl der Mit
glieder von 265 auf 268 erhöht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
New-York, 7. April. Schatzſekretär Shermann kaufte heute

für 1500 000 Doll. Bonds zur Amortiſation und zwar 6prozent. von
1880 zu 104, 05 à 104, 12, 6prozent. von 1881 zu 105, 86 à 105, 99

Literariſches.
Welches Heilverfahren liefert bei derchroniſchen Lungen-

ſchwindſucht die beſten Reſultate. Vortrag gehalten 1879
auf der fünften Verſammlung galiziſcher Aerzte von Dr. Jaſinski
praktiſcher Arzt in Lemberg. Nach dem Polniſchen frei bearbeite t
mit Berichtigungen und Zufätzen verſehen von Dr. Johann e
Schulze. Preis 80 Breslau, Commiſſions-Verlag der Buch
handlung der Schleſiſchen Preſſe, L. Weigert.

(Die oben genannte Broſchüre gibt ein klares Bild über alle
die Vorbeugungsmittel gegen dieſe Krankheit, welche aus den un-
ſcheinbarſten Anfängen ſich entwickeln kann, ſowie über die Vor-
kehrungen, die der davon Betroffene treffen muß, um nicht zu
unterliegen.)

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
lungen] am 28. März in der Villa San Donato bei Florenz bot
ein ganz eigenthümliches Jntereſſe, da an demſelben blos Reliquien

mit Angabe der erreichten Preiſe dürfte nicht ohne Intereſſe ſein.
„Die BronzeMedaille zu Ehren der Pyramidenſchlacht“ 6 Francs,
das „Jtalien, befreit zu Marengo“ (der erſte ſogenannte Marengo)

Weizen (gelber) April-Mai 216 20 Sept.Oct. 200 50 ruhig.55 Francs; die Kokarde, welche Napoleon bei der Landung auf der

Jnſel Elba trug, 290 Francs; drei Ordensbänder, welche der Kai
ſer beſtändig getragen hatte, 205 Francs Fragmente des Grabes
in St. Helena 55 Francs; die von Napoleon getragene Dekoration
des Eiſernen KronenOrdens 960 Francs Haar des Königs von
Rom 50 Francs Haar Napoleons 140 Francs; Haar Joſef's
20 Francs und Haar ſeiner Frau 15 Francs ein Zahn Napoleons

als Kind 130 Francs; eine Tabatière in Schildpatt und Gold mit
Nach dieſem Plane wären dann unter Anleitung zwei großen Medaillen Karl's V. und Franz I., die Pius VII.

Napoleon am Krönungstage geſchenkt hatte, 2000 Francs ein

wolle, zu bezeichnen, erinnert Redner an die von ihm beſprochenen
Rüben-Düngungesverſuche, die fortzuſetzen ſein würden; dann
würde man ſein Augenmerk auf die unter gleichen Bedingungen
anzubauenden verſchiedenen Rübenvarietäten und deren Ver-
halten zu einander zu richten haben; die unter Leitung des Herrn
Profeſſor Kühn bisher auesgeführten, ſo verdienſtvollen Unterſuchungen

Miniaturportrait der Kaiſerin Joſefine 1250 Francs zwei Minia-
turportraits Napoleon's I. als Konſul (von Jſabey) und als Kaiſer
(von Auguſtin) in ſchönem Rahmen 7950 Francs; ein ſymboliſches

Bracelet der Königin von Weſtfalen mit 5 Smaragden, 2 Rubinen
u. ſ. w. 720 Francs; ein Schreibneceſſaire des Königs Hyeronymus
2600 Francs die erſte Todtenmaske Napoleons 320 Francs; eine

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 8 April 1880.

Bergiſch-Märkiſche 106 25. Cöln-Mindener 146 50 Oberſchleſiſc
A. C. D. 181,75. Rheiniſche 158,40. Oeſterr. Staatsbahn 481
Lombarden 141, Oeſterr. Cred.-Act. 492, Preuß. Conſoli
105 90. Tendenz: feſteſt.

Verliner Getreide- Börſe.
Noggen. a 167,50 MaiJuni 165 70 Sept.Oct. 153

feſt
Gerſte loro 150 203.

afer (Herbſthafer). April Mai 146
Spiritus loco 61 10 April-Mai 60 80. Aug.-Sept. 62 50, feſt
Rüböl loco 52 20 April-Mai 51,90. Septbr.Octbr. 55,50.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,

am 8 April 1880.
Berlin-Anhalter St.-Actien 115,40. Bergiſch-Märkiſche Stamm-

Actien 106,20. Thüringiſche StammActien A. 157,40. Freiburger
Stamm-Actien 108, Oberſchleſiſche Stamm-Actien A0D. 181,75.
Mainzer Stamm-Actien 102,90. Franzoſen 481, Oeſterr. Credit-
Actien 492, Darmſtädter Bank-Actien 146,70. Disconto-Comm.
Antheile 181,10. Deutſche Bank- Actien 139,70. Preußiſche 4
Conſols 105,90. Preuß. 49 Confols 99,75. Kurz London 204,65.
Kurz Amſterdam 169,10. Oeſterreichiſche Noten 171,35. Ruſſiſche
Noten 214,90. Ungar. Goldrente 89,60. Laurahütte-Actien 126,
Dortmunder St.Prior. 92,25. Galizier 114, Tendenz: feſt.
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Hallescher Bank- Verein von Kulisch, Kaempf Co in Halle a/S.

Stunde von Sondershauſen,
Stunde vom Bahnhof Hohenebra

Nutzholz-Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft

Stolberg-Roßla.
Am Donnerstag den 15. April er.

von Vorm. 10 Uhr ab kommen im
Schreiber'ſchen Lokale hierſelbſt aus
den Revieren Queſtenberg, Uf-
trungen, Dietersdorf u. Ebers
burg folgende Nutzhölzer zum öffent-
lichen meiſtbietenden Verkauf:

Eichen: 54 Stück V. Kl. mit 11,29
fm., 2 Stück IV. Kl. mit 1,05
fm., 4 Stück III. Kl. mit 5,72
fim., 2 Stück II. Kl. mit 4,40 fm.

Buchen: 134 Stück V. Kl. mit
48,64 fm., 245 Stück IV. Kl.
mit 175,88 fm., 237 Stück III.
Kl. mit 317,34 fm., 1 Stück II.
Kl. mit 2,32 fm.

Erlen: 10 Stück V. Kl. mit 3,90
fmm., 4 Stück IV. Kl. mit 2,48 tm.

Aspen: 7 Stück V. Kl. mit 1,50
fm. Fichten: 1 Stück V. Kl.
mit 0,25 f.

Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt
ſofort im Termin in kaſſenmäßiger
Reichsmünze zu entrichten; die übri-
gen Bedingungen werden vor Beginn
der Licitation bekannt gemacht.

Gräflich Stolberg'ſche
Forſtverwaltung.

Gutsverpachtung.
Die der verw. Frau Caroline

Koch u. Gen. in Schernberg ge
hörige, daſelbſt belegene Beſitzung, 1

/4

(NordhauſenErfurter Eiſenbahn) ent
fernt, ſoll auf 12 Jahre, von Johanni
1880 bis dahin 1892 öffentlich nach
Meiſtgebot verpachtet werden.

Jm Auftrage der Eigenthümer habe
ich zu dieſem Zwecke Termin auf
411. Mai d. J. Vormitt. 10 Uhr
im Gemeindegaſthauſe zu Scheru

berg anberaumt.
Die Beſitzung enthält ca. 265 Mor-

gen artbaren Landes im beſten Zuſtande

Debet. Bilanz Conto. Oredit.An Caſſa-Conto: Per Actien-Capital-Conto. 4,500,000Beſtand in baar 2386,164. 95. Reſervefond- Conto 450,000GiroGuthaben bei der Delceredere-Conto A. 4 110,809. 15.Reichsbank 69,288. 45. 355,453 B. 69,932. 95. 180,742 10ContoCorrent-Conto: Axceptations- Conto 764,921 15Debitoren 6,231,140. 30. Depoſiten- und Cheque-Conto:ab Creditoren 2,026,073. 35. 4,206,066 9 e s rer 2,159,553Banquiers-Conto: Conto für Verſchiedene:Guthaben bei Banquiers 176,455 2 Creditoren 1,817,503. 15.
Wechſel-Conto: ab Debitoren 972,182. 10. 845,321 5u Beſtand 3,840,116 301 Discont-Conto:
Effecten-Conto: 49 Discont auf die im Jahre 1880 fälligBeſtand 94,121 2 werdenden Wechſel 20,307 30Agio-Conto: Tantidme- Conto 63,007 75Beſtand 91,205 10) Dividenden- Conto 1878:LombardConto: unabgehobene Dividende 1,170ausſtehende Darlehne 592,163 10) Dividenden-Conto 1879:
Utenſilien-Conto 5,000 9 von 4,500,000 Capital 405,000Grundſtücks-Conto 85,000 Conto pro Dubioſe 42,138 60Beamten- Penſions und Unterſtützungs-

Fon d. 10,000Gewinn und Verluſt-Conto:
SaldoUebertrag auf 1880 3,420 40

T 9,445,581 35 94445,581 35
Debet. Gewinn und Verlust Conto. Oredit.An Zinſen-Conto: wer Zinſen-Conto:

verausgabte Zinſen: vereinnahmte Zinſen 356,7 92 70im DepoſitenGeſchäft T71,194. 60. Discont-Conto:
in den anderen Geſchäfts Discont, Proviſion, fernerzweigen 1320,507. 60 191,702 20 Cours Gewinn oder Ver-

Unkoſten-Conto: luſt bei Deviſen A. 224,380. 75.ſämmtliche Geſchäftsunkoſten 55,901. ab pro 1880 überhob. Discont 20,307. 30. 204,073 45
Reparaturkoſten des Hauſes 977. 90. 56,878 90] EffectenConto:

Gewinn-Ueberſchuß: Commiſſion, Zinſen- und Coursgewinn oderwelcher durch den Gewinn Vortrag Verluſt an Effecten für fremde und eigene
aus dem Jahre 1878 ſich erhöht auf 503,034. 90. 498,637 80 r 50,685 70

und wie folgt verwendet wird: e onto: 98059 Zinſen für die DelcredereConti C 8,606. 75. Gewinn Sa do 120, 6Abſchreibung auf 10,000. gio-Conto:Utenſilien Conto 3,,000 GewinnSaldo 5,788 20Beamten Penſions u. Unterſtützungs 10000 Eingang:
San ne an den Aufſichtsrath und auf früher abgeſchriebene For-

die perſönlich haftenden Geſell der ungen. 4 1,139. 75.,ſchafter 63,007. 75. Mehrerlös aus dem Verkauf99 z von 400 ooo be Fa des Weißenfelſer Haus
GewinnVortrag a. d. Jahr 18850 34420. 40. grundſtückes 5,388. 50. 6,528 25
wie oben T 503,054. 50. Hausmiethe-Conto:Miethsertrag 2,370

T 7 J 1747 s 90I

Halle a/S. am 31. December 1879.
Hallescher Bank-Verein von Kulisch, Kaempf Co.

Haush. Böttcher.
Bekanntmachung.

In dem Konkurſe über das Vermögen des Handelsmanns Ernſt Bern
ſtein hier iſt zur Beſchlußfaſſung über den Verkauf des Geſchäfts des Gemein
ſchuldners im Ganzen eine Gläubigerverſammlung auf

den 22. April er. Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31 anberaumt, zu welcher die ſämmt
lichen Gläubiger eingeladen werden.

Halle a/S., den 5. April 1880.
Königliches Amtsgericht VII.

legen,

Für die Lieferung von Fenſtern incl. Beſchlag, Verglaſung und
Grundanſtrich zu dem Aulagebäude in Pforta werden ſchriftliche, in Brief
umſchlag verſchloſſene Preisgebote mit der Aufſchrift „Fenſter“ bis Mittwoch
den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr in der Bauhütte in Pforta entgegen
genommen. Bedingungen und Probefenſter liegen ebendort aus.

Weißenfels, den 6. April 1880.
an

Der Königl. Bau Jnſpector. Heidelberg.
S Üesvische Ludwigsbahn.

Die Verlooſung der Prioritäts Obligationen von 1860, 1866 und
1874 hat unterm 31. v. Mts. bezw. 1. Ifd. Mts. dahier ſtattgefunden.
Die Nummerverzeichniſſe liegen bei den Herren Zeising, Arnhold,
Heinrich Co. in Halle a/S. offen, woſelbſt auch die gezogenen
Obligationen und zwar diejenigen von 1860 und 1866 vom 1. Juli und
diejenigen von 1874 vom 1. Juni ab eingelöſt werden können.

Mainz, den 3. April 1880. Der Verwaltungsrath.
Commis-Gesuch.

Ein ſolider, gut empfshlener ge
lernter Materialiſt ſindet pr. ſo
fort oder 1. Mai Placirung. Der
ſelbe muß die Buchführung und
Geſchäftsreiſen in der Umgegend
mit beſorgen. Bewerber wollen ſich
melden nuter Chiffre A. poſtlag.
Gröbzig u. Abſchrift ihrer Zeug
niſſe, Alter u. womögl. Photogra-
phie beifügen.

Vertretung gesucht.
Ein Agent, „pa.-Refer.“, in Nieder

einzuſehen ſind.

Jagdpacht-Offerte.
Die Gemeinden Zwochau, Flems-

dorf und Grabſchütz beabſichtigen ihre
Jagdnutzung, ca. 5000 Morgen, auf 6
hintereinander folgende Jahre freihändig
zu verpachten. Dieſelbe liegt Stunde
von Eiſenbahnhalteſtelle Klitzſchmar
und Zſchortau und 1 Stunde von
Schkeuditz entfernt. Hierauf Reflekti
rende wollen ſich bis 1. Mai bei dem
Gemeinde- Vorſtand in Zwochau
melden, woſelbſt auch die Bedingungen

ſchleſ., wünſcht außer ſ. ander. Vertret. Ein ſtottes Materialwaaren-Ge
noch eine Großhandl., leiſtungsfähig in ſchäft mit Deſtillation iſt ſofort zu
„Lichten, Stärke, Leim u. a.“ zu ver verkaufen oder zu verpachten. Nähere ſucht eine Stelle als Auffeher. Adr.
treten. Off. keo. an Rud. MIosse, Auskunft ertheilt Herr G. May in durch Ed. Stückrath in der Exped. d.
Berlin SW. sub J. U. 6195. Halle, Brunnenplatz Nr. 4. Ztg. zu erfragen.

Domainen- Verpachtung.
Die Fürſtl. Schwarzb. Domaine Clingen, Meile von der Stadt

und Eiſenbahnſtation Greußen an der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn be
ſoll auf 18 Jahre vom 24. Juni 1881 bis zum 24. Juni 1899,

im Wege öffentlicher Licitation anderweit verpachtet werden.
Dieſelbe enthält:

1. die erforderlichen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
2. an Areal:
22 M. 56 OR. 5 ha 69 a 69 qm Gärten und Plantagen,

1364 109 348 41 35 Ackerland,
56 176 14 954 77 Wieſen,2 O 51 06 Lehden,109 O 15 423 Teiche,114 0 16 17 Kiesgrube, Unland,
3 102 0 65 58 Gebäudeflächen,

52 N Hofraum,T M. 178 R. 371 ha 19 a TT qm überhaupt,
3. Feld und Bauminventar.

Zur Licitation iſt Termin auf
den 21. Mai d. J. Vormittags von II bis 1 Uhr

in unſerm Geſchäſtslokale anberaumt und das Angebot auf 24,700
geſetzt worden.

Die Licitanten haben ein disponibles Vermögen von 100,000 4, ſo
wie ihre ſonſtige Qualification dem mit der Abhaltung des Termins beauf-
tragten Herrn Regierungsrath Kurtz am Terminstage von 9 bis 11 Uhr

Vormittags in dem angegebenen Lokale nachzuweiſen.

feſt gr. Ulrichsſtraße 4.

mit den dazu gehörigen Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden.

Die Beſichtigung des Gutes ſteht
Pachtluſtigen jederzeit frei.

Die Pachtbedingungen können bei
dem Unterzeichneten eingeſehen, auch
gegen Erſtattung der Copialien in Ab
ſchrift bezogen werden.

Erfurt, im April 1880.
Der Juſtizrath

M uschke.
Der Unterzeichnete wird im Auf

trage der Erben des verſtorbenen Rit
tergutsbeſitzers Franz Hagen das in
Pommern ca. 18 km ſüdlich von Col-
berg und 7/, km weſtlich von Cös-
lin a. P. belegene Rittergut Gr. Pob
loth, welches durch Chauſſeen mit
den genannten Städten und ihreu
Bahnhöfen verbunden iſt, am 7. Juni

d. J. Vormittags 11 Uhr in ſeinem
Geſchäftslokale öffentlich meiſtbietend
mit ſämmtlichem Jnventar verkaufen.
Beſchreibung und Bedingungen theilt
gegen Nachnahme der Copialien mit
der Juſtizrath Doetz in Belgard.

Verkann viner Bostauration,

Eine Reſtauration, verbunden mit
heizbarer Kegelbahn, einer großen
Werkſtatt, worin ſeit 20 Jahren die

Böttcherei ſchwunghaft betrieben
wurde, ſoll wegen Kränklichkeit des
Beſitzers aus freier Hand verkauft
werden. Auf etwaigen Wunſch kann
die Böttcherwerkſtatt mit complettem
Werkzeug übernommen werden. Das

Grundſtück liegt in der ſchönſten Ge
gend am Fußedes Harzes, Eckhaus von

3 gang- und fahrbaren Straßen, un,
mittelbar am Bahnhof. Offerten
A. H. 508A an Rud. FIosse,

Ein gr. Haus in Halle a S. mit
Vorgarten, Thoreinfahrt, gr. Platz,
ſchönen trockenen Lagerräumen c.,
für jedes Geſchäft paſſend, iſt Todes

Die Licitations- und Pachtbedingungen nebſt Jnventarien und Karten falls wegen für 70,000 unter gün-
können mit Ausnahme der Sonn und Feſttage täglich in unſerer Kanzlei ſtigen Bedingungen und bei mäß. Anz.
eingeſehen, von den Bedingungen und Jnventarien auch Abſchriften gegen
Erſtattung von 5 Kopialien bezogen werden.

ſof. zu verk. Off. sub P. G. 5082
an Rudolf Mosse, gr. Ul-

Die Beſichtigung der Pachtobjecte ſteht den Herren Pachtluſtigen jeder richsſtraßße 4 erbeten.
zeit frei, auf ihren Wunſch und ihre Koſten wird ihnen auch von dem ge
genwärtigen Hrn. Pächter ein feldkundiger Mann zur Verfügung geſtellt werden.

Sondershauſen, den 1. April 1880.
Fürſtl. Schwarzb. Miniſterium, Finanzabtheilung.

v. Wolffersdorf.
Le De

Suche eine Pachtung
von 200--400 Mrz. Rüben u. Ger-

ſte nboden zu übernehmen u. bitte ge
fällige Offerten unter L. T. 122 an

Haasenstein Vogler
Ein ganz neuer vierzöller Rüſt

wagen und ein neuer Kartoffel-
marqueur ſteht zu verk. bei G. Henze
in Doberſtau bei Landsberg.

Ein Landwirth, früher ſelbſtändig, einer Zuckerfabrik.
bitte unter“ B.

derzulegen.

Von einem tüchtigen ſtrebſamen
Landwirth wird ſobald als möglich ein
Rittergut von 4500 Mrg. zu pach Jahre alt, in allen weiblichen Arbeiten
ten geſucht, womöglich in der Nähe erfahren,

in Magdeburg einſenden zu wollen.

Ein junges gebildetes Mädchen, 20

ſucht in einem feinen Hauſe
Werthe Adreſſen zur Stütze der Hausfrau Stellung.

bitte H. 10 bei Herrn Ed. Adreſſen n
Stückrath in der Exped. d. Ztg. nie an Weniger Co. in Deſſau ein-

olle man unter HI. II. 100

ſenden.



Hallischer

e er ere eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrrrrrrrrr—==m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewdhnliher
et einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurat
ocals Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch bung riezkreg z betreffend, au

genommen und die 2epaltige Zeile mit nur

Freitag den 9. April:
4 lie eigen.

laucha: 8 Bibelſtunde (Miſſion) Paſtor Knuth.
eng en-Gemeinde: Freitag den 9. April Ab. 6*, Gottesdienſt; Sonnabend

10. April Morg. 8/, Gottesdienſt.Kgl. npiverſtäts- ibliothek: geöffnet Vm. von 9-1 Uhr, Bücher Ausleihung

von IISchwur eriche V. 9: wider den Kammacher und Handelsmann Chriſtian Oh-

renſchall aus Halle, wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen.
Standesamt: Vm. v. 9 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Städ Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
S u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—-12 u. Nm. 3--5 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: t 4 Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr
n fer StenographenVerein: Ab. 8 Tachygraphiſche Uebungen im Reichs

anzler“.
Halliſcher Zither-Club: VereinsAbend in Wilke's Reſtaurant kl. Klausſtraße.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. S Uebungsſtunde im „Paradies“.

Stadt rheater,
Freitag den 9. April 1880.

7. Opern-Ensemble- Gastspiel vom Herzoglichen Hoftheater
zu Altenburg.

MarthaRomantiſchkomiſche Oper in 4 Akten von Flotow.
Sonnabend: geſchloſſen.

J J Restaurant, Barfüsserstr. 5.II bybl Depöt und Ausschank des echt böh-
mischen Bieres aus der Brauerei von
A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

Hallescher Turn-Verein.
Sonnabend den 10. April Abends 8 Uhr

Vereinsabend im Vereinslokal (Freybergs Garten).
Der Vorstand.

K 3 Nachweis v. Wohnungen j. Art gr. Ulrichſtr. 61.oſten reter Halle'sches Wohn. -Nachw.-Bureau.

Die herrſchaftlich eingerichtete BelEtage meines Hauſes, Deſſauer
Straße 1, iſt zum 1. October zu vermiethen. Alfred Richter.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürstenthal. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8-—-12 U. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 45 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

en
Kaufm. Unterrichts Institut,

Privat-Handels-Schule,
Halle a/S. Schulberg Nr. 1 I.

Zu den neu eröffneten Tages- und Abend-Cursen finden noch
Aufnahmen ſtatt und ſind Meldungen ungeſäumt an den Unterzeichneten
zu richten. Auesführliche Prospecte zu Dienſten.

Hermann Kühne.
un
e

Er

Bau pfähle.fichtene von 2—-4 m lang hauptſächlich 3 m lange, ſehr ſtarke, auch den
zu Rüstriegeln paſſend, per Schock 13 Mart), ebenſo Rosen-

ſowie Blumenstäbo SGeorginen- und Strauchpfänle,
und Bohnenstangen empfiehlt die

Holzhandlung von Carl Schumann,
alle a. S.

mere w.

Berger's med. Theerveife,
durch medic. Capacitäten empfohlen, wird seit 12 Jahren in
Oesterreich-Ungarn, Frankreich. Holland, der Schweiz
Rumänien, auch in vielen Städten Deutschlands mit glän-
zendem Erfolge angewendet gegen

Hautausschläge aller Art,
sowie jede Unreinheit des Teints, insbesondere gegen
Krätze, chronische und Schuppen- Flechten, Erbgrind,
Schmeerfluss, Kopf- und Bartschuppen, gegen Sommerspros-
sen, Leberflecke, sogenannte Kupfernase, Prostbeulen,
Schweissfüsse und gegen alle äusserlichen Kopfkrankheiten
der Kinder. Ueberdies ist sie Jedermann zu empfehlen als
ein die Haut purificirendes Waschmittel.

Preis pro Stück sammt Gebrauchsanweisung 60 Pfg.
Berger's Theerseife enthält 40 Procent conc. Holztheer,

ist sehr sorgfältig bereitet und unterscheidet sich wesentlich
von allen übrigen Theerseifen des Handels.

Zur Verhütung von Täuschungen verlange man aus-
drücklich Berger's Theerseife in grüner Emballage.

NB. Wer Berger's Theerseife nur einmal angewendet,
wird jede andere Theerseife zurückweisen.

Hauptversandt: Apotheker G. Hell, Troppau, österr.
Schlesien. Depot für Halle bei Herrn Lonis Voigt,
gr. Ulrichsstr. 16. Für Sachsen und angrenzende Pro
vinzen wollen sich Wiederverkäufer an die Droguen-
firma C. Berndt Co. in Leipzig wenden.

eeedes-.ò.?

e Nach dem Polnischen frei bearbeitet, mit Berichtigungen und

Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1378 Silberne Nedaille.

Saxlehner“ Bitterquelle

Hunyadi JIänos
durch Liebig, Runsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl, Nussbaum, Es-
mareh, Küussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich etc. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfoßſen zu erden. Siederlagen sind in allen soliden Mineral-
wasserhandlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's RBitterwasser zu Verlangen

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Nachdem Herr A. Schaaf in Gröbers in Folge ſeines Verzuges
nach Halle die von ihm verwalteten Agenturen der
„„Colomia““, Lölvische Feuervericherungs-Gesellschaft
ünd der Kölnischen Hagelversichernngs- Gesell-
schaft in Köln a /Rh. niedergelegt hat, ſind dieſelben dem

aufmann Herrn Gust. Lischke in Gröbers
bertragen und erſuchen wir ergebenſt, ſich in Verſicherungs Angelegenheiten

gefälligſt an denſelben wenden zu wollen.
Magdeburg, im April 1880.

Fabricius Co.Haupt Agenten der „„Colonia““ und der
Kölnischen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft.

Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von
Verſicherungs-Anträgen für genannte Geſellſchaft und bin zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit.

Gröbers, im April 1880.

Gust. Lischilioce.
Eine r in Miſchwirth Zwei braune Jagdhunde, Hund

ſchaft und feiner Küche gründl. erfahr., und Hündin, ſind abhanden gekommen,
ſucht ſof. od. 1. Mai Stellung auf einem gegen Erſtattung der Koſten und ange
größ. Gute. Beſte Zeugniſſe ſtehen zur meſſener Belohnung abzugeben in
Seite. Briefe sub H. M. zurichten an Löbnitz 3 bei Trotha.
Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl. Vor Ankauf wird gewarnt.

Pürgerverſammlung im Neuen Theater
Sonnabend den 160. April Abends 8 Uhr.

Tagesordnung:
1) Vorbeſ e der bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen.
2) Das Pferde-Eiſenbahn-Projekt.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand des Bürgervereins für ſtädt. Jntereſſen.
Vofvorfakſföt Vordin O Hallo U Don Jaalkrois,
Vereinsverſammlung Dienstag den 13. April Abends 8 Uhr

in dem Lokal der „Tulpe“.
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. u ff über das Thema:

„Was iſt Kultur?“
Der Vorstand.

Zimmermann Lochau. Dr. Frick Halle a/S.

Im Verlage der Buchhandlung der Schlesischen Presse, L.
Weigert in Breslau ist soeben erschienen:

Welches Heilverfahren
liefert bei der

cbrogisohen Lagonschwindsuoht

die besten Resultate.
VORTRAG

gehalten auf der fünften Versammlung galizischer Aerzte Von

D. Jasinski
praktischer Arzt in Lemberg.

Zusätzen versehen von

Dr. Johannes Schultze.
Kl. 89. Elegant broschirt. Preis 80 Pf.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes,

Meine Wohnung iſt jetzt
Weidenplan 9a.
Kneisel, Zahnarzt.

Mein Geſchäftslokal
befindet ſich von Sonnabend ab

Laddwehrstr. Nr.ßb, II.

C. A. Eulau.
W ar rade rerEin paar HellfuchsWallachen, ohne
Abzeichen 6 Jahr alt, 5“ 8“ groß,
Caroſſier. Ein paar Schimmelſtuten,
5 Jahr alt, 5“ 6“ groß, mit viel
Schnitt. Ein paar rothbraune ſehr
kräftige Jucker mit viel Gang, 5 und
6 Jahr alt, 4 Zoll groß, ſind preis
werth zu verkaufen.

W. HerbstSudenburg-Magdeburg,
Breite Weg 9.

Brennholz
Fuhrenweiſe und im Einzelnen verkau

fen Fr. Weihmann Sohn-
Merſeburgerſtr. 21, Thüringerſtr. 1.

Eine altrenommirte
Brächken- I. Tafelwaagenfabrit

in Thüringen, beſtehend aus 2ſtöcki
gem Wohnhaus, große Schmiede u.
Schloſſerwerkſtatt, Tiſchlerei für
Waagen geſtelle mit Niederlagen,
ſoll wegen Krankheit des Beſitzers mit
allen Beſtänden von Rat Eiſen,
Stahl vorhandenen Maſchinen und
allen dazu gehörigen Werkzeug für
7000 Thlr. verkauft werden. Die
Fabrik, mitKurzwaarengeſchäft ver
bunden, iſt noch größerer Ausdehnung
fähig und kann die alte bewährte
Kundſchaft mit übernommen werden.
Off. sub G. N. 5062 durch R
do osse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Ein Grundstück,
in welchem Material-, Vietual u.
Kohlengeſchäft mit gutem Erfolg be
trieben wird, iſt preiswerth zu verkaufen
od. zu verpachten. Offerten s b K.
L. 5083 an Rudolf osse,
gr. 4 I.onnabend friſcher Lachs bei

C. Müller Nachfolger.

Einen ſchweren Bullen hat zu ver
kaufen Hetzel in Volkmaritz.

Cement
in feiner Stettiner Marke halten
Lager zu billigſten Preiſen beim
Zimmermeiſter Herrn a yritz,
Mühlgraben, Halle a/S. und
unſerer Fabrik hier.

Ebenſo feuerfeſte

Chamottewaaren
aller Art, beſt empfohlene Qua
lität; auch Anstrich-Was-
serglas.

Gebrüder Baensch
in Dölaun.

Grabmonumente
in Granit, Marmor. Sye-
nmüät, Serpentin und Sand-
steim.
Emil Schober, giausthor 1.

Werkſtatt für Stein- und

Geſtern Morgen verſtarb der Lehrer an der ſtädtiſchen Mädchenbürgerſchule,

Herr Wilhelm Müller.
Wie derſelbe ſtets mit ganzer Hingebung und Aufopferung die Intereſſen

ſeines Standes vertrat, ſo hat er ſich vorzugsweiſe mit Liebe und Treue dem
Peſtalozziwerke gewidmet.

Jn hervorragender Weiſe bei Gründung des Vereins thätig, iſt er viele
Jahre als Mitglied des Centralvorſtandes und dann bis an ſein Lebensende

als Vorſtandsmitglied des hieſigen Zweigvereins Lehrerwittwen und Waiſen
ein allzeit treuer Freund und Berather geweſen. Der Peſtalozziverein wird

ſeinem Wirken ein liebevolles Andenken bewahren.
Halle, den 8. April 1880.

Der Eentral- Vorſtand.
Der Vorſtand des Zweigvereins „Halle und Umgegend“.

Nachruf.
Ein liebes Mitglied unſeres Vereins, Herr Lehrer Johann Wil-

helm Müller. iſt geſtern Vormittag 7 Uhr durch den Tod aus unſerm
Kreiſe abberufen worden. Der unterzeichnete Vorſtand giebt der hohen Achtung
und Verehrung, welche der Verſtorbene genoß, ſchmerzlich bewegt Ausdruck.
Unſer Verein verliert an ihm einen braven Mitarbeiter, einen treuen Genoſſen.
Sein Gedächtniß bleibt unter uns in Ehren. Das Begräbniß findet Freitag
den 9. April. Nachm. 4/, Uhr vom Trauerhauſe, Wuchererſtraße 4, aus ſtatt.

Der Vorſtand des Halleſchen Beamtenvereins.
Dr. Richter, Lindeuſtein, Haring, Voigt, Halfpap.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e Bildhauerei.FamilienNachrichten.Nachruf. Todes Lorri
Auf einer Beſuchsreiſe in Ham

burg verſchied geſtern daſelbſt mein
lieber Mann, unſer guter Vater, der

Maurermeiſter Herm. Henning,
im 51. Lebensjahre an den Folgen
eines Schlagfluſſes.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 8. April 1880.

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr verſchied nach

kurzem aber ſchwerem Kranken
lager unſer innigſtgeliebter Gatte,
Vater, Großvater und Schwieger
vater,

Herr Commerzien-Nath
Johann Friedrich Krietsech.
Wurzen, den 8. April 1880.

Die Hinterlaſſenen

in Wurzen, Meißen u. Oppitzſch.
Die Beerdigung findet Sonn

abend den 10. April Nachmittags
4 Uhr ſtatt.
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